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I.  EINLEITUNG  

„Tradicionalna zemljepisna narečja so najpogosteje posebne oblike kakega jezika na čisto 

določenem (prvotno kmečkem) zemljepisnem področju.“1 

 

Die slowenische Sprache zählt zu den kleineren slawischen Sprachen und wird im 

slowenischen Sprachraum (Republik Slowenien, südwestlicher Teil Ungarns, südlicher Teil 

Österreichs mit Südkärnten und der Südsteiermark, nordöstlicher Teil Italiens) sowie in 

weiten Teilen der restlichen Welt von rund 2-2,5 Millionen Menschen gesprochen. Dialektal 

ist sie jedoch von allen am breitesten gefächert. Fran Ramovš spricht in seinem Buch Dialekti 

von mehr als 30 Dialekten und ausgeprägteren Mundarten. Er ordnet diese sieben dialektalen 

Basen oder Gruppen zu, von denen jede über mehrere Dialekte oder zumindest Mundarten 

verfügt. Für jede dialektale Gruppe ist ein ähnlicher akustischer Eindruck charakteristisch, 

obwohl sich diese Gruppen voneinander oft wesentlich unterscheiden.2 Er unterscheidet 

folgende dialektale Hauptgruppen:  

1) die Kärntner Dialekte/koroški, 

2) die Küstendialekte/primorski, 

3) die Rovtar Dialekte/rovtarski, 

4) die Oberkrain Dialekte/gorenjski, 

5) die Unterkrain Dialekte/dolenjski,  

6) die steirischen Dialekte/štajerski, 

7) die pannonischen Dialekte/panonski.3  

 

                                                 
1 „Die traditionellen geografischen Mundarten sind sehr oft besondere Formen einer Sprache auf einem 

bestimmten (ursprünglich bäuerlichen) geografischen Gebiet.“ Toporišič, Jože (2000): Slovenska Slovnica. 

Četrta, prenovljena in razširjena izdaja. Založba Obzorja Maribor. S. 23. 
2 Ramovš, Fran (1935): Historična gramatika slovenskega jezika VII. Dialekti. Založila Učiteljska tiskarna. 

Ljubljana. S. XXXI, XXXII. 
3 Ramovš, Fran (1935): Historična gramatika slovenskega jezika VII. Dialekti. Založila Učiteljska tiskarna. 

Ljubljana. S. XXXI, XXXII. 
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Des Weiteren ist Fran Ramovš der Überzeugung, dass ein Dialekt nicht einfach zu bestimmen 

und durch festgelegte Grenzen einem geschlossenen geografischen Gebiet zuzuordnen ist.4 Da 

Letzteres in seiner Kernaussage der Definition von Toporišič widerspricht, gilt es hier 

wiederum den Begriff geografisches Gebiet zu beleuchten. Ihm zufolge kann eine gewisse 

Homogenität des Dialektes im Zentrum eines bestimmten geografischen Gebietes sehr wohl 

gegeben sein. Problematisch wird es hingegen an dessen Peripherie, wo andere Dialekte 

derselben Sprachgruppe sowie Elemente anderer Sprachen einwirken. 

Dialekte sind somit mit der Realität verbunden, obwohl sie keine festgelegten Grenzen 

und keine völlig festgelegte Form haben. Deren Existenz ist nicht nur an eine, zwei oder 

mehrere Erscheinungen bestimmten Umfangs gebunden, sondern auch an die Relation zu 

anderen Dialekten.5 Trotzdem aber wird jeder Dialekt von einem allgemeinen akustischen 

Eindruck bestimmt, der die unterschiedlichen Entwicklungsstufen der einzelnen Laute und 

deren Aussprachenuancen, den Akzent, die Art des Akzents, den Rhythmus und das Tempo 

vereint.6 

Erwähnenswert und interessant ist, dass die Kärntner Dialekte im Norden des 

slowenischen Sprachraumes Übergangserscheinungen vom Südwestslawischen zum 

Nordwestslawischen aufweisen. Dabei handelt es sich unter anderem um folgende Reflexe: a) 

der Halbvokal ə wird als /e/ realisiert, b) die urslawischen konsonantischen Gefüge tl und dl 

sind bewahrt, die ansonsten überall zum l assimilierten (z.B. modliti – beten, vidle – die 

Mistgabel), c) kontrahierte Formen treten auf (z.B. mo für mojo – A sg f meine).7 

Die slowenischen Dialekte in Kärnten werden in folgende drei großen Gruppen 

zusammengefasst: 

1) der Jauntaler Dialekt/podjunščina, 

2) der Rosentaler Dialekt/rožanščina, 

3) der Gailtaler Dialekt/ziljščina. 

 

                                                 
4 Ramovš, Fran (1935): Historična gramatika slovenskega jezika VII. Dialekti. Založila Učiteljska tiskarna. 

Ljubljana. S. XXVIII. 
5 Ramovš, Fran (1935): Historična gramatika slovenskega jezika VII. Dialekti. Založila Učiteljska tiskarna. 

Ljubljana. S. XXIX. 
6 URL: http://www2.arnes.si/~gljsentvid10/oseb_stran/slovenska_dialektologijax1.html [Stand: 09.10.2008] 
7 Vondrák, Wenzel (1924): Vergleichende Slavische Grammatik. I. Band: Lautlehre und Stammbildungslehre. 

Göttingen. S. 13. 
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Geografisch erstrecken sie sich von Osten nach Westen (siehe Abbildung 18).  

 
Abbildung 1: Das Gebiet des Rosentaler Dialektes 

 
                                                 
8 Logar, Tine / Rigler Jakob (1993): Karta slovenskih narečij. Geodetski zavod Slovenije – Kartografski 

oddelek. 
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Selbstverständlich unterscheiden auch diese drei Gruppen regionale Varianten, von denen 

einige bereits wissenschaftlich untersucht und erfasst wurden. 

Zu den Pionieren der kärntner-slowenischen Dialektforschung zählt Janez Scheinigg, 

der sich ausführlichst mit dem Rosentaler Dialekt auseinandergesetzt hat. Fran Ramovš hat in 

seiner Historischen Grammatik der slowenischen Sprache unter anderem auch die 

slowenischen Dialekte in Kärnten berücksichtigt. Diese Grammatik zählt auch heute noch zu 

den bedeutendsten Werken und gilt als wichtige Basis für dialektologische 

Forchungsarbeiten. Alexander V. Isačenko veröffentlichte eine Abhandlung der slowenischen 

Mundart von Zell/Sele. Katja Sturm-Schnabl schrieb eine Dissertation über Die slovenische 

Mundart und Mundartreste im Klagenfurter Becken, ebenso wie Paul Zdovc, der eine 

Dissertation über Die Mundart des südöstlichen Jauntales in Kärnten verfasst hat. Herta 

Maurer-Lausegger hat anlässlich des 70. Geburtstages von Tine Logar die Charakteristika der 

slowenischen Mundart in Maria Gail/Marija na Zilji beschrieben und nutzt heute das 

audiovisuelle Medium zur Erfassung alter Volkskultur im Dialekt. In Dokumentarfilmen mit 

Begleittexten hält sie Dialekt und Kultur zweisprachiger Kärntner und Kärntnerinnen fest.9 In 

Aufsätzen skizzierte Gerhard Neweklowsky die slowenische Mundart in 

Ludmannsdorf/Bilčovs sowie die Wortintonation in slowenischen Mundarten Österreichs und 

veröffentlichte eine Monografie zu slowenischen Akzentstudien, basierend auf slowenischen 

Mundarten in Kärnten. Ludwig Karničar wiederum verfasste eine Dissertation über die 

Mundart in Ebriach/Obirsko in Kärnten. 

Die bedeutendsten Dialektologen aus Slowenien, die sich auch mit den slowenischen 

Dialekten in Kärnten befassten, waren Tine Logar und Jakob Rigler. Sie sind zugleich die 

Verfasser und Ersteller der dialektologischen Karte Slovenska narečja (Slowenische 

Dialekte). Diese basiert auf der dialektalen Karte von Fran Ramovš und umfasst den gesamten 

slowenischen Sprachraum, wobei der südwestliche Teil Ungarns nicht berücksichtigt ist. 

Lediglich ein kleines Gebiet im Dreiländereck Österreich-Slowenien-Ungarn mit den 

Hauptorten Alsószölnök/Dolnji Senik, Apátistvánfalva/Štefanovci und Felsőszölnök/Gornji 

Senik ist auf dieser Karte zu finden. 

Die vorliegende Diplomarbeit stellt die bislang jüngste Untersuchung einer 

slowenischen Mundart in Kärnten dar. Die dieser Arbeit zugrunde liegende Intention ist 

neben der Darstellung des phonologischen Inventars sowie der markantesten phonetischen 

und morphologischen Wesenszüge auch eine soziolinguistische Auseinandersetzung mit der 

                                                 
9 URL: http://www.kwfilm.com/conpresso/projekte/index.php [Stand: 09.10.2008] 
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slowenischen Mundart, mit der sich die Angehörigen der slowenischen Volksgruppe auf dem 

Gebiet um den Faakersee/Baško jezero identifizieren und die im alltäglichen Sprachgebrauch 

innerhalb der zweisprachigen Bevölkerung angewendet wird. Es wird festgehalten, über 

welchen eigensprachlichen Reichtum diese Mundart verfügt und welchen anderssprachigen 

Einflüssen sie ausgesetzt ist. Dabei gilt es vor allem Elemente der deutschen Sprache und der 

slowenischen Nachbardialekte zu berücksichtigen. 

Diese Mundart stellt aufgrund ihrer geografischen, kulturhistorischen wie auch 

linguistischen Besonderheiten eine selbständige Einheit dar. Da es sich allerdings um eine 

Sprache an der Grenze zweier dialektaler Gruppen handelt, den Rosentaler und Gailtaler 

Dialekt, darf diese Mundart nicht als isoliertes Element einer dialektalen Gruppe angesehen 

werden, denn alleine die Tatsache, dass es sich um eine Sprache an der Grenze zweier 

dialektaler Gruppen handelt, lässt es nicht zu, von verschiedenen Einflüssen Abstand zu 

nehmen. Daher sind auch in der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero, 

welche geografisch den Rosentaler Dialekt abschließt, Isoglossen erkennbar, die man dem 

Gailtaler Dialekt zuordnen kann. Auf Unterschiede und Besonderheiten wird im Verlauf der 

vorliegenden Arbeit hingewiesen. 

Da es sich hier um ein zweisprachiges Gebiet handelt, kann man nicht davon absehen, 

auch Germanismen wahrzunehmen, die in diese Mundart einfließen. Vor allem bei der 

Nachkriegsgeneration ist ein höherer Anteil an Germanismen vorhanden, wobei die 

Lehnwörter jedoch „slowenisiert“ und in ihrer Gesamtheit den slowenischen Sprachstrukturen 

angepasst wurden. Auch das zweisprachige Schulwesen kann den Verlust mundartlicher 

Begriffe und Ausdrücke bedingen, die aufgrund des Unterrichts in der slowenischen 

Schriftsprache eben durch schriftsprachliche Entsprechungen ersetzt werden. Einen 

unverfälschteren mundartlichen Wortschatz findet man hingegen bei der Vorkriegsgeneration 

vor. Aus diesem Kreis erklärten sich auch fünf Herren dazu bereit, für die vorliegende 

Diplomarbeit Informationen über die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško jezero zu 

liefern. Auf diese Weise konnte ein umfangreiches und sprachlich wertvolles Material zur 

Bearbeitung gesammelt werden. 



 

 

 

10

II. DIE MARKTGEMEINE FINKENSTEIN/BEKŠTANJ 

Da Sprachen, vor allem aber deren dialektalen und mundartlichen Untergruppen sehr eng mit 

geografischen und historischen Gegebenheiten sowie den Sprachträgern und deren kulturellen 

Bestrebungen verbunden sind, sollen zum besseren Verständnis der Zusammenhänge auch die 

geografischen und historischen Hintergründe festgehalten sowie das kulturelle und 

gesellschaftspolitische Engagement der zweisprachigen Volksgruppe in der Marktgemeinde 

Finkenstein/Bekštanj dargestellt werden. Die slowenischen Chöre, Musik- und 

Theatergruppen weisen auf ein reges kulturelles Schaffen hin und sind als wichtiger 

Treffpunkt für Erwachsene und Jugendliche anzusehen, wo neben der kulturellen auch die 

sprachliche Gemeinsamkeit gepflegt wird und somit das Bewusstsein, Angehöriger der 

slowenischen Volksgruppe zu sein, gestärkt wird. Dies wiederum ist ein wesentlicher Faktor 

für das Bestehen und die Akzeptanz der Volksgruppe innerhalb der mehrheitlich 

deutschsprachigen Bevölkerung.  

II.1. GEOGRAFISCHE LAGE 

Der Faakersee/Baško jezero liegt rund 10 km südöstlich der Stadt Villach/Beljak und kann als 

geografischer Mittelpunkt der Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj angesehen werden. 

Eingebettet in ein Tal, wird die Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj im Süden von 

den Karawanken mit dem Hausberg Mittagskogel/Jepa (2143 m) begrenzt. Diesem 

Gebirgszug ist im Norden ein mäßig hoher und bewaldeter Bergrücken aus Kalken und 

Schiefer vorgelagert. Das gesamte Gelände zeichnet sich durch einen teilweise 

stufenförmigen Abfall aus und mündet nördlich der Eisenbahnlinie Villach/Beljak – 

Rosenbach/Podrožca in eine Senke, das von Mooswiesen bedeckt ist. In dieser Senke liegt der 

Faakersee/Baško jezero eingebettet, der im Süden vom Vinzarücken/Vinca begrenzt wird, 

bestehend aus Sandsteinen und Nagelfluh.10 

Die nördliche Grenze der Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj erstreckt sich vom 

Fluss Gail/Zilja über den bewaldetet Höhenzug der Dobrowa/Dobrova, der bei 

Müllnern/Mlinare beginnt und in Richtung Osten zieht. Die Grenze wird von der Insel im 

Faakersee/Baško jezero fortgesetzt, der von einem mit eiszeitlichen Moränen bedeckten 

                                                 
10 Neckheim, Günther Hermann: Finkenstein – Herrschaft, Gemeinde und Pfarren. Herausgegeben von den 

Pfarrämtern der Gemeinde Finkenstein. Klagenfurt. S. 3. 
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Rücken abgeschlossen wird. Ostwärts hingegen geht die Bodenbeschaffenheit in dunkle 

Kalke der Trias über, auf denen eine Konglomeratplatte liegt, mit den Erhebungen des 

Tabors, Bleibergs und Hums.11 

Im Osten verläuft die Grenze entlang des Mühlbaches bis in die Enge von Winkl/Kot, 

während sich die Grenze im Westen von der Korpitscher Alm/Planina Grpiče (1622 m) 

entlang des Feistritzbaches/Bistrica bis zu seiner Einmündung in die Gail/Zilja erstreckt.12 

Die Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj erstreckt sich somit über eine Fläche von ca. 

101,9 km2 und besteht aus folgenden Ortschaften: Altfinkenstein/Stari Grad, Faak am 

See/Bače, Finkenstein/Bekštanj, Fürnitz/Brnca, Gödersdorf/Vodiča vas, Goritschach/ 

Zagoriče, Höfling/Dvorec, Kopain/Kopanje, Korpitsch/Grpiče, Latschach/Loče, Ledenitzen/ 

Ledince, Mallenitzen/Malence, Müllnern/Mlinare, Oberaichwald/Hriber oder Zgornje Dobje, 

Oberferlach/Zgornje Borovlje, Oberrain/Zgornji Breg, Obertechanting/Zgornje Teharče, 

Outschena/Ovčna, Petschnitzen/Pečnica, Pogöriach/Pogorje, Ratnitz/Ratenče, St. Job/ 

Šentjob, St. Stefan/Šteben, Sigmontitsch/Zmotiče, Stobitzen/Stopca oder Stopce, 

Susalitsch/Žužalče, Unteraichwald/(Spodnje) Dobje, Unterferlach/Spodnje Borovlje, Unter-

greuth/Spodnje Rute, Unterrain/Spodnji Breg, Untertechanting/Spodnje Teharče. 

II.2. HISTORISCHER HINTERGRUND 

Wenn heute die Burgruine Finkenstein von einem steilen Felshügel über das Tal um den 

Faakersee/Baško jezero thront, so gilt sie als stummer Zeuge einer mehr als bewegten 

Geschichte. 

Wann dieses Gebiet erstmals besiedelt wurde ist jedoch nicht bekannt, wobei aber 

Funde aus der Jungsteinzeit auf eine Besiedlung dieses Raumes bereits vor ca. 4500 Jahren 

hinweisen.13 

Weiters galt dieses Tal auch als Siedlungs- und Durchzugsgebiet zahlreicher Völker. 

Eine aus Marmor bestehende Inschriftenplatte mit einer römerzeitlichen Grabinschrift deutet 

auf die Anwesenheit der Römer in dieser Gegend hin. Eine kontinuierliche Besiedlung dieses 

                                                 
11 Neckheim, Günther Hermann: Finkenstein – Herrschaft, Gemeinde und Pfarren. Herausgegeben von den 

Pfarrämtern der Gemeinde Finkenstein. Klagenfurt. S. 3. 
12 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 15. 
13 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 18. 
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Gebietes kann jedoch bis zum Beginn des 12. Jahrhunderts nicht nachgewiesen werden. Wohl 

aber gibt es Spuren von Goten, Franken, Oströmern und Langobarden, die sich auf ihrem 

Durchzug auch einige Zeit hier aufhielten.14 

Von großer Bedeutung für dieses Gebiet, aber auch für die vorliegende Arbeit, ist die 

Besiedlung durch die Slawen im Zuge der Völkerwanderung am Ende des 6. Jahrhunderts. 

Obwohl die Quellen über diese Zeit schweigen, kann davon ausgegangen werden, dass das 

slawische Element diese Gegend beherrschte, denn die meisten Orts-, Flur- und 

Gewässernamen sind nachweislich slawischen Ursprungs. Stellvertretend dafür seien drei 

Ortsnamen genannt: 

 
• Latschach/Loče aus sl. Ločah „bei denen an der Sumpfwiese“, sl. Ločani, slm. Lôče, 

1147 Lonzakh, 1238-61 Lonssac; 

• Ledenitzen/Ledince, slm. Ledenice zu sl. ledina „unbearbeitete Wiese“; 

• Mallenitzen/Malence sl. auch Malenica, slm. Malinice, d.s.die Himbeerbäche, aber auch 

eventuell aus sl. mala = klein entstanden; 

• Petschnitzen/Pečnica, slm. Pečnice und Podpečnice, darüber hinaus erhebt sich der Peč.15 

 
Der hier ansässigen slawischen, später slowenischen, Bevölkerung war es jedoch nie gegeben, 

ein Herrschergeschlecht hervorzubringen. 

In einer Urkunde aus dem Jahre 1142 wird als erster Grundherr Gotboldus de 

Vinchenstain aus dem Geschlecht der Finkensteiner erwähnt. Dieses Geschlecht herrschte in 

der Folge bis zu seinem Aussterben in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts,16 worauf der 

Besitz an die Habsburger überging. Unter den Habsburgern erfuhr das Gebiet der heutigen 

Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj eine äußerst bewegte Zeit, die von Verpfändungen und 

pflegeweisen Vergaben der Grundherrschaft sowie von Türkeneinfällen gekennzeichnet 

war.17 

                                                 
14 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 20, 21. 
15 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 21, 23, 24. 
16 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 29, 35. 
17 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 35, 37. 
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1512 überließen die Habsburger die Grundherrschaft von Finkenstein dem Geschlecht der 

Dietrichsteiner. Diese behielten die Herrschaft Finkenstein bis 1861 in ihrer Hand. Danach 

wechselten die Besitzer bis 1955, als der größte Teil der Wälder der Republik Österreich 

zufiel.18 

Jedoch wurde das Land neben den wechselnden Herrschaftsverhältnissen in seiner 

Vergangenheit auch von zahlreichen Kriegen heimgesucht. 

Obwohl es während der Franzosenkriege (Erster und Zweiter Koalitionskrieg – 1797 

und 1799-1802) in der Hauptsache als Durchzugsgebiet galt, kam das Land als Folge des 

Dritten Koalitionskrieges (1805) unter französische Herrschaft. Erst 1814 gelang es Kaiser 

Franz I. das Gebiet zu befreien und wiederum in seinen Besitz zu bringen.19 

Die damalige Gemeinde Finkenstein/Bekštanj blieb auch von den Wirren des Ersten 

Weltkrieges nicht verschont, als Italien 1915 der Habsburgermonarchie den Krieg erklärte 

und die Ortschaften dieser Gemeinde zum engeren Kriegsgebiet wurden. Das Kriegsende 

1918 brachte jedoch nicht den erwarteten Frieden. Truppen des Königreichs der Serben, 

Kroaten und Slowenen drangen von Süden her in dieses Gebiet vor und wurden von 

Abwehrkämpfern zunächst angehalten. Es entbrannte der sogenannte Abwehrkampf. Nach 

beschlossenem Waffenstillstand mussten sich die Abwehrkämpfer zurückziehen, worauf 

SHS-Truppen in Latschach/Loče und Faak/Bače einmarschierten. 

Am 10. Oktober 1920 wurde auf Anordnung der interalliierten Kommission eine 

Volksabstimmung durchgeführt, die in der Gemeinde Finkenstein/Bekštanj mit beinahe 

doppelter Mehrheit zu Gunsten Jugoslawiens ausging. Erst das Gesamtergebnis der 

Volksabstimmung ergab die Klarheit, dass das umstrittene Gebiet Südkärntens bei Österreich 

verblieb.20 

18 Jahre später zogen über der Gemeinde Finkenstein/Bekštanj abermals schwere 

Wolken der wohl dunkelsten Geschichte der Menschheit auf: „’Ne maslo, temveč kanone!’– 

Da zares, ta izrek popolnoma obvladuje teh 7 let, ki so se vlekli kot ostudna strupena kača od 

                                                 
18 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 38, 40, 41. 
19 Blatnik, R.B. (1964): Finkenstein. Gemeinde-Landschaft-Geschichte. Herausgegeben von der Gemeinde 

Finkenstein. Kärnten-Österreich. S. 48,49. 
20 Blatnik, R.B. (1964): Finkenstein. Gemeinde-Landschaft-Geschichte. Herausgegeben von der Gemeinde 

Finkenstein. Kärnten-Österreich. S. 54,55. Ogris, Josip: Chronik der Pfarre Latschach/Loče. 
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12.3.1938 do 8.5.1945, več ali manj po celi zemlji kakor 7 slabih svetopisemskih let in kot 

predpodoba antikristovskih let.“21 

Während der Okkupation durch das nationalsozialistische Regime wurde die 

slowenische Sprache aus dem öffentlichen und kirchlichen Leben verbannt. Selbst im privaten 

Bereich war der Gebrauch der slowenischen Sprache verboten, was schlussendlich auch zur 

Verfolgung und Vertreibung der slowenischsprachigen Bevölkerung in Kärnten führte. Wie in 

ganz Kärnten wurde am 14. und 15. April 1942 auch in der Marktgemeinde Finkenstein/ 

Bekštanj wegen angeblicher volks- und staatsfeindlicher Bestrebungen die zwangsweise 

Deportation von 22 slowenischen Familien mit 105 Frauen, Kindern und alten Leuten 

eingeleitet, die bis zu ihrer Rückkehr im Juli 1945 in verschiedenen Lagern in Oberfranken 

festgehalten wurden.22 

Nach dem Zweiten Weltkrieg begann, bis 1955 noch unter englischer Besatzung, der 

Wiederaufbau der Gemeinde Finkenstein/Bekštanj. Die ursprünglich land- und 

forstwirtschaftlich dominierte Gemeinde entwickelte sich seit den fünfziger Jahren zu einer 

Tourismusgemeinde, was nicht nur durch den infrastrukturellen Ausbau des Verkehrsnetzes 

bedingt ist, sondern im Wesentlichen auch durch die Erschließung von Schigebieten und des 

Faakersees/Baško jezero für den Tourismusbetrieb.23 

1973 wurde die Nachbargemeinde Ledenitzen/Ledince aufgrund des Gemeinde-

Struktur-Verbesserungsgesetzes aufgelöst und an die Gemeinde Finkenstein/Bekštanj 

gegliedert. Nicht zuletzt aufgrund dieser Gemeindezusammenlegung, sondern auch wegen der 

wirtschaftlichen Belebung dieses Gemeindegebietes erfolgte am 1. November 1979 die 

Erhebung zur Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj.24 

                                                 
21 „'Nicht Butter, sondern Kanonen!' – Ja fürwahr, dieser Ausspruch herrscht diese 7 Jahre vor, die sich wie eine 

abscheuliche Giftschlange vom 12.3.1938 bis 8.5.1945 zogen, mehr oder weniger über die ganze Welt, wie die 7 

schlechten biblischen Jahre und wie ein Urbild der antichristlichen Jahre.“ Ogris, Josip: Chronik der Pfarre 

Latschach/Loče. 
22 Blatnik, R.B. (1964): Finkenstein. Gemeinde-Landschaft-Geschichte. Herausgegeben von der Gemeinde 

Finkenstein. Kärnten-Österreich. S. 59, 60; Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde 

Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. Finkenstein. 2005. S. 114. 
23 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 230, 234, 240. 
24 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 134. 
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II.3. DER KIRCHLICHE ASPEKT 

Heute befinden sich auf dem Gebiet der Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj vier 

selbständige Pfarrgemeinden: die Pfarren Fürnitz/Brnca, Latschach/Loče, Petschnitzen/ 

Pečnica und St. Stefan/Šteben. Ursprünglich aber waren alle vier Pfarren als Filialkirchen der 

Urpfarre von Maria Gail/Marija na Zilji unterstellt.25 

Kirchlich-administrative und kirchlich-organisatorische Angelegenheiten wurden 

damals, wie auch heute noch, von der jeweiligen Pfarre erledigt. Dr. Josip Ogris schreibt in 

der Chronik der Pfarre Latschach/Loče auch von großen körperlichen Anstrengungen der 

Gläubigen, die sonntägliche Pfarrgottesdienste besuchen wollten. 

Aus diesem Grunde wurde die Errichtung selbständiger Pfarren angestrebt. Die Pfarre 

Fürnitz/Brnca wird erstmals im Jahre 1296 als eigenständig erwähnt. Die genauen Daten der 

Ernennung der Pfarre St. Stefan/Šteben gehen aus den Quellen nicht hervor. Es wird jedoch 

die Zeit zwischen 1323 und 1340 angenommen. Latschach/Loče wurde 1752 zur Pfarre 

erhoben, mit der Filialkirche in Petschnitzen/Pečnica, die sich 1787 von Latschach/Loče 

loslöste und eine selbständige Pfarre wurde.26 

Diese Pfarren waren von enormer Wichtigkeit für die zweisprachige Bevölkerung. Die 

in der Masse zweisprachigen Priester sorgten sich nämlich nicht nur um das geistliche Wohl 

der bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts noch überwiegend zweisprachigen Bevölkerung, 

sondern setzten sich auch für die Erhaltung und Wahrung der slowenischen Sprache und 

Kultur ein.  

                                                 
25 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 411, 413, 417, 424. 
26 Neckheim, Günther Hermann: Finkenstein – Herrschaft, Gemeinden und Pfarren. Herausgegeben von den 

Pfarrämtern der Gemeinde Finkenstein. Klagenfurt. S. 12, 15, 22; Ogris, Josip: Chronik der Pfarre 

Latschach/Loče. Singer, Stefan (1935): Kultur- und Kirchengeschichte des oberen Rosentales. Dekanat Rosegg 

mit Einschluß des Wörther-See-Gebietes. Kappel. Im Selbstverlage des Verfassers. S. 135. 
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II.4. BEVÖLKERUNGSSTRUKTUR 

Die Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj zählt mit rund 8500 Einwohnern zu den stärksten 

Gemeinden im Bundesland Kärnten. Dass diese Zahl im Steigen zu sein scheint, zeigt auch 

die Geburtenbilanz der Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj, die in den Jahren von 1991 bis 

2001 um 1,8% gestiegen ist.27 Die anteilsmäßig größte Dichte der Bevölkerung liegt jedoch 

im Alter zwischen 35 und 59 Jahren. 

 

Bevölkerung nach Altersgruppen
Quelle: Statistik Austria, Bevölkerungsstand und -struktur

für Gemeinden, 01.01.2007
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Abbildung 2: Bevölkerung nach Altersgruppen. Quelle: Statiskik Austria. Bevölkerungsstand und  

-struktur für Gemeinden. 01.01.2007. 

                                                 
27 Statistik Austria: Grosszählung 2001. Ausgewählte Maßzahlen nach Gemeinden. Herausgegeben von 

STATISTIK AUSTRIA. Wien. 2005. S. 25. 
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Bevölkerung nach Lebensunterhalt
Quelle: Statistik Austria, Volkszählung vom 15. Mai 2001, 

Wohnbevölkerung nach Lebensunterhalt
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Aufgrund der positiven wirtschaftlichen Entwicklung der letzten Jahrzehnte bietet die 

Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj ihren Gemeindebürgern, aber auch Menschen aus 

anderen Gebieten zahlreiche Arbeitsplätze in den verschiedensten Sparten. Können einerseits 

ca. 40% der einheimischen Bevölkerung innerhalb der Heimatgemeinde einer beruflichen 

Tätigkeit nachgehen, so sind es andererseits doch ca. 30%, die als Tages- oder 

Nichttagespendler zum Broterwerb das Gemeindegebiet verlassen müssen.28 Erfreulich ist 

auch die Tatsache, dass der Anteil an Arbeitslosen im Vergleich zu anderen Kärntner 

Gemeinden mit 2,7% eher gering ist. Auch dieser Umstand ist ein Beweis dafür, dass die 

Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj zu den besser situierten Gemeinden in Kärnten zählt.29 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Bevölkerung nach Lebensunterhalt. Quelle: Statistik Austria. Volkszählung vom 15. Mai 

2001. Wohnbevölkerung nach Lebensunterhalt. 

                                                 
28 Statistik Austria: Volkszählung vom 15. Mai 2001. Erwerbs- u. Schülerpendler. Wohnbevölkerung bzw. 

Erwerbspersonen nach berufl. u. wirtschaftl. Merkmalen. S. 1.  
29 Statistik Austria: Volkszählung vom 15. Mai 2001. Wohnbevölkerung nach Lebensunterhalt. 
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In der nachstehenden Tabelle wird der Anteil der Erwerbspersonen der Marktgemeinde in den 

einzelnen Sektoren und Berufszweigen dargestellt:30 

 

Land- und Forstwirtschaft 2,20% 
Bergbau, Steine, Erden 0,40% 
verarbeitendes Gewerbe, Industrie 20,10% 
Energie- und Wasserversorgung 0,90% 
Bauwesen 7,30% 
Handel, Lagerung 16,50% 
Beherbergungs- und Gaststättenwesen 10,30% 
Verkehr, Nachrichtenübermittlung 8,90% 
Geld-, Kreditwesen, Privatversicherung 3,10% 
Realitätenwesen, Unternehmensdienstleistungen 6,30% 
öffentliche Verwaltung 7,60% 
Unterrichtswesen 5,40% 
Gesundheit 6,90% 
sonstige Dienstleistungen 4,20% 

Tabelle 1: Anteil der Erwerbspersonen der Marktgemeinde in den einzelnen Sektoren und 
Berufszweigen 

 

                                                 
30 Örtliches Entwicklungskonzept 2007. Marktgemeinde Finkenstein am Faaker See. Verfasser Lagler, Wurzer & 

Knappinger. Ziviltechniker-GmbH. Juli 2007. S. 31. 
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III. DIE SLOWENISCHE VOLKSGRUPPE 

Im Zuge der großen Völkerwanderungen zwischen dem 4. und 6. Jahrhundert nach Christus 

wurde in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts auch das Gebiet um den Faakersee/Baško 

jezero von slawischen Völkern besiedelt, die über Jahrhunderte den größten 

Bevölkerungsanteil stellen konnten.  

Ob sich die Bevölkerung damals bereits in slowenischer Sprache unterhielt ist 

ungewiss. Außer Zweifel steht jedoch, dass die nachweisliche Entwicklung des Slowenischen 

mit dem wohl wichtigsten noch erhaltenen Dokument, den Freisinger Denkmälern/Brižinski 

spomeniki beginnt. Diese entstanden vermutlich noch vor dem Jahr 1000 und wurden in einer 

Frühform des Slowenischen verfasst. Sie wurden im Mölltal in Oberkärnten verwendet, wo 

der Bischof von Freising über Besitztümer verfügte.31 Von wesentlicher Bedeutung für die 

weitere Entwicklung des Slowenischen sei an dieser Stelle Primož Trubar genannt. Mit seinen 

ersten beiden slowenischen Büchern Catechismus und Abecedarium erhob er das Slowenische 

zur Schriftsprache (1550). Es ist nicht zuletzt auch zahlreichen slowenischen Poeten und 

Dramatikern, wie z.B. France Prešeren und Ivan Cankar, zu verdanken, die das Slowenische 

zur weltweit anerkannten Schrift- und Literatursprache krönten. Dass die Schriftsprache ein 

wichtiges Identifikationsmerkmal eines Volkes ist, steht außer Zweifel, weshalb sie auch für 

die slowenische Volksgruppe in Kärnten von großer Wichtigkeit nicht nur für den Fortbestand 

ist, sondern auch als Bindeglied zwischen den einzelnen regionalen Dialekten und Mundarten 

ihre Berechtigung finden kann. 

Der Anteil der zweisprachigen Bevölkerung beträgt heute rund 10%. Von diesen 10% 

verbleiben letztendlich nur noch 50% jener, die sich auch wirklich zur slowenischen Sprache 

und Kultur bekennen. Betrug der Anteil der zweisprachigen Bevölkerung zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts noch 80-90%, so lässt sich der Abfall dieser Zahl nur durch die erschütternden 

Ereignisse im Verlauf des 20. Jahrhunderts erklären. Allen voran bewirkte mit Sicherheit der 

Zweite Weltkrieg ein gewisses Umdenken der Elterngeneration, die ihre Kinder vor 

Benachteiligungen und Diskriminierungen aufgrund des Bekennens zur slowenischen Sprache 

bewahren wollte. Selbst 20-30 Jahre nach Kriegsende war die Situation der Kärntner 

Slowenen nicht immer mit Vorteilen verbunden. Erst in den Achtzigerjahren des vergangenen 

Jahrhunderts setzte eine allmähliche Verbesserung der Lage ein. Zwei- und Mehrsprachigkeit 

                                                 
31 URL: http://nl.ijs.si/e-zrc/bs/ [Stand: 25.09.2008] 
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scheint zu einem besonderen Gut geworden zu sein, das zum besseren Verständnis und zur 

Akzeptanz des Nachbarn beitragen soll. 

Die folgende Grafik veranschaulicht die Bevölkerungsentwicklung in der 

Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj seit der ersten modernen Völkszählung im Jahre 1869.32 

Die Grafik wurde mit den Daten über den zweisprachigen Bevölkerungsanteil ergänzt, die auf 

Anfrage von Statistik Austria für den Zeitraum ab der Volkszählung 1951 zur Verfügung 

gestellt wurden. 

 

Bevölkerungsentwicklung seit 1869
mit zweisprachigem Bevölkerungsanteil seit 1951
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Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung seit 1869 mit zweisprachigem Bevölkerungsanteil seit 1951 

                                                 
32 Statistik Austria: Volkszählungsergebnisse. Statistik der Standesfälle. Datenbank POPREG am 1.1.2006. 
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III.1. POLITISCHE MITWIRKUNG 

Aus politischen Wahlergebnissen lassen sich grundsätzlich keine Rückschlüsse auf absolute 

politische Geisteshaltungen schließen. Sehr wohl aber können Tendenzen abgeleitet werden, 

die auf Zuversicht, Zufriedenheit oder Unmut in der Bevölkerung, wie auch auf 

gesellschaftliche und politische Veränderungen hinweisen.  

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, dass auch slowenische Parteien im Gemeinderat 

vertreten waren und sind, um sich für die Interessen der slowenischen Volksgruppe 

einzusetzen. Interessant ist, dass die Koroška slovenska stranka/Kärntner slowenische Partei 

bei den Gemeinderatswahlen 1923 bzw. 1924 die jeweils zweitstärkste Partei stellen konnte 

und mit 28,9% bzw. 33,7% im Gemeinderat vertreten war. Während sie 1928 mit 34,7% noch 

als stimmenstärkste Partei in den Gemeinderat eingezogen ist, erreichte sie vier Jaher später 

als Finkensteiner Volkspartei/Bekštanjska stranka mit 29,5% nur noch den dritten und letzten 

Platz. Welche Veränderungen hier vor sich gingen, zeigte sich im Jahre 1933, als alle 

politischen Parteien, mit Ausnahme der Nationalsozialistischen, aufgelöst sowie Landtags- 

und Gemeindewahlen verboten wurden.33  

Erst nach dem Krieg wurden wiederum Slowenen in den Gemeinderat gewählt, wobei 

der Anteil von 17,21% im Jahre 1950 einen kontinuierlichen Rückgang auf 5,93% im Jahre 

2003 erfahren musste.34 

III.2. KULTURELLE TÄTIGKEIT 

Die kulturelle Tätigkeit der zweisprachigen Bevölkerung spiegelt sich vor allem in zwei 

Kulturvereinen wieder. 

Im Jahre 1906 wurde in Fürnitz/Brnca der Slowenische Tamburizza- und 

Gesangsverein Dobrač Fürnitz/Slovensko tamburaško in pevsko društvo Dobrač Brnca 

gegründet, der heute als Slowenischer Kulturverein Dobrač/Slovensko prosvetno društvo 

Dobrač bekannt ist. In diesem Verein wirkten bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges ein 

Männerchor, eine Tamburizza- und eine Laientheatergruppe. Erst lange nach dem Krieg nahm 

einzig die Theatergruppe ihre Tätigkeit wieder auf und existiert bis zum heutigen Tage. Ende 
                                                 
33 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 171, 172. 
34 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 173. 
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der Achtzigerjahre des vergangenen Jahrhunderts wurde auch ein gemischter Chor ins Leben 

gerufen, der nach dreijährigem Bestehen wegen personeller Schwierigkeiten aufgelassen 

werden musste. 

Ein breiteres Spektrum des kulturellen Schaffens ist im Slowenischen Kulturverein 

Mittagskogel-Faakersee/Slovensko kulturno društvo Jepa-Baško jezero anzutreffen, der sich 

aus dem im Jahre 1922 in Latschach/Loče gegründeten Slowenischen Bildungsverein 

Mittagskogel/Slovensko izobraževalno društvo Jepa entwickelte. Auch hier blühten bis zum 

Zweiten Weltkrieg ein Männerchor, eine Theater- und eine Tamburizzagruppe. Nach dem 

Krieg reaktivierten sangesfreudige junge Männer den Chor, der im Jahre 2007 sein 50-

jähriges Bestandsjubiläum feierte. 

Ein weiteres Aushängeschild dieses Kulturvereines wurde 1977 wieder belebt – die 

Tamburizzagruppe. Beide Gruppen gelten als wahre Botschafter des Kulturvereins. Vor allem 

die Tamburizzagruppe, unter der Leitung von Erika Wrolich, führten Konzertreisen bis nach 

Frankfurt und Genf, wo sie das slowenische Liedgut einem breiten und begeisterten Publikum 

präsentieren konnte. Erfreulicherweise konnte eine weitere Tamburizzagruppe der 

sogenannten zweiten Generation aufgestellt werden, die sich in der Masse aus den Kindern 

der teilweise noch aktiven Tamburizzaspieler der Stammgruppe zusammensetzt. 

Eine Hochblüte musikalischen Schaffens erlebte der Kulturverein in den letzten 20 

Jahren des 20. Jahrhunderts, als ein Kinderchor (1979-1985) und das Vokal- und 

Instrumentalensemble Jepa (1984-1987) die musikalische Tradition aufrecht hielten. 

Die von der derzeitigen Obfrau des Kulturvereins, Anna-Maria Lesjak-Ressmann, im 

Jahre 1983 ins Leben gerufene Jugendsinggruppe Mladinska skupina Ledince entwickelte sich 

im Laufe der Jahre zum repräsentativen gemischten Chor skupina akzent und wirkt 

erfolgreich bis zum heutigen Tage.35 Um den Nachwuchs kümmert sich nunmehr die 1998 

gegründete Kindergruppe Jepca.36 

Von wesentlicher Bedeutung sind aber auch die Kirchenchöre in Petschnitzen/Pečnica, 

Latschach/Loče, St. Stefan/Šteben und Fürnitz/Brnca, die sich durch die Pflege des 

slowenischen Kirchenliedes auszeichnen. 

                                                 
35 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 356. 
36 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 358. 
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Beide Kulturvereine sind somit wichtige Faktoren für das Leben und Überleben der 

slowenischen Volksgruppe in der Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj. Neben der 

kulturellen Betätigung werden auch zahlreiche Vorträge, Diskussionsabende, Sprachkurse, 

Ausflüge sowie sportliche und andere Veranstaltungen abgehalten, die für den Zusammenhalt 

der zweisprachigen Bevölkerung, aber auch für das Zusammenleben mit den 

deutschsprachigen Nachbarn von großer Wichtigkeit sind. 

Der wohl bekannteste Gemeindebürger und bekennender Kärntner Slowene ist 

Valentin Oman. Er ist ein weit über die Grenzen Österreichs bekannter und anerkannter Maler 

und Plastiker, der bereits mit zahlreichen nationalen und internationalen Preisen 

ausgezeichnet wurde.37 

Weniger bekannt, jedoch aus sprachlicher Sicht nicht minder bedeutend ist auch das 

literarische Schaffen einiger Angehöriger der slowenischen Volksgruppe in dieser Gemeinde. 

Zu den wichtigsten Volksschriftstellern zählen Johann Graber (1845-1912) und Edmund 

Müller (1896-1944), die sich beide als Verfasser von slowenischen Passionsspielen 

auszeichneten. Von Johann Graber stammt eine božična igra/Weihnachtsspiel und das 

Passionsspiel Igra terplenje in smert Izveličarja Jezusa Kristusa/Spiel vom Leiden und Tod 

des Erlösers Jesus Christus (1895) und von Edmund Müller Terplenje in smrt Jezusa 

Kristusa/Leiden und Sterben Jesus Christus aus dem Jahre 1931.38 

Die zeitgenössische Literatur konzentriert sich in erster Linie auf Gedichte von Rozka 

Petschnig aus Petschnitzen/Pečnica und Dorothea Hammerschall aus Unterferlach/Spodnje 

Borovlje. Gedichte beider Autorinnen wurden bereits in diversen slowenischen Zeitschriften 

und in eigenen Gedichtebänden veröffentlicht.39 

Eng mit dieser Gegend verbunden sind zwei Volkslieder, die als stille Hymnen der 

Kärntner Slowenen gesungen werden: Rož, Podjuna, Zila/Rosental, Jauntal, Gailtal, deren 

Text von Dr. Janko Mikula aus Oberaichwald/Zgornje Dobje und Janko Olip aus Zell/Sele 

verfasst wurde und das von Franc Treiber, einem Priester aus Faak/Bače, getextete und 

komponierte Lied N'mav čriez jizaro. Letzteres zählt wohl zu den schönsten Huldigungen an 

                                                 
37 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 382, 383. 
38 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 394. 
39 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 398. 
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den Faakersee/Baško jezero und ein inniges Bekenntnis zur Gegend und Sprache um den 

Faakersee/Baško jezero.40 

 

                                                 
40 Finkenstein und seine Geschichte. Chronik der Marktgemeinde Finkenstein. Verlag Hermagoras-Mohorjeva. 

Finkenstein. 2005. S. 344, 346. 
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IV. DIE MUNDART 

Die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško jezero ist im Rosentaler Dialekt, an der 

unmittelbaren Grenze zum Gailtaler Dialekt eingebettet (siehe Abbildung 1). 

Janez Scheinigg, der als erster den Rosentaler Dialekt untersuchte, glaubt hingegen in 

dieser Mundart einen Übergangsdialekt zu erkennen: „V župniji ločanski (Latschach) se 

zlivata rožanski in ziljski govor in se mešta do Podkloštra (Arnoldstein);…“41 

Dieselbe Meinung vertritt Scheinigg, wenn er vom Gailtaler Dialekt spricht: „Der 

dritte Dialect endlich ist auf den kleinsten Raum beschränkt; denn er begreift, da die Strecke 

von Latschach bis Arnoldstein den Uebergang aus dem Rosenthale bildet, nur die 

slovenischen Ortschaften des Kanalthales, Thörl, Saifnitz, Wolfsbach, Ugowitz und 

Leopoldskirchen, ferner das untere Gailthal bis Egg und Förolach, welche Pfarren die 

Grenze bilden.“42 

Auch Fran Ramovš scheint hier einen Übergangsdialekt erkannt zu haben, da er in 

seiner Beschreibung des Gailtaler Dialektes von zahlreichen Überschneidungen Gailtaler und 

Rosentaler Isoglossen im Streifen zwischen Arnoldstein/Podklošter und dem Faakersee/Baško 

jezero spricht. Konkret nennt er die Endung -te anstelle der Rosentaler Endung -ta, die bis 

nach Latschach/Loče reicht.43 Die Untersuchungen dieser Mundart haben jedoch ergeben, 

dass dieser Reflex weiter reicht, eben bis zur östlichen Grenze dieses Gebietes, z.B. m'ate 

(2.p. pl präs. ipf. haben), zakʀìjte (imp. 2.p. pl pf. zudecken, verdecken). 

Weitere Merkmale des Gailtaler Dialektes sind die velaren Plosive k und g, der 

stimmhafte bilabiale Plosiv b, der alveolare Sonant r sowie die Diphtonge iə und uə. Während 

der stimmlose velare Plosiv k und die beiden Diphtonge ausnahmslos als solche realisiert 

werden, und nicht wie im Rosentaler Dialekt in den laryngalen Plosiv q bzw. die 

Monophtonge44 i und u überführt werden, kennen der stimmhafte velare Plosiv g sowie die 

                                                 
41 „In der Pfarre Latschach fließen die Rosentaler und Gailtaler Rede ineinander und vermischen sich bis 

Arnoldstein;…“ Scheinigg, Janez (1881): Obraz rožanskega razrečja na Koroškem. Leposloven in znanstven 

list. I. Letnik. v Celovci. S. 412. 
42 Scheinigg, Johann (1882): Die Assimilation im Rosenthaler Dialect. Ein Beitrag zur kärntisch-slovenischen 

Dialectforschung. Klagenfurt. S. 6. 
43 Ramovš, Fran (1935): Historična gramatika slovenskega jezika VII. Dialekti. Založila Učiteljska tiskarna. 

Ljubljana. S. 7. 
44 Eine Ausnahme bildet die slowenische Mundart von Ludmannsdorf/Bilčovs: „Unter den Diphtongen vertritt iə 

das lange vortonige und das zirkumflektierte Jat sowie das slowenische (nach der progressiven 
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Sonanten r und  (< v) zwei Möglichkeiten der Realisierung. Um welche es sich dabei 

handelt, wird an gegebener Stelle erläutert. 

Mit Ausnahme dieser Merkmale ist die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško 

jezero sprachmelodisch im Rosentaler Dialekt beheimatet. Und bringt man die östliche 

Grenze, den Faakersee/Baško jezero, des von Scheinigg und Ramovš interpretierten 

Übergangsdialektes in Einklang mit den geografischen Gegebenheiten, so deckt sich diese mit 

der dialektalen Grenze, wie sie in der Karte der slowenischen Mundarten von Tine Logar und 

Jakob Rigler aus dem Jahre 1993 dargestellt wird (siehe Abbildung 1). 

IV.1. INFORMATIONSPUNKTE 

Die Untersuchungen zur slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero 

konzentrierten sich auf das Gebiet südlich und südöstlich des Faakersees/Baško jezero, was 

letztendlich durch die Tatsache begründet wird, dass die Grenze zwischen dem Rosentaler 

und Gailtaler Dialekt in einer Süd-Nord-Achse mitten durch den Gemeindebereich, dem 

Finkensteiner Moor verläuft (siehe Abbildung 1). Entsprechend dieser natürlichen Westgrenze 

erfährt dieses Gebiet auch im Osten eine natürliche Abgrenzung, das Mallenitzener Moor. Im 

Süden wird dieses Gebiet durch die Karawanken begrenzt. Der Faakersee/Baško jezero, die 

Erhebungen des Tabor, Rudnik, Bleiberg und Petelin bilden den nördlichen Abschluss. 

Nicht zu vernachlässigen ist auch eine interne Zweiteilung dieses Gebietes. Von 

seinem Ursprung am Fuße des Mittagskogels/Jepa im Süden bis zu seiner Einmündung in den 

Faakersee/Baško jezero im Norden teilt der Bach Worounitza/Borovnica dieses Gebiet in 

zwei etwa gleich große Hälften, die sich im Wesentlichen auch mit den Pfarrgemeinden 

Latschach/Loče (Faakersee-West) und Petschnitzen/Pečnica (Faakersee-Ost) decken. Dieser 

Umstand bewirkt auch, dass sich trotz einer im Grunde ausnahmslosen sprachlichen 

Einheitlichkeit doch kleinere Abweichungen auf phonologischer und lexikalischer Ebene 

ergeben. 

                                                                                                                                                         
Akzentverschiebung) zirkumflektierte ệ. Der Diphtong uə steht für das slowenische zirkumflektierte ộ. Die 

Diphtonge werden nicht wie im oberen Rosental zu i: u: monophtongisiert.“ Neweklowsky, Gerhard (1979a): 

Die slowenische Mundart von Ludmannsdorf (Bilčovs) in Kärnten. Schriftenreihe Sprachwissenschaft. 

Universität für Bildungswissenschaften. Klagenfurt. Band I. S. 104. 
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Unter Berücksichtigung dieser Zweiteilung umfasst dieses Gebiet folgende Ortschaften:  

Faakersee-West (FW): 

• Altfinkenstein/Stari Grad, Faak/Bače, Latschach/Loče, Oberaichwald/Hriber oder Zgornje 

Dobje, Outschena/Ovčna, Pogöriach/Pogorje, Ratnitz/Ratenče, Unteraichwald/ (Spodnje) 

Dobje und Untergreuth/Spodnje Rute 

• Faakersee-Ost (FO): 

• Kopein/Kopanje, Ledenitzen/Ledince, Mallenitzen/Malence, Oberferlach/Zgornje 

Borovlje, Petschnitzen/Pečnica und Unterferlach/Spodnje Borovlje (siehe Abbildung 245). 

                                                 
45 Kos, Vili (1992): Atlas Slovenije. Založba Mladinska knjiga in Geodetski zavod Slovenije. Ljubljana. S. 28. 
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Abbildung 5: Das Gebiet um den Faakersee 
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Bei genauerer Betrachtung dieser geografischen Beschreibung mag die Bezeichnung um den 

Faakersee/Baško jezero fehlerhaft erscheinen, da es schlussendlich nur das Gebiet südlich 

und südöstlich des Sees betrifft. Und gerade die oben erwähnten natürlichen Begrenzungen 

und geografischen Gegebenheiten machen dieses Gebiet auch sprachlich zu einer 

geschlossenen Einheit, die von der einheimischen Bevölkerung selbst als um den 

Faakersee/Baško jezero bezeichnet wird. 

IV.2. INFORMATOREN 

Im Folgenden werden jene Personen dargestellt, die sich ohne zu zögern bereit erklärten, als 

Informatoren zu dienen und dazu einwilligten, die Gespräche auf Band festhalten zu dürfen. 

Alle verfügen über eine hervorragende Sprache mit einem ausgeprägten Wortschatz. Im 

Vorfeld wurden mit ihnen keine Vereinbarungen über Art, Inhalt und Dauer der Erzählungen 

getroffen. Es wurde von der Ausarbeitung bzw. dem Einsatz bestehender dialektologischer 

Fragebögen bewusst abgesehen, da sich die Informatoren nicht in ein Fragekorsett eingeengt 

fühlen sollten. Anfangs hatten sie Schwierigkeiten, in ein fließendes Gespräch zu finden. 

Nach anfänglichem Zögern entwickelten sich die Informatoren ihrem Charakter entsprechend 

zu wahren Erzählern, so dass eine authentische Sprache aufgenommen werden konnte. 

Authentisch deshalb, da sie frei erzählen konnten, ohne unterbrechende Zwischenfragen von 

Seiten des Interviewers, und sich voll und ganz auf den Inhalt konzentrieren konnten. Es steht 

außer Zweifel, dass es sich um eben diese Sprache handelt, wie sie auch im alltäglichen Leben 

von der zweisprachigen Bevölkerung gesprochen wird. Hier finden sich situationsbedingte 

emotionelle Färbungen (z.B. Freude, Trauer, Heiterkeit, Ernst), Nachdenkpausen, 

Gedankensprünge, unterschiedliche Sprechgeschwindigkeiten und Autokorrekturen wieder, 

die auch zu Unterschieden in einzelnen Systemen (unterschiedliche Vokallänge, Akzentuation 

und Intonation) führen können. All das unterstreicht die sprachliche Realität, die auch von 

den unten beschriebenen Informatoren wiedergegeben wurde. Durch sie konnte ein Material 

gesammelt und archiviert werden, welches sowohl aus linguistischer als auch 

soziolinguistischer Sicht von hohem Wert ist und Einblicke in historische sowie 

gesellschaftliche Gegebenheiten gewährt. 
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Anton „Tonček“ Urschitz wurde 1930 in Latschach/Loče geboren, wo er auch die 

Volksschule besucht und abgeschlossen hat. Sein Vater Anton stammte aus der kleinen 

Ortschaft Outschena/Ovčna, seine Mutter Agnes hingegen aus einer Bauernfamilie in 

Latschach/Loče. Nach der Verehelichung errichteten beide ihre künftige Heimstätte in 

Latschach/Loče, und zwar in einer Schottergrube – daher auch der später eingebürgerte 

Vulgoname Jamnik. Vater Anton, ein gelernter Schuster, begann allmählich mit der 

Herstellung von Dachziegeln und widmete sich schließlich ganz diesem Beruf, den in der 

Folge Sohn Anton ausgeübt hat. Im Jahre 1944 wurde der Vater zur Deutschen Wehrmacht 

einberufen, entzog sich jedoch durch Desertion dieser Pflicht und ging in die Illegalität. Aus 

diesem Grunde wurde die Familie, Mutter Agnes mit fünf Kindern, im Dezember desselben 

Jahres deportiert und in das Internierungslager Rastatt in Deutschland gebracht. Zu Beginn 

des Jahres 1945 flüchtete Sohn Anton von dort. Es gelang ihm auf abenteuerliche Art (ohne 

gültige Ausweispapiere), sich in seine Heimat durchzuschlagen. Dort schloss er sich dem 

Widerstand an, wo er bis Kriegsende verblieb. Danach arbeitete er im väterlichen Betrieb und 

fand letztendlich im Postzustelldienst eine Anstellung. Aus der Ehe mit Gattin Johanna 

„Hanca“ gingen vier Töchter hervor. Als Angehöriger der slowenischen Volksgruppe war er 

in deren Kulturleben seit Kriegsende als Laiendarsteller und Sänger tätig. Auch im Ruhestand 

verfolgte er bis zu seinem Ableben im Jahre 2001 mit großem Interesse das gesellschaftliche 

Leben seiner Landsleute um den Faakersee/Baško jezero. 

 

Franz „Franček“ Černut wurde 1930 in Oberaichwald/Zgornje Dobje als zweites 

von vier Kindern des Kleinbesitzers Franz Černut, vulgo Kovač, geboren. Ab 1937 besuchte 

er bis zur zwangsweisen Aussiedlung die Volksschule in Latschach/Loče, als er am 

14.04.1942 mit seiner gesamten Familie aus politischen Gründen vom NS-Regime nach 

Deutschland vertrieben wurde. Nach der Rückkehr im Jahre 1945 verbrachte er ein Jahr 

zuhause. Im Schuljahr 1946/47 versuchte er, sich an der Lehrerbildungsanstalt in 

Klagenfurt/Celovec auszubilden. Nach diesem Jahr ermöglichten ihm seine Eltern den Besuch 

eines Gymnasiums in Laibach/Ljubljana, das er 1953 mit der Matura abgeschlossen hat. 

Danach war er drei Jahre lang beim Slowenischen Genossenschaftsverband/Slovenska 

Zadruga in Klagenfurt/Celovec angestellt. Von 1956 bis zu seiner Frühpensionierung im Jahre 

1980 war er als Fahrdienstleiter bei den Österreichischen Bundesbahnen auf verschiedenen 

Dienststellen in Kärnten und der Steiermark tätig. Seit 1958 ist er mit Alojzija Kotnik aus 

Dobrije/Slowenien verheiratet. Mit ihr und den gemeinsamen zwei Kindern musste er aus 

dienstlichen Gründen einige Male den Wohnort wechseln, bis sich die Familie 1978 in seinem 
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Heimatort Latschach/Loče niederlassen konnte. Seine Heimat- und Naturverbundenheit 

spiegelt sich darin wieder, dass er als langjähriges Mitglied des Slowenischen 

Alpenvereines/Slovensko planinsko društvo zahlreiche Gipfel im In- und Ausland bestiegen 

und vor allem „seinen“ Hausberg, den Mittagskogel/Jepa in sein Herz geschlossen hat. Seit 

seiner frühzeitigen Versetzung in den Ruhestand wandte er sich in verstärktem Maße dem 

kulturellen und gesellschaftlichen Leben der slowenischen Volksgruppe zu. Als Sänger im 

heimischen Männerchor, vor allem aber als Obmann des slowenischen Kulturvereines 

Mittagskogel-Faakersee/Jepa-Baško jezero (1985 bis 1990) war er ein wichtiges Bindeglied 

nicht nur innerhalb des Kulturvereines, sondern auch zu den deutschsprachigen Nachbarn. 

Seine Vorliebe gilt auch heute noch der Vergangenheit sowie der gesellschaftspolitischen 

Entwicklung der näheren Umgebung seines Geburtsortes und insbesondere der jüngsten 

Vergangenheit im Zusammenhang mit der Zwangsaussiedlung der Kärntner Slowenen.  

 

Andreas „Neci“ Taupe wurde als unehelicher Sohn der Margarethe Taupe in 

Untergreuth/Spodnje Rute geboren. Sie lebte und verdiente sich dort als Magd. Der Vater, 

Folti Mušet aus Outschena/Ovčna, „flüchtete“ nach dem Plebiszit 1920 nach Jugoslawien. 

Bereits als Kind bekam Andreas Taupe das harte Leben zu spüren. Ab 1927 besuchte er die 

utraquistische Volksschule in Latschach/Loče, wo er auch in slowenischer Sprache 

unterrichtet wurde. Seine Sprachkenntnisse perfektionierte er durch eifriges Lesen 

slowenischer Bücher. Nach der Volksschule besuchte er die landwirtschaftliche 

Fortbildungsschule, deren Administrator Andritsch die Begabung des Jungen erkannte und 

ihn zur Weiterbildung vorschlug. Da es aber an finanziellen Mitteln und entsprechender 

Unterstützung mangelte, blieb ihm das Studium verwehrt. Der junge Andreas diente als 

Tagelöhner auf verschiedenen Bauernhöfen – um fünf Schilling in der Woche. Danach 

verdiente er sich sein Brot in einem Sägewerk, nebenbei aber auch am Postamt in 

Latschach/Loče. 1941 wurde er in die Deutsche Wehrmacht einberufen und kam im Zuge der 

Kriegswirren bis auf die Halbinsel Kola, 60 km von Murmansk entfernt. Nach dem Krieg war 

er Gemeindebediensteter in Finkenstein/Bekštanj. 1946 ehelichte er Slava aus Blejska 

Dobrova im heutigen Slowenien. Gemeinsam übersiedelten sie von Untergreuth/Spodnje Rute 

nach Altfinkenstein/Stari Grad. Dieser Ehe entstammen vier Kinder. Im selben Jahr trat er bis 

zu seiner Pensionierung im Jahre 1978 in die Dienste der Österreichischen Bundesbahnen ein. 

Bereits als Schüler nahm er am Kulturschaffen des Slowenischen Bildungsvereines 

Mittagskogel/Slovensko izobraževalno društvo Jepa teil. Er engagierte sich als 

Laiendarsteller, Tamburizzaspieler und Sänger. Weiters zeichnete er sich auch als Autor von 
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Theaterstücken aus. Auch nach dem Krieg war er lange Jahre Ausschussmitglied des 

Slowenischen Kulturvereines Mittagskogel-Faakersee/Jepa-Baško jezero. Andreas Taupe 

machte sich auch als jahrelanger Sänger des Kirchen- und Männerchores beliebt. Bis zu 

seinem Tode im Jahre 2004 lebte er gemeinsam mit seiner zweiten Frau Mici Smole in St. 

Niklas an der Drau/Na Dravi. 

 

Johann „Hajnžek“ Mikl, Jahrgang 1922, entstammt einer kärntner-slowenischen 

Bauernfamilie, vulgo Gašparč, in Petschnitzen/Pečnica. Als ältester von fünf Geschwistern 

besuchte er die Volksschule in Ledenitzen/Ledince und begann sich bereits während der 

Schuljahre auf die Übernahme des väterlichen Besitzes vorzubereiten. Da ihm die damalige 

utraquistische Schule nicht genügend Kenntnisse seiner Muttersprache beizubringen 

vermochte, begann er die mangelnden Kenntnisse durch Lesen slowenischer Bücher und mit 

Laienspiel im slowenischen Kulturverein zu erweitern. Bei der Betätigung im Kulturverein 

entfachte in ihm immer mehr die Liebe zur Muttersprache, ja zum slowenischen Kulturgut 

überhaupt. Nach der Übernahme des väterlichen Bauernhofes ehelichte er die kärntner-

slowenische Fonar-Tochter aus Faak/Bače, die ihm einen Sohn gebar. Obwohl ihn die Arbeit 

am Bauernhof sehr in Anspruch genommen hat, widmete er fast seine gesamte karge Freizeit 

dem slowenischen Kulturschaffen, als Sänger und begabter Laiendarsteller. Schlussendlich 

wurde er im Jahre 1973 zum Obmann des Slowenischen Kulturvereines Mittagskogel-

Faakersee/Jepa-Baško jezero gewählt und verblieb in dieser Funktion bis 1981. Belesen, mit 

umfangreichem Allgemeinwissen und ausgezeichneter Rednergabe, vertrat er politisch, 

aufgestellt von der slowenischen Liste, im Gemeinderat zehn Jahre die Belange der 

slowenischen Volksgruppe. Heute, im Ruhestand, ist er nach wie vor ein eifriger Besucher 

von slowenischen Veranstaltungen und stellt der Volksgruppe seine Erfahrungen gerne zur 

Verfügung. 

 

Albert „Albi“ Petschnig aus Oberferlach/Zgornje Borovlje wurde im Jahre 1934 

geboren und besuchte die Volksschule in Ledenitzen/Ledince. Sein Vater besaß einen nicht 

allzu großen landwirtschaftlichen Betrieb, so dass sich Albert schon als Kind mit dem 

ländlichen Leben stark verbunden fühlte. Besonderes Interesse zeigte er für die Belange des 

Garten- und Obstbaues. Vorerst ging er in die Malerlehre, wechselte jedoch schon bald zum 

Eisenbahndienst, wo er sich mit eifriger Schulung empor arbeitete. Seine Ehegattin – eine 

musische Frau, die in ihrer Dichtung die heimatliche Umgebung, heimatliches Brauchtum und 

religiöse Motive besingt, aber auch die Problematik der slowenischen Volksgruppe gehört in 
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ihre Betrachtungen – lernte er im heutigen Slowenien kennen. Sie gebar ihm zwei Kinder. Im 

Laufe der Jahre errichtete sich die Familie ein schmuckes Häuschen auf einer kleinen Anhöhe 

in Petschnitzen/Pečnica. Bereits in den Jugendjahren fand Albert Petschnig Anschluss an das 

Kulturleben der slowenischen Volksgruppe. Als ausgezeichneter Sänger wurde er alsbald zum 

besten Solisten des bestehenden Männerchores, und mit seiner wohlklingenden Bassstimme 

auch die Stütze des slowenischen Kirchenchores in Petschnitzen/Pečnica. Seit seiner 

Pensionierung widmete er sich bis zu seinem Ableben im Jahre 2005 verstärkt seiner 

Lieblingsbeschäftigung, dem Obstbau. Als geselliger Mensch liebte er die Natur und seine 

Mitmenschen. Sein Sprachschatz umfasste noch viele, teils schon vergessene Ausdrücke und 

Begriffe aus seinem heimatlichen Bereich. 

IV.3. TRANSKRIPTION 

Die in der Feldforschung gewonnenen Texte wurden mit dem Eingabesystem ZRCola erstellt, 

das im Wissenschaftlichen Forschungszentrum der Slowenischen Akademie der 

Wissenschaften und Künste in Ljubljana/Laibach (http://www.zrc-sazu.si) von Peter Weiss 

entwickelt wurde. Dieses System ermöglicht eine rasche und problemlose Eingabe und 

entspricht den gegenwärtigen Standards für dialektologische Arbeiten. 

Die Untersuchungen ergaben somit folgenden Lautbestand:46 

Der a-Laut: 

a  mittlerer tiefer, maximal offener Vokal: hʀibəʀčàːnə (N pl m der 

Oberaichwalder), j'áːhal (ptz. pl m ipf. jagen), blàk (A sg m Villach), č'áhlè (A 

sg f der Kegel), čèːdʀa (N sg f hölzerne Stummelpfeife mit einem turm-artigen 

Deckel). 

 

                                                 
46 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 37-40; Zdovc, Paul (1968): Die Mundart des südöstlichen Jauntales in Kärnten. 

Lautlehre und Akzent der Mundart der "Poljanci". Dissertation. Wien. S. 42-47. 
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Die e- und o-Laute: 

e, o  mittelhoher vorderer und hinterer Vokal mittleren Öffnungsgrades: kandèːlə (N 

dl f die Kerze), dakl'éːtè (N pl f das Mädchen), aplènco (A sg f die Kalkgrube), 

bl'éčè (A pl m der Fleck), basìːəde (N pl f das Wort); kòːčəč (N sg m das 

Schwein), d'óːhà (N sg f die Daube), kòčča (A dl m das Schwein), k'óšè (A pl 

m der Korb), màːčko (A sg f die Katze). 

ẹ, ọ  mittelhoher vorderer und hinterer Vokal geringeren Öffnungsgrades mit 

geschlossener Artikulation: čːmam (1.p. sg präs. ipf. nicht haben), l'ːtò (N, A 

sg n das Jahr), smn (N, A sg m der Kirtag), počš sè (imp. 2.p. sg sich 

kämmen), mèlbẹg (A sg m Möllweg); kːmate (A pl m der Halfter), p'ːznàš 

(2.p. sg präs. kennen), kne (3.p. sg präs. fluchen), hn'j (L sg m der Mist), 

fọtọgràːfə (N pl m der Fotograf). 

Die i- und u-Laute: 

i, u  hoher vorderer und hinterer Vokal: ìːxʀa (N sg f das Spiel), həd'íːč (N pl m 

der Teufel), blìže se (3.p. sg präs. sich nähern), 'íd (imp. 2.p. sg gehen), 

dːdija (G, A sg m der Großvater); sùːnce (N, A sg n die Sonne), 'úːč (G sg f 

das Licht), kapùs (N, A pl m das Kraut), nj'úm (pron. L sg m er), ʀutaʀjàːnə 

(N pl m der Greuther). 

Vokal der mittel-mittleren Lage: 

ə  mittel-mittlerer Vokal oder Schwa-Laut: bːʀcə (L sg f Fürnitz), p'ːʀstàm (I 

sg m der Finger), kʀx (N sg m das Brot), sk'dnj (L sg m die Scheune), 

stùːədənca (G sg m die Quelle). 
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Diphtonge: 

iə, uə  Gleitdiphtonge, deren Ausgangspunkt ein hoher vorderer oder hinterer Vokal 

ist, der in der zweiten More in einen mittel-mittleren Vokal übergeht: kolìːənah 

(L pl n das Knie), ml'íːəkà (G sg n die Milch), krajìəx (L pl m hier: die 

Gegend), 'íəjò (3.p. pl präs. wissen), dànštiəradi (num. vierzig). 

ea, oa Gleitdiphtonge, deren Ausgangspunkt ein mittelhoher vorderer und hinterer 

Vokal mittleren Öffnungsgrades ist, der in der zweiten More in einen mittleren 

tiefen, offenen Vokal übergeht: koncèːate (A pl m das Konzert), n'éːaʀflal 

(ptz. pl m ipf. Nerven zeigen, nervös sein), hèa (N sg m der Herr); kontʀolòːaʀ 

(N sg m der Kontrollor), h'óːaʀtì (adv. hinauf), òabejt (N sg m die Arbeit), 

h'óaʀtì (adv. hinauf), pòsflìghoan (N sg m das Bassflügelhorn). 

Die silbenbildenden Sonorlaute: 

, , ,  die silbenbildende Funktion des Sonanten wird durch den Kreis unter dem 

betreffenden Buchstaben angezeigt: dèč (adv. N sg m rot), dì (G pl m die 

Leute), bùkce (A pl f das Büchlein), pìːəs (A sg f das Lied), eč'éːʀcè (N pl 

f die Abendandacht). 

Die Konsonanten: 

p, t, k stimmlose, stets unaspirierte Plosive, die bilabial, dental und velar artikuliert 

werden: patʀòn (N sg m der Patron), tabèːʀna (N sg f die Taverne, das 

Wirtshaus), kànje (N sg n das Schlachten). 

b, d, g stimmhafte Entsprechungen zu p, t, k: b'áːpcà (N sg f die Großmutter), dːdi (N 

sg m der Großvater), gospod'íːnjà (N sg f die Hausfrau, -herrin). 

q stimmloser laryngaler, stets unaspirierter Plosiv: nàq (nicht). 

s, z stimmloser und stimmhafter dentaler Sibilant: sìəʀk (N sg m der Mais), 

nab'ːstà (N sg f die Braut), mʀàs (N sg m die Kälte, der Frost); z'áːsakà (N sg f 

das Verhackerte), ìːzaʀa (G sg n der See), mʀàz (N sg m die Kälte, der Frost). 
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š, ž stimmloser und stimmhafter palataler Sibilant, der der slowenischen 

Schriftsprache entspricht: š'áhà (N sg f der Brauch), m'óštà (G, A sg m der 

Most), mòːš (N sg m der Mann); ž'úːpà (N sg f die Suppe), možàːkaʀja (N dl m 

der Kerl, Bursche), mòːž (N sg m der Mann). 

c, č stimmlose Affrikate, die in der Aussprache der slowenischen Schriftsprache 

entspricht: c'íːəʀkù (N sg f die Kirche), utʀ'óc (N pl m das Kind), špc (A sg 

m der Spitz); čʀìəːle (A pl m der Schuh), tːnčək (N sg m Anton, Toni), tìsoč 

(num. tausend). 

f, v stimmloser und stimmhafter labiodentaler Spirant: f'áːjmoštr (N sg m der 

Priester), kof'éːjà (G sg m der Kaffee), bʀìːtof (A sg m der Friedhof); 

več'éːʀcè (N pl f die Abendandacht), razvìːlə (ptz. pl m pf. entwickeln).  

 unsilbischer bilabialer Laut, dessen Reibegeräusch und Lippenrundung gering 

sind: àːjatə (A pl f der Zügel), bəčèːe (A pl f die Biene), dàː (ptz. sg m pf. 

geben). 

j unsilbischer palataler Laut, dessen Reibegeräusch gering ist: j'áːmò (A sg f die 

Grube), bàːʀajo (3.p. pl präs. fragen), čàj (imp. 2.p. sg warten). 

m, n bilabialer und postdentaler nasaler Plosiv: ml'íːəkò (N sg n die Milch), 

usmːʀdao (ptz. sg n pf. zu stinken beginnen), tàːtijam (I sg m der Vater); 

nùːəs (A sg m die Nase), satn'íːčè (A pl m der Heilige), r'ójàn (ppp. sg m 

geboren).  

ŋ Hinterzungennasal als Positionsvariante vor velaren Plosiven: kàŋgo (A sg f 

die Kanne), zmŋkalə (ptz. pl m pf. ausgehen, alle sein)  

l mittleres l: labùəžəc (N sg m der Bohrer), žal'ːzò (A sg n das Eisen), d'ːàl 

(ptz. pl m pf. arbeiten) 

ʀ, r uvulare und alveolare Liquida: ʀùːəh (A sg m das Horn), 'úːʀà (N sg f hier: das 

Wetter), fùːəʀ (G pl f die Fuhre); r'íːbè (N pl f der Fisch), 'úːr (L sg f die 

Stunde), l'óːgàr (N sg m das Lager). 
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h, x h ist ein stimmloser Hauchlaut, x hingegen ist ein velarer Frikativlaut: hàje (N 

pl f der Galgen), j'áːhajò (3.p pl präs. jagen), bàːčah (L pl f Faak); xkʀatàːo 

(ptz. sg n ipf. werden), ìːxʀa (N sg f das Spiel), pʀàːx (N sg m der Staub). 

Prosodische Zeichen: 

'  Akzentstelle: b'áːbò (A sg f das Weib), b'lkò (adv. hier: viel), d'ọːho (adv. 

lang), j'umə (pron. D sg m er). 

` Zirkumflex, fallender Akzent: škədèːa (N sg f die Schüssel), kànje (N sg n 

das Schlachten). 

´ Akut, steigender Akzent: jáːho (A sg f die Jagd), j'úːtʀò (A sg n der Morgen), 

'ódà (N sg f das Wasser), óam (I sg m der Ochse) 

ː bezeichnet die Länge: kʀ'áːà (N sg f die Kuh), hlèːdajo (3.p. pl präs. schauen), 

d'ːò (N sg n die Arbeit), dobìːlə (ptz. pl m pf. bekommen), d'óːjè (N pl f die 

Daube), c'ːtà (N sg f der Fetzen), dopùːna (am Vormittag), dʀ'íːətjè (N sg n 

das Abhäuten), gospùːəd (N sg m der Herr), hːʀmam (I sg m der Strauch, 

Busch). 

. der Punkt unter den Vokalen e und o bezeichnet die geschlossene Artikulation: 

d'ːkò (A sg f die Magd), d'ːbʀ (adj. N sg m gut). 
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IV.4. ABKÜRZUNGEN 

A Akkusativ m Maskulinum 

adj. Adjektiv N Nominativ 

adv. Adverb n Neutrum 

dl Dual num. Numerale 

dt. deutsch p. Person 

f Femininum pf. perfektiv/vollendet 

FO Faakersee-Ost pl Plural 

fut. Futur ppp. Participium praeteriti passivi 

FW Faakersee-West präp. Präposition 

G Genitiv präs. Präsens 

Gt. Gailtal pron. Pronomen 

I Instrumental ptz. Partizipium 

imp. Imperativ Rt. Rosental 

ipf. imperfektiv sg Singular 

kon. Konjunktion sln. slowenisch 

L Lokativ sup. Supinum 
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V. SYNCHRONISCHE BESCHREIBUNG DER PHONOLOGISCHEN 

SYSTEME 

Die synchronischen phonologischen Systeme der slowenischen Mundart um den 

Faakersee/Baško jezero weisen keine phonologischen Neuheiten auf. Es sind jedoch 

Merkmale vorhanden, die charakteristisch sind für eine Sprache an der Grenze zweier 

dialektaler Gruppen, in diesem Fall sind es der Rosentaler und der Gailtaler Dialekt. Diese 

Merkmale werden im Folgenden vorgestellt.  

V.1. DER VOKALISMUS 

Wie auch die slowenische Schriftsprache unterscheidet die slowenische Mundart um den 

Faakersee/Baško jezero drei Vokalsysteme: lang-betont, kurz-betont und kurz-unbetont. 

Dabei wird berücksichtigt, dass die Quantität als phonologischer Wert an den Akzent 

gebunden ist, weshalb unbetonte Vokale immer nur kurz sind und lediglich betonte Vokale 

kurz oder lang sein können.47 

V.1.1. Die lang-betonten Vokale 

V.1.1.1. Der Vokal aː  

Unter lang akutierter und zirkumflektierter Betonung wird er einheitlich realisiert: 

 
'áːpnò (A sg n der Kalk), b'áːpcà (N sg f die Großmutter), č'áːkal (ptz. pl m ipf. warten), 

db'áːjst (num. zwanzig), d'áːkà (N sg f das Haar), kʀ'áːò (A sg f die Kuh), kob'áːsè (N pl f 

die Wurst), laž'áːt (inf. liegen), pon'áːlàl (ptz. pl m ipf. wiederholen), s'áːmà (N sg f das 

Stroh; hier: der Strohhalm); bàːʀatə (inf. fragen), dajàːa (ptz. dl m ipf. geben), dəʀhàːčə (adv. 

andernfalls, sonst), kmàːə (adv. bald), màːmo (A sg f die Mutter), màːst (N sg f das Fett, 

Schmalz), naàːda (N sg f die Angewohnheit), ostàːa (ptz. sg f pf. bleiben), pʀàːx (N sg m 

der Staub), ʀàːjinje (N sg n das Tanzen); 'áːjəʀšpèjs (A sg m die Eierspeise), 'áːxtal (ptz. pl m 

aufpassen), f'áːjabeʀà (G sg m die Feuerwehr), fáːsn (N pl m das Fass), l'áːdn (L sg m die 

                                                 
47 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 44. 
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Schublade); càːjte (A pl m die Zeit), hàːk (N sg m der Haken), pàːmamə (I pl m der Baum), 

ʀàːdne (A pl m das Fahrrad), tàːʀao (ptz. sg n dauern). 

V.1.1.2. Der Vokal eː  

In dieser Mundart unterscheidet er in lang akutierter oder zirkumflektierter Position zwei 

qualitative Entsprechungen: 

1) ein mittleres eː 

dakl'éːtè (N pl f das Mädchen), 'éːjcè (A pl f das Ei), əʀd'éːčè (adj. A pl m rot), hl'éːdàt (sup. 

ipf. schauen), m'éːšà (N sg f die Messe), s'éːmnj (L sg m der Kirtag), so'éːnj (adv. 

slowenisch), sʀ'éːčè (G sg f das Glück), uʀ'éːčò (adv. heiß), z'éːbò (ptz. sg n ipf. frieren); 

bəčèːle (A pl f die Biene), bəʀjèːle (ptz. pl f ipf./pf. glauben), daklèːtam (I pl f das Mädchen), 

hlèːdajo (3.p. pl präs. ipf. schauen), kandèːlə (N dl f die Kerze), lasèːne (adj. A pl m hölzern), 

narèːda (ptz. dl m pf. machen), objèːmaa (ptz. dl m ipf. umarmen), ʀèːpa (A dl m der 

Schwanz), škədèːle (A pl f die Schüssel); dʀ'éːjfùəs (N sg m der Dreifuß), 'éːjgtlìh (adv. 

eigentlich), f'éːhtaà (ptz. dl m fechten), f'éːʀtg (adv. fertig), f'éːt (N sg m das Fett); cèːjta 

(G sg m die Zeit), cèːjtje (A pl f die Zeitung), čʀiəzbèːjsu (ptz. sg m übermalen), gemèːjndə 

(D sg f die Gemeinde), kšèːftax (L pl m das Kaufhaus).  

2) ein geschlossenes ẹː  

c'ːstà (N sg f die Straße), dəb'ːò (adv. dick), d'ːkò (A sg f die Magd), l'ːtò (N sg n das 

Jahr), nab'ːstà (N sg f die Braut), pohʀ'ːb (D sg m das Begräbnis), p'ːà (ptz. dl m ipf. 

singen), ʀož'ːcè (L sg m Rosegg), s'ːkl (ptz. pl m ipf. mähen), 'ːdal (ptz. pl m ipf. 

wissen); čːmam (1.p. sg präs. ipf. nicht haben), dːdi (N sg m der Großvater), mːstam (I sg 

n die Stadt), mːšta (N sg f der Sterz), pːjč (N sg f der Ofen), pːc (N sg m der Sänger), 

ʀːzatə (inf. schneiden), sosːda (N sg f die Nachbarin), štːjaš (2.p. sg präs. ipf. zählen), 

žalːzna (adj. N sg f eisern); d'ːk (A sg m der Deckel), l'ːbʀ (N sg m die Leber), l'ːdʀà (G 

sg m das Leder), peb'ːglìh (adv. beweglich), pl'ːhnàst (adj. N sg m blechern); dːkč (N sg 

m der kleine Deckel), hːc (N sg m der Spaß), jːnfols (adv. jedenfalls), popdːk (A sg m 

der Pappendeckel), tʀompːtaʀ (N sg m der Trompeter).  
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V.1.1.3. Der Vokal oː  

Dieser kennt in lang akutierter und zirkumflektierter Stellung ebenfalls zwei qualitative 

Varianten: 

1) ein mittleres oː  

d'óːbjà (G sg n Unteraichwald), d'óːjè (N pl f die Daube), h'óːc (N pl m der Musikant), hʀ'óːt 

(A sg m der Karren), k'óːtè (L sg m die Ecke), k'óːp (L sg f die Sitzbank), n'óːtʀè (adv. 

drinnen), poh'óːʀjè (A pl f Maria Elend), ʀ'óːc (L sg f die Hand), 'óːčàm (I pl f Latschach); 

bòːmo (1.p. pl fut. sein), dòːx (G pl f die Daube), hòːbax (L pl f der Pilz), hòːdle (G sg f die 

Wurstsuppe), kòːčəč (N sg m das Schwein), kòːnija (G sg m das Schwein), pstòː (3.p. pl präs. 

pf. lassen), ʀòːče (A pl f die Hand), zasmòːdlə (ptz. pl m pf. anzünden), òːska (adj. N sg f); 

ibaʀ'óːšù (ptz. sg m überraschen), kʀ'óːŋkštònt (A sg m der Krankenstand), l'óːgàr (N sg m 

das Lager); pòːht (A sg m die Pacht), pòːno (A sg f die Bahnstrecke), pòːnuc (A sg m der 

Eisstock), ʀòːžkʀanc (N sg m der Rosenkranz), štacjòːna (G sg m die Station), tòːšne (A pl f 

die Tasche).  

2) ein geschlossenes ọː  

c'ːtà (N sg f der Fetzen), d'ːbʀ (adj. A sg m gut), k'ːtʀ (A sg m die Steppdecke), k'ːžè 

(G sg f die Haut), p'ːstalè (L sg f das Bett), s'ːsàd (N sg m der Nachbar), 'ːs (num. acht), 

p'ːznàš (2.p. sg präs. ipf. kennen), ʀ'ːž (L sg m das Rosental), zak'ːlè (3.p. sg präs. pf. 

schlachten); dːho (adv. lange), həʀmːju (G pl m das Gebüsch), kːmate (A pl m das 

Halfter), macːlo (A sg f der Schlegel), mahːč (adv. möglich), nːte (A pl f die Note), 

pːhno (adv. voll), spùːədnjah bʀːlax (L pl f Unterferlach), škːda (adv. schade), ubːhalə 

(ptz. pl m pf./ipf. gehorchen); pʀːb (N sg m die Probe), p'ːlnàm (I sg m Polen), p'ːʀàʀ (N 

sg m der Bohrer), š'ːdʀastà (adj. N sg f Schotter-); hːhcit (A sg f die Hochzeit), hːlcarjax 

(L pl m der Holzarbeiter), ːhcitarje (A pl m der Hochzeitsgast).  
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V.1.1.4. Der Vokal iː  

Er wird unter lang akutierter und zirkumflektierter Betonung stets als hoher vorderer oraler 

Vokal realisiert: 

 
č'íːsaò (adj. A sg f sauer), hospod'íːnjà (N sg f die Hausfrau), kotʀ'íːč (L sg m der Pate), 

pačn'íːc (A sg f Petschnitzen), pol'íːjal (ptz. pl m ipf. übergießen), pšan'íːcè (G sg f der 

Weizen), shʀan'íːščè (N sg n der Aufbewahrungsort), sl'íːnè (G sg f der Speichel), š'íːtʀò (adv. 

schnell), z'íːmò (A sg f der Winter); bìːdəš (2.p. sg präs. ipf./pf. sehen), bìːŋkšt (G pl f 

Pfingsten), ìːspo (A sg f die Stube), ìːzaʀe (L sg n der See), məhìːšə (A pl f die Maus), mìːne 

(3.p. sg präs. pf. vorübergehen), pstìːtə (inf. pf. lassen), sìːje (3.p. sg präs. ipf. säen), šìːš (G pl 

f das Haus), ìːd (1.p. sg präs. ipf./pf. sehen); fʀ'íːšnà (adj. G sg m frisch), šr'íːbat (inf. ipf. 

schreiben), š'íːcàn (ppp. verschwitzt); čìːštax (L pl f die Kiste), dìːnst (A sg m der Dienst), 

hìːlatə (inf. sich beeilen), našʀìːbu (ptz. sg m pf. schreiben), špìːc (L sg m der Spitz), štìːkc 

(A sg m das Stückchen), šìːgaʀson (N sg m der Schwiegersohn).  

V.1.1.5. Der Vokal uː  

Unter langem Akut oder Zirkumflex erfährt dieser lediglich eine orale Realisierung: 

 
kʀ'úːxàm (I sg m das Brot), k'úːhnjè (G sg f die Küche), k'úːʀè (A pl f das Huhn), posk'úːsl 

(ptz. pl m pf. versuchen), poš'úːšal (ptz. pl m ipf. zuhören), s'úːžù (ptz. sg m ipf. dienen), 

'úːč (G sg f das Licht), 'úːžnò (A sg f das Mittagessen), 'úːnà (N sg f der Mond), zas'úːžù 

(ptz. sg m pf. verdienen); dopùːna (adv. am Vormittag), dùːʀə (A pl f die Tür), hatkùː (adv. 

glatt), pošùːšlə (ptz. pl m pf. trocknen), pùːst (ptz. pl m pf. lassen), se spùːnam (1.p. sg präs. 

pf. sich erinnern), sùːnce (N sg n die Sonne), šùːo (A sg f die Schule), tùːdə (adv. auch), 

zhùːblə (ptz. pl m pf. verlieren); c'úːg (D sg m der Zug), c'úːkʀ (A sg m der Zucker), p'úːnčè 

(A pl f), št'úːnfè (N pl f der Strumpf), ž'úːpò (A sg f die Suppe); hùːtə (L sg f die Hütte), 

mùːʀaʀ (N sg m der Maurer), nùːcamo (1.p. pl präs. benötigen), pʀùːhə (L sg m der 

Steinbruch), ùːftə (L sg f die Luft).  

V.1.1.6. Die Diphtonge iːə und uːə 

Dabei handelt es sich um monophonematische Gleitdiphtonge, deren artikulatorischer 

Übergang fließend verläuft. Die aus zwei phonetischen Teilen bestehenden Diphtonge 
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gehören stets in eine Silbe und treten sowohl in akutierter als auch zirkumflektierter Position 

auf.48 

Der Diphtong iːə: 

c'íːəʀklè (L sg f die Kirche), čʀ'íːəè (A pl f der Darm), d'íːəžà (N sg f der Kübel; hier das 

Fass), dʀ'íːətjè (N sg n das Abhäuten), hl'íːəcà (G sg m der Stall), jasíːən (N sg f der Herbst), 

líːəpò (adj. A sg f schön), m'íːən (3.p. sg präs. ipf. meinen), ml'íːəkàm (I sg n die Milch), 

s'íːəʀkaà (adj. N sg f Mais-); bolìːəz (A sg f die Krankheit), čʀìːəle (A pl m der Schuh), 

dìːəle (N pl f die Arbeit), ləbìːəznə (L sg f die Liebe), lìːəs (N sg m das Holz), mìːəscọ (G 

pl m der Monat), pìːəsmə (G pl f das Lied), posìːəčte (imp. 2.p. pl pf. mähen), asìːəx (L pl f 

das Dorf), zabìːə (N sg m das Fett, Schmalz); b'íːərt (D sg m vulgo Wirt), b'íːəʀtù (adj. N sg 

m vulgo Wirt); cìːəhu (A sg f der Ziegel), fìːəʀtc (N sg m das Vierterl), kʀìːəhč (A sg m das 

Krügerl), natìːəlih (adv. natürlich), onfìːəʀaʀja (N dl m der Anführer), se šenìːəralə (ptz. pl m 

sich schämen), tʀìːəbu (ptz. sg m treiben), vìːəʀt (N sg m der Wirt). 

Der Diphtong uːə: 

štj'úːəʀjà (A sg m der Hl. Georg), j'úːəʀč (L sg m vulgo Jurtsch), súːən (adv. heraus), 

'úːəʀšìc (N sg m Urschitz); kùːəs (G pl f die Ziege), nùːəč (A sg f die Nacht), nùːəx (G pl f der 

Fuß), pozùːənu (ptz. sg m pf. läuten), ʀùːəh (A sg m das Horn), sʀùːətijə (D sg m das 

Hascherl), stùːədanc (N sg m der Brunnen), šùːələ (L sg f die Schule), ùːəʀ (G pl f die 

Stunde), ùːə (A sg m das Bier); c'úːəd (adv. dabei), č'úːəʀč (A sg m der Zapfen), p'úːəʀš 

(N pl m der Bursch), p'úːəʀšt (N pl m der Bursch); fùːəʀ (G pl f die Fuhre), fùːəʀman (N sg 

m der Fuhrmann), pùːəbə (N pl m der Bub), pùːəbəč (N sg m das Bübchen), šùːəstʀə (N pl m 

der Schuster).  

V.1.1.7. Die Diphtonge eːa und oːa 

Aufgrund ihrer geringen Frequenz werden diese Diphtonge hier zwar angeführt jedoch nicht 

näher beschrieben, da für sie dasselbe gilt wie für die unter V.1.1.6 angeführten Diphtonge. 

Bei diesen handelt es sich in der Masse um Lehnwörter. 

 

                                                 
48 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 60. 
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n'éːaʀflal (ptz. pl m ipf. Nerven zeigen, nervös sein), koncèːate (A pl m das Konzert), 

tabèːanə (L sg f die Taverne, das Wirtshaus); h'óːaʀtì (hinauf), kontʀolòːaʀ (N sg m der 

Kontrollor), sòːaʀt (G pl f die Sorte), sòːaʀta (N sg f die Sorte), sòːaʀto (A sg f die Sorte) 

V.1.1.8. Der Liquidadiphtong əːr  

Auch dieser ist eine untrennbare monophonematische Lauteinheit, die unter Akut oder 

Zirkumflex auftreten kann.49 

 
b'ːʀdà (N sg f Egg), č'ːʀnò (adj. N sg n schwarz), d'ːržù (ptz. sg m ipf. halten), m'ːʀzò 

(adj. A sg f kalt), obːrnu sè (ptz. sg m pf. sich wenden), p'ːʀstàm (I sg m der Finger), 

sk'ːʀb (imp. 2.p. sg ipf. sorgen), up'ːʀtl (ptz. pl m pf. vorspannen), ːʀhl (ptz. pl m pf. 

werfen), z'ːʀxj (adv. oben); bːʀncə (L sg f Fürnitz), dːʀlə (ptz. pl m ipf. abhäuten), 

hːʀmam (I sg m der Strauch), pːʀə (adj. N sg m erste), potːʀke (3.p. sg präs. pf. klopfen), 

smːʀdao (ptz. sg n ipf. stinken), zmːʀzo (ptz. sg n pf. erfrieren).  

 
„Die phonologische Lauteinheit ər kann kurz oder lang betont sein, sie ist in ihre Elemente 

nicht zerlegbar. Während das kurz-betonte  auch vor anderen Konsonanten stehen kann ist 

die lange Betonung immer an die Einheit r gebunden.“50 

 
Diese Feststellung gilt selbstverständlich auch für die slowenische Mundart um den 

Faakersee/Baško jezero. Bei einem Informator ergaben sich jedoch drei, zwar nicht 

repräsentative, Beispiele für einen langen Schwa-Laut in der Position vor l. Es handelt sich 

dabei um Lehnwörter aus dem Deutschen und sind somit als Ausnahmen zu betrachten: 

k'ːlnàʀ (N sg m der Kellner), u k'ːln (L sg m in Köln), kːln (A sg m Köln). Vor allem der 

Kellner bzw. seine weibliche Entsprechung und ein Verb werden andererorts mit einem 

mittleren eː wiedergegeben: k'éːlnarcà (N sg f die Kellnerin), k'éːlnù (ptz. sg m ipf. kellnern). 

                                                 
49 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 63. 
50 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 63. 
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V.1.1.9. Artikulationsschema der lang-betonten vokalischen Phoneme 

áː

ːr

óːaéːa
éː

ː
óː

ː
úːə

úː

steigend

íːə
íː

fallend

ìː ùː
ìːə ùːə

ː ːr

àː

ː
èː òː

èːa òːa
 

 

V.1.2. Die kurz-betonten Vokale 

Wie auch die lang-betonten können die kurz-betonten Vokale unter einem Akut oder 

Zirkumflex stehen. Es mag zwar an vielen Stellen der Eindruck von iktierten Vokalen 

entstehen, jedoch wurden bei genauerer Betrachtung des Umfeldes auch hier eindeutige 

Intonationsoppositionen festgestellt. 

Auch die in der Regel immer als lang dargestellten diphtongischen Laute finden sich 

hier als kurze Entsprechungen wieder. Dies mag sehr wohl auch auf die jeweilige 

Sprechsituation und das Sprechtempo der Informatoren zurückzuführen sein. Eine direkte 

Gegenüberstellung erbringt jedoch den Beweis, dass es sich tatsächlich um unterschiedliche 

Quantitäten handelt. Somit entstehen quantitative Dubletten, die aber phonologisch nicht 

relevant sind. Da auch andere Vokale davon betroffen sind, erweisen sich die oben genannten 

Gründe als zulässig. Die Authentizität der Texte bzw. der Sprache wird dadurch untermauert. 

Zum Unterschied von den lang-betonten können die kurz-betonten Vokale ohne 

Bindung an eine bestimmte Silbe in jeder Wortposition stehen und im absoluten Anlaut, im 

Inlaut und im absoluten Auslaut in Erscheinung treten.51 

V.1.2.1. Der Vokal a 

'ád (N sg m der Eine), 'ádštirad (num. einundvierzig), 'álpèč (kon. aber), 'ánò (adj. A sg f 

eine), 'ánum (N sg m der Eine); àlbi (N sg m Kurzform für Albert), àlpẹč (kon. aber), ànfoh 

(adv. einfach), àsnomdiŋg (N sg m das Ausnahmeding), àsnome (N sg m die Ausnahme); 
                                                 
51 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 70. 
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d'ájst (num. zwanzig), ob'ánàm (adv. zugleich), pəʀn'ásà (ptz. sg f pf. bringen), pr'ájtnè (A 

pl m der Palmbuschen), zap'álù (ptz. gs m pf. fahren); domàč (adj. N sg m heimisch), kànje 

(N sg n das Schlachten), shʀàmba (N sg f der Aufbewahrungsort), špàx (A sg m der Speck), 

špʀàs (A sg m der Topfen); čà (adv. nicht), domà (adv. zuhause), dà (num. zwei), pəʀšà 

(ptz. sg f pf. kommen), snahà (G sg m der Schnee).  

V.1.2.2. Der Vokal e 

1) das mittlere e 

èjnpəlhe (G sg f die Einbildung), èjskèlaʀ (N sg m der Eiskeller), ès (pron. N sg ich); bl'éčè 

(A pl m der Fleck), ceʀk'én (adj. N sg m Kirchen-), ʀ'ékl (ptz. pl m pf. sagen), s'étì (adj. 

L sg f heilig), zan'ésl (ptz. pl m pf. tragen); aplènco (A sg f die Kalkgrube), daètstu (num. 

neunhundert), jès (pron. N sg ich), spèt (adv. wieder), žlèhtumə (adj. L sg m schlecht); hʀè 

(3.p. sg präs. pf. gehen), kajnè (adv. nicht wahr), pʀacè (adv. viel), tlè (L pl f der Boden). 

2) das geschlossene ẹ 

b'dù (ptz. sg m ipf. wissen), p'č (L sg f der Ofen), počš sè (imp. 2.p. sg pf. sich kämmen), 

ʀ'kl (ptz. pl m pf. sagen), sm'ò (ptz. sg n ipf. dürfen); čme (3.p. sg präs. ipf. nicht haben), 

smn (N sg m der Kirtag), štjamo (1.p. pl präs. ipf. zählen), jžə (L sg f der Hausflur), 

zmŋkalə (ptz. pl m pf. ausgehen, alle sein).  

V.1.2.3. Der Vokal o 

1) das offene o 

'óčà (N sg m der Vater); òn (pron. N sg m er), ònplik (N sg m der Anblick), òŋgepʀoht (adv. 

angebracht), òʀhle (A pl f die Orgel); č'óàk (N sg m der Mensch), hob'ókò (adv. tief), m'óštà 

(G sg m der Most), 'ódò (I sg f das Wasser), 'óhìn (A sg m das Feuer); kòčča (A sg m das 

Schwein), kònc (N sg m das Ende), napòad (A sg f die Ansage), pesòndas (adv. besonders), 

zbòʀ (N sg m der Chor); bò (ptz. sg n ipf. sein), pəʀšò (ptz. sg n pf. kommen), šò (ptz. sg n 

pf. gehen), zò (adv. sehr). 
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2) das geschlossene ọ 

's (num. acht), 'stʀista (adj. G sg n achtunddreißigster); da (kon. oder), mnibusàm (I 

sg m der Omnibus), sʀet (num. achtzig); d'tì (adv. hinunter), hn'j (L sg m der Mist), 

m'č (D sg f die Kraft), n'č (L sg f die Nacht), ž'tàm (I sg m der Krieg); kj (adv. nur), 

m (adv. nach Hause), pokʀ (N sg m der Deckel), pozn (ptz. sg m ipf. kennen), zap 

(ptz. sg m pf. singen); ht (pron. N sg wer), nat (adv. dann), t (pron. N sg n dieses), zat 

(adv. deshalb). 

Eine Nasalierung der Vokale ist der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero 

durchwegs unbekannt. Während in anderen Mundarten die aː-, eː-, oː- und iː-Laute in der 

Position vor j nasaliert werden können, ist dies hier nicht der Fall. Ein einziges Beispiel zeugt 

von einem nasalen Ansatz, der jedoch aufgrund seiner geringen Frequenz nicht repräsentativ 

und somit nicht relevant ist. Dabei handelt es sich um das Wort sn (heraus), das in betonter 

Stellung viermal, und in unbetonter Stellung zweimal vorkommt (sọn). Selbst hier überwiegt 

die Realisierung des kurzen geschlossenen ọ, weshalb die betreffenden Beispiele nicht mit 

nasalem , also nicht sn, transkribiert wurden.  

V.1.2.4. Der Halbvokal ə 

b'lk (adj. A sg m groß), j'd (imp. 2.p. sg pf. gehen), ʀ'kl (ptz. pl m pf. sagen), s'mnjà 

(G sg m der Kirtag), sk'dn (A sg m die Scheune); kla (adv. so), špc (A sg m der Spitz), 

štl (N sg m der Stiel), ukp (adv. zusammen), ščəs (adv. immer); k (adv. so), pəʀšl (ptz. 

pl m pf. kommen), šl (ptz. pl m pf. gehen). 

V.1.2.5. Der Vokal i 

'íd (imp. 2.p. sg pf. gehen), 'ít (inf. pf. gehen); ìbat (adv. überhaupt), ìspə (L sg f die Stube), 

ìzarə (L sg n der See); č'ísaà (adj. N sg f sauer), l'ístn (adj. N sg m Laub-), m'índà (adv. 

angeblich), poz'ím (adv. im Winter), zanim'íò (adv. interessant); blìže se (3.p sg ipf. sich 

nähern), čìštax (L pl f die Kiste), kəʀstnìk (N sg m der Täufer), tʀìstuə (num. dreihundert), 

zakʀìjte (imp. 2.p. pl pf. verdecken); blì (ptz. pl m ipf. sein), kʀì (A sg f das Blut), lažì (3.p. sg 

präs. ipf. liegen), močì (G sg f die Kraft), pošlì (adv. dann). 
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V.1.2.6. Der Vokal u 

ùlbja (G sg m Ulbing), ùŋgefea (adv. ungefähr), se ùpu (ptz. sg m ipf. sich trauen), ùstax (L 

pl f der Mund); č'údnò (adv. seltsam), dʀ'úhà (adj. N sg f zweite), d'útì (adv. hinunter), j'úm 

(pron. D sg m er), poš'úšàl (ptz. pl m ipf. zuhören); gnùj (N sg m der Mist), hʀùmpe (N pl f 

die Grammel), ljùdska (adj. N sg f Volks-), tùdə (adv. auch), žùpnik (N sg m der Pfarrer); bù 

(ptz. sg n sein), hədù (adv. schlimm; hier: schwer), kù (adv. nur), pəʀšù (ptz. sg m pf. 

kommen), samù (adv. nur), tù (adv. auch).  

V.1.2.7. Die Diphtonge iə und uə 

Der Diphtong iə 

c'íərkù (N sg f die Kirche), c'íəà (adj. N sg f ganze), št'íəʀnst (num. vierzehn), 'íəjò (3.p. pl 

präs. ipf. wissen), n'íəmšč (adv. deutsch); čʀìəle (A pl f der Schuh), čʀìəz (adv. über), 

saìəda (adv. selbstverständlich), sìəʀk (N sg m der Mais), šìəstnist (num. sechzehn); bìə (3.p. 

sg präs. ipf. wissen), dìə (num. zwei), žìə (adv. schon). 

Der Diphtong uə 

c'úəd (adv. dabei); labùəžəc (N sg m der Bohrer), mùəhu (ptz. sg m ipf. müssen), pomùəč (A 

sg f die Hilfe), pùəb (N sg m der Bub), ukùələ (adv. rund). 

V.1.2.8. Die Diphtonge ea und oa 

hèa (N sg m der Herr), mèakatə (inf. aufpassen), mèaʀkatə (inf. aufpassen); g'óaʀtì (adv. 

hinauf), hòaʀ kə genàː (haargenau), h'óaʀtì (adv. hinauf), jòa (das Jahr), kontʀolòaʀ (N sg m 

der Kontrollor), òabejt (die Arbeit), sòaʀta (N sg f die Sorte), sòaʀto (A sg f die Sorte), sòata 

(N sg f die Sorte), sòato (A sg f die Sorte), sofòat (adv. sofort), zbòaʀ (N sg m der Chor), nət 

òa (nicht wahr), nit òa (nicht wahr).  
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V.1.2.9. Artikulationsschema der kurz-betonten vokalischen Phoneme 

 

à
óa

ó
òa

ò
éa èa

steigend fallend
í ìú ù

íə ìə
 

úə


ùə

é è

á  
 

V.1.3. Die unbetonten Vokale 

Viele Vokale in unbetonter Stellung sind aufgrund einer relativ starken Vokalreduktion 

entstanden und sind deshalb zu einem großen Teil von sekundärer Herkunft. Wie auch ihre 

betonten Entsprechungen können die unbetonten Vokale, mit einigen Ausnahmen, im 

absoluten Anlaut, im Inlaut und im absoluten Auslaut vorkommen.52 

V.1.3.1. Der Vokal a 

aláːʀm (N sg m der Alarm), alum'íːnjàm (I sg m Aluminium), amʀt (adv. einmal), aplènco 

(A sg f die Kalkgrube), asf'áːltà (G sg m der Asphalt); čàːkajo (3.p. pl präs. ipf. warten), dasèt 

(num. zehn), lad'íːncè (N pl f Ledenitzen), ʀasn'íːcà (N sg f die Wahrheit), z'áːsakò (A sg f das 

Verhackerte); dopùːna (adv. am Vormittag), kòčča (A dl m das Schwein), ljùdska (adj. N sg f 

Volks-), pìːəsca (N sg f das Lied), sosːda (N sg f die Nachbarin).  

V.1.3.2. Der Vokal e 

1) das mittlere e 

edìːnə (adj. N sg m einziger), el'éktʀičn (adj. L sg f elektrisch), eŋkʀàt (adv. einmal); 

ceʀk'én (adj. N sg m Kirchen-), kòːnej (N sg m das Schwein), isːljenə (N pl m der 

Ausgesiedelte), kùːmej (adv. kaum), tedì (adv. damals); čʀìəle (A pl m der Schuh), hlèːde 

                                                 
52 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 90. 
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(3.p. sg präs. ipf. schauen), kànje (N sg n das Schlachten), màːžne (A pl f die Jause), 

našlìnje (adv. zuletzt).  

2) das geschlossene ẹ 

mẹl (ptz. pl m ipf. haben), pẹč (adv. doch), pʀẹj (adv. vorher), tùːkẹj (adv. hier), zdẹj (adv. 

jetzt).  

V.1.3.3. Der Vokal o 

1) das mittlere o 

ob'ːsl (ptz. pl m pf. aufhängen), obəʀnìːlə (ptz. pl m pf. umdrehen), okt'ːbʀà (G sg m der 

Oktober), opt's (ptz. sg m pf. behauen), otkʀìːto (adv. offen); dom'áːčàx (adj. G pl f 

heimisch), kob'áːsè (A pl f die Wurst), polːte (adv. im Sommer), pos'ːbnò (adv. 

besonders), sosːdə (D sg m der Nachbar); bàːʀajo (3.p. pl präs. pf. fragen), čːtno (I sg f die 

Kette), lasèːno (adj. A sg f hölzern), màmo (1.p. pl präs. ipf. haben), škədèːo (A sg f die 

Schüssel). 

2) das geschlossene ọ 

ọcèː (A pl f das Schaf), fọtọgràːfə (N pl m der Fotograf), kọj (adv. nur), mìːəscọ (G pl m 

der Monat), pʀìːədzapọj (imp. 2.p. sg pf. vorsingen), šọ (ptz. sg m pf. gehen); tọ (pron. A sg 

n das). 

V.1.3.4. Der Halbvokal ə 

əldì (N pl m die Leute), əʀd'éːčè (adj. A pl m rot), əʀžèːn (adj. N sg m Roggen), əʀžìː (G sg f 

der Roggen); kòːčəč (N sg m das Schwein), səšìː (3.p. sg präs. ipf. trocknen), sənjèː (A pl f 

die Sau), əhʀèːdəč (adv. im Frühjahr), čàːsəx (adv. früher); kʀàːjə (D sg m das Ende), 

nàːhəlcə (L sg f die Eile), pʀàːə (3.p. sg präs. ipf./pf. sagen), se shodìːtə (inf. pf. geschehen), 

tùːdə (adv. auch).  

V.1.3.5. Der Vokal i 

ibaʀ'óːšù (ptz. sg m überraschen), imèː (N sg n das Name), isːljenə (N pl m der 

Ausgesiedelte), iskàt (sup. ipf. suchen), izlèt (A sg m der Ausflug); bàːnist (num. zwölf), 
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kòːnijọ (G sg m das Schwein), ministʀìːʀu (ptz. sg m ipf. ministrieren), nːžijam (I sg m das 

Messer), ʀàːjinje (N sg n das Tanzen); tàːti (N sg m der Vater), ceʀkèni (adj. N sg m 

Kirchen-), fʀàːnci (N sg m Franzi), kòːni (N sg m das Schwein), tùki (adv. hier).  

V.1.3.6. Der Vokal u 

ubːhalə (ptz. pl m pf./ipf. gehorchen), se učìː (ptz. sg m ipf. lernen), umìj se (imp. 2.p. sg 

pf. sich waschen), umːru (ptz. sg m pf. sterben), usːda (N sg f das Schicksal); alum'íːnjàm (I 

sg m das Aluminium), f'áːʀuž (L sg m das Pfarrhaus), inštʀumènt (A sg m das Instrument), 

lubláːne (L sg f Laibach), žàːhuno (A sg f das Sägemehl); bu (ptz. sg n sein), cìːəhu (A sg f 

der Ziegel), mùəhu (ptz. sg m ipf. müssen), pùːəbu (G pl m der Bub), spùːnu se (ptz. sg m pf. 

sich erinnern).  

V.1.3.7. Die Diphtonge iə und uə 

čiəʀ (kon. wo), čʀiəz (präp. über), tìstiəm (pron. I sg m dieser), iəm (1.p. sg präs. ipf. 

wissen); biə (3.p. sg präs. ipf. wissen), žiə (adv. schon); hàptšuələ (L sg f die Hauptschule), 

muəʀš (2.p. sg präs. ipf. müssen), skuəz (präp. durch), èrpuəx (N sg m das Wehrbuch); buə 

(ptz. sg n sein), cuə (adv. dazu), dìəstuə (num. zweihundert).  

V.1.3.8. Die Diphtonge ea und oa 

muzèumsbeat (adv. museumswert), ovàːlfeamig (adv. ovalförmig), tʀapècfeamig (adv. 

trapezförmig); màgea (adv. mager), sea (adv. sehr), ùŋgefea (adv. ungefähr); pòsflìghoan (N 

sg m das Bassflügelhorn), špecjàloabejt (die Spezialarbeit).  

V.1.3.9. Artikulationsschema der unbetonten vokalischen Phoneme 

ọ
uə

u

ər

ea
a

oa
o

i
iə

ẹ
e
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V.1.4. Prosodie 

Die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško jezero unterscheidet eine steigende und 

fallende Intonation auf langen und kurzen (vgl. V.1.2. Die kurz-betonten Vokale) Silben, so 

dass ein Wort an verschiedenen Textstellen auch Intonationsoppositionen aufweisen kann. 

Diese können aufgrund eines emotionalen Nachdrucks des Sprechers und die nicht zu 

vernachlässigende Satzintonation entstehen. Die Intonation selbst ist dabei nicht an die 

betonte Silbe gebunden, vielmehr erstreckt sie sich über das gesamte Wort.53 

Eine besondere Beachtung gebührt an dieser Stelle der Intonation des Akuts. Das 

Ansteigen der Tonhöhe ab der betonten Silbe bis zur relativ hohen Aussprache der letzten 

kurzen Wortsilbe ist charakteristisch für die Mundarten des Rosentales. In dieser Mundart 

aber erfährt die letzte kurze Silbe des Wortes einen besonderen intonatorischen Höhepunkt, so 

dass der Eindruck einer Verlagerung der Akzentstelle auf die Endsilbe entsteht. Dieser 

Fehleinschätzung unterliegen insbesondere slowenischsprachige Zuwanderer, die nicht aus 

dem Rosental stammen, auch wenn sie schon über längere Jahre in dieser Gegend beheimatet 

sind. Im Zuge der sprachlichen Anpassung kommt es dabei zur Betonung der Endsilbe, was 

jedoch als fremdartig empfunden wird. 

Dieses Intonationsmuster ist so ausgeprägt, dass der intonatorische Höhepunkt, sofern 

er nicht auf der letzten kurzen Silbe des Wortes liegt, auf jeden Fall die erste oder einzige 

Silbe des folgenden Wortes betrifft. 

Aus diesem Grunde wird der intonatorische Höhepunkt auch mit einem Zirkumflex ` 

dargestellt, weshalb in diesem Fall unmittelbar vor dem lang oder kurz akutierten Vokal das 

Zeichen ' für die Akzentstelle steht. 

d'ːò : dːo (A sg n die Arbeit), f'áːjmoštr : fàːjmoštər (N sg m der Pfarrer), h'óːc : hòːcə 

(N pl m der Musikant), j'áːhal : jàːhalə (l-ptz. pl m jagen), m'éːšò : mèːšo (A sg f die Messe), 

m'áːd : màːdə (adj. N sg m jung), pohl'éːdat : pohlèːdatə (inf. pf. anschauen), p'ːznajò : 

pːznajo (3.p. pl präs. ipf. kennen), r'óːkò : ròːko (A sg f die Hand), zač'éːl : začèːlə (l-ptz. pl 

m pf. beginnen). 

                                                 
53 Vgl. Lausegger, Herta (1989): „Značilnosti slovenskega govora pri Mariji na Zilji“. In: Zbornik razprav iz 

slovanskega jezikoslovja. Tinetu Logarju ob sedemdesetletnici. Slovenska akademija znanosti in umetnosti. 

Znanstvenoraziskovalni center SAZU. Inštitut za slovenski jezik Frana Ramovša. Ljubljana. S. 140; 

Neweklowsky, Gerhard (1979): Die slowenische Mundart von Ludmannsdorf (Bilčovs) in Kärnten. 

Schriftenreihe Sprachwissenschaft. Universität für Bildungswissenschaften. Klagenfurt. Band I. S. 107. 
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c'íːəʀklè (L sg f die Kirche), fl'éːtnò (adv. nett), l'ːtò (N sg n das Jahr), sal'áːmè (A pl f die 

Salami), sʀ'éːčo (A sg f das Glück), š'íːtʀò (adv. schnell), štj'úːəʀjà (A sg m der Heilige 

Georg), tʀ'áːè (G sg f das Gras), 'óːčè (N pl f Latschach), ž'úːpò (A sg f die Suppe). 

bːdu jè (er wusste), hléːdu n (er sah aus), lːdəč sìːn (der uneheliche Sohn), na jáːho š 

(er ging zur Jagd), obːrnu sè (er wandte sich), paláːl sè (sie fuhren), pobíːəm t (ich sage dir), 

pʀáːbu jm (er sagte ihnen), sʀ'éːčo m (er hatte Glück), áːžna stàːʀ (die wichtige Sache). 

V.2. DER KONSONANTISMUS 

Das System der konsonantischen Phoneme der slowenischen Mundart um den Faakersee/ 

Baško jezero stimmt im Wesentlichen mit dem der slowenischen Schriftsprache überein. 

Während das Vokalsystem dieser Mundart durch seine ausnahmslose und einheitliche 

Realisierung gekennzeichnet ist, kommt es im Konsonantensystem bereits zu 

Überschneidungen Rosentaler und Gailtaler Isoglossen, die in den beiden Gebietshälften 

(Faakersee-West und Faakersee-Ost) unterschiedlich realisiert werden können. Dabei verhält 

es sich so, dass sich die Informatoren der Gebietshälfte FO in Bezug auf die Einheitlichkeit 

als konsequenter erweisen als jene der Gebietshälfte FW, wo es zu unterschiedlichen 

Realisierungen eines konsonantischen Phonems kommen kann. Im Folgenden werden vor 

allem diese Unterschiede, aber auch gemeinsame Varianten der konsonantischen Phoneme 

beschrieben.  

V.2.1. Das Sonantensystem 

r

ʀ

n

m

ŋ


v

j
l

 
 

Der bilabiale Sonant  wird, als Reflex des Rosentales, in beiden Gebietshälften fast 

ausschließlich anstelle des labiodentalen v realisiert. Ähnlich verhält es sich mit dem 

Sonanten l, der ebenfalls als bilabiales  realisiert werden kann. Hier handelt es in der Masse 

um die l-Partizipien sg m, f, n und dl m (obligatorisch) sowie einige vereinzelte Substantive, 

Adjektive und Adverbien. 
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ho'éːdnò < govedino (A sg f das Rindfleisch), kəʀàːax < krvavih (adj. G pl f Blut-), 

maʀtìːnao < Martinovo (A sg n das Martinsfest), sənjèː < svinje (A pl f die Sau), 'éːs < 

vasi (L sg f das Dorf), ə < v (präp. in), əhʀèːdəč < vigredi (adv. im Frühjahr), ːʀhl < 

vrgli (ptz. pl m pf. werfen), čàːsəx < včasih (adv. manchmal), 'ódò < vodo (I sg f das 

Wasser). 

dobìː < dobil (ptz. sg m pf. bekommen), d'áːà < dala (ptz. sg f pf. geben), se smajàːo < se 

smejalo (ptz. sg n ipf. lachen), sad'ːà < sedela (ptz. dl m ipf. sitzen); d'áːkò < dlako (A sg f 

das Haar), kànje < klanje (N sg n das Schlachten), kob'áːsè < klobase (A pl f die Wurst), 

màd < mlad (adj. N sg m jung), se shadìː < se shladi (3.p. sg präs. pf. abkühlen), sm'óò < 

smolo (I sg f das Harz), zò (adv. sehr).  

Der labiodentale Sonant v kann hier als Fremdphonem angesehen werden, der hauptsächlich 

in Lehnwörtern und Zitaten sowie beeinflusst durch die slowenischen Schriftsprache, wie bei 

Franc Černut der Fall, vorkommt. 

ovàːlföamig (adv. ovalförmig), povìːəzana (ppp. N sg f pf. verbunden), razvìːlə (ptz. pl m pf. 

entwickeln), ʀezavìːʀano (adv. reserviert), švìːc (1.p. sg präs. schwitzen), več'éːʀcè (N pl f 

die Abendandacht), vesel'íːc (L sg f das Volksfest), və (präp. in), vìəm (1.p. sg präs. ipf. 

wissen), vìːəʀt (N sg m der Wirt), vìːəst (N sg f die Nachricht), vòːdo (A sg f das Wasser), 

v'óːdù (ptz. sg m ipf. führen), v'ːdt (sup. ipf. führen). 

 

Das Phonem r erfährt in dieser Mundart zwei Möglichkeiten seiner Realisierung: ein 

alveolares r (Gailtal) und ein uvulares ʀ (Rosental), das bei weitem über die alveolare 

Entsprechung dominiert. In Bezug auf die Verwendung der beiden Varianten konnte kein 

Zusammenhang mit dem Alter der Informatoren bzw. der Sprachträger im Allgemeinen 

festgestellt werden. Sehr wohl aber lassen sich dadurch die Herkunft bzw. die Wurzeln der 

Informatoren bestimmen. So ist der Gebrauch des alveolaren r ausschließlich dem Informator 

Franc Černut eigen, dessen Vorfahren aus Thörl-Maglern/Vrata-Megvarje im Gailtal 

stammen. 

bàːʀu/bàːru (l-ptz. sg m pf. fragen), dəʀhàːčə/dərhàːčə (adv. ansonsten), f'áːjmoštʀ/ 

f'áːjmoštr (N sg m der Pfarrer), n'óːtʀ/n'óːtr (adv. hinein), pʀ'áːbl/pr'áːbl (l-ptz. pl m 

ipf./pf. sagen), pʀ/pr (adv. recht), ʀ'ːkù/r'ːkù (l-ptz. sg m pf. sagen), ʀ'óːkò/r'óːkò (A sg 

f die Hand), stàːʀa/stàːra (adj. N sg f alt), tabèːʀnə/tabèːrnə (L sg f das Wirthaus).  
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Als kombinatorische Variante des alveolaren sonantischen Phonems n tritt in der Position vor 

/k/ und /g/ das velare ŋ in Erscheinung.54 

bìːŋkšt (G pl f Pfingsten), eŋkʀàt (adv. einmal), kàŋgo (A sg f die Kanne), kʀ'óːŋkštònt (L 

sg m der Krankenstand), m'áːŋklìh (adv. manchmal), š'íːlìŋg (N sg m der Schilling), štàŋge (N 

pl f die Stange), štʀeŋk (adv. streng), zmŋkalə (ptz. pl m pf. ausgehen), žìːəŋke (N pl f die 

Frau).  

Die sonantischen Phoneme l, m und n können als silbentragende ,  und  auftreten und in 

jeder Position des Wortes vorkommen. 

dì (N pl m die Leute), pì (adj. n pl m schön); dːkč (N sg m der Deckel), k'áːpcà (N sg f das 

Tröpfchen), pàːjštca (N sg f das einfache Haus), pr'ájtnè (A pl m der Palmbuschen), štìːkce 

(A pl m das Stück); budìːt (N sg m der Erwecker), cìːəʀk (N sg f die Kirche), hàːk (N sg m 

der Haken), pùːst (ptz. pl m pf. lassen), tèjf (N sg m der Teufel). 

pìːəsca (N sg f das Lied), popdːk (A sg m der Pappendeckel), šp'ːtʀè (L sg m St. 

Peter); nìs (1.p. sg präs. nicht sein), pìːəs (A sg f das Lied), s (1.p. sg präs. ipf. sein), 

ìːd (1.p. sg präs. ipf./pf. sehen). 

č (adv. nichts), čìəʀ (adv. nirgends), d'ːlè (G sg f der Sonntag), kl (adv. nie); mìːəscọ 

(G pl m der Monat), ʀòːžkʀanc (N sg m der Rosenkranz), štjàːkope (D sg m St. Jakob), 

tàːžt (num. tausend), eč'éːʀcè (N pl f die Abendandacht); bolìːəz (A sg f die Krankheit), 

màːjh (A sg m klein), natànč (adj. N sg m genau), znaʀàːz (adv. auseinander), ʀìːəs (adv. 

wirklich).  

In einem einzigen Fall tritt auch der Sonant r als Silbenträger auf: (...), pošlì je pa dèč hʀàːtu 

((...), dann ist er aber rot geworden). 

                                                 
54 Sturm-Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter 

Becken. Dissertation. Wien. S. 114. 
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V.2.2. Das Konsonantensystem 

x

z
ž

f

s
š
hk

b
d

g

p
t
c
č

 
 

Der stimmhafte bilabiale Plosiv b kann in der Gebietshälfte FW in der Position vor Vokalen 

und Konsonanten alternierend zum bilabialen Sonanten  (< v) anstelle des labiodentalen v 

realisiert werden, was auf den Gailtaler Einfluss zurückzuführen ist.55 Da es sich hierbei nicht 

um positionelle Varianten handelt, kann davon ausgegangen werden, dass beide 

Möglichkeiten im Unterbewusstsein der Informatoren verankert sind.  

bèčədiə < večjidel (adv. größtenteils), b'ːdàl < vedeli (ptz. pl m ipf. wissen), b'lk < velik 

(adj. A sg m groß), bəʀjèːlə < verjeli (ptz. pl m ipf./pf. glauben), bìːəjo < vejo (3.p. pl präs. 

ipf. wissen), bìːdalə < videli (ptz. pl m ipf./pf. sehen), bìːže < viže (A pl f die Weise), b'óːʀnìk 

< Wornig (N sg m), bosalèjtga < Wasserleitung (N sg f), dbà < dva (num. zwei), db'áːjst 

(num. zwanzig), nab'ːstà < nevesta (N sg f die Braut), pobíːəm < povem (1.p. sg präs. pf. 

sagen), popràːbu < popravil (ptz. sg m pf. ausbessern), pʀ'áːbl < pravili (ptz. pl m ipf./pf. 

sagen), pʀ'áːbù < pravil (ptz. sg m ipf./pf. sagen), spr'áːbà < spravila (ptz. dl m pf. bringen), 

zb'ːdal < zvedeli (ptz. pl m pf. erfahren).  

Der für das Rosental typische laryngale Plosiv q ist der Mundart um den Faakersee/Baško 

jezero durchwegs unbekannt. Mit Ausnahme des einzigen Beispiels nàq (nicht) konnte die 

Existenz dieses Phonems nicht belegt werden, weshalb man hier auf einen Verprecher 

schließen muss. Aus diesem Grunde wurde der laryngale Plosiv q nicht in das System der 

konsonantoschen Phoneme aufgenommen. Die Mundart kennt ausschließlich nur den 

stimmlosen velaren Plosiv k. 

                                                 
55 Lausegger, Herta (1989): „Značilnosti slovenskega govora pri Mariji na Zilji“. In: Zbornik razprav iz 

slovanskega jezikoslovja. Tinetu Logarju ob sedemdesetletnici. Slovenska akademija znanosti in umetnosti. 

Znanstvenoraziskovalni center SAZU. Inštitut za slovenski jezik Frana Ramovša. Ljubljana. S. 144. 
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Das Phonem h als solches kann wiederum in zwei Varianten auftreten – als velarer Spirant h 

und als pharyngale Entsprechung x, die im absoluten Anlaut, im Inlaut und im absoluten 

Auslaut vorkommen können. Weiters können sie anstelle des stimmhaften velaren Plosivs g 

realisiert werden. Während in der Gebietshälfte FO der velare Spirant h und seine pharyngale 

Variante x vorherrschen (Rt.), kann in der Gebietshälfte FW das /g/ erhalten bleiben (Gt.), so 

dass hier beide Möglichkeiten auftreten. Jedoch wird in Namen, Lehnwörten und Zitaten in 

beiden Gebietshälften obligatorisch /g/ realisiert. 

xədùː (adv. schlimm), xkʀatàːo (ptz. sg n werden), xʀ'íːbʀ (A sg m Oberaichwald); 'áːxtal 

(ptz. pl m aufpassen), kʀ'úːxàm (I sg m das Brot), nasmìːəxam (I sg m das Lächeln), z'ːʀxj 

(adv. oben); dom'áːčàh/dom'áːčàx (adj. G pl f heimisch), čàːsəh/čàːsəx (adv. manchmal), 

'óːčàh/'óːčàx (L pl f Latschach). 

dòːx < dog (G pl f die Daube), ìːxʀa < igra (N sg f das Siel), nùːəx < nog (G pl f der Fuß), 

okròx < okrog (adv. umher).  

gemèːjndə (L sg f die Gemeinde), genàː (adv. genau), g'éːʀbat (inf. gerben), kʀàːgnə (D sg 

m der Kragen). 

Der labiodentale Frikativ f ist wie in allen slawischen Sprachen ein Fremdphonem, der 

ausschließlich in Fremd- und Lehnwörtern sowie in Namen und Onomatopoetika vorkommt. 

fèjfa (N sg f die Pfeife), fl'éːjškàʀ (N sg m der Fleischhauer), flèjšpešàːaʀ (N sg m der 

Fleischbescheuer), fʀàːnci (N sg m Franzi), fʀ'íːšnà (adj. G sg m frisch); ànfoh (adv. einfach), 

nof'éːmbʀà (G sg m der November), onfìːəʀaʀja (N dl m der Anführer), pònhofə (L sg m der 

Bahnhof), šàːfca (N sg f die kleine Schaufel); bʀìːtof (A sg m der Friedhof).  

V.2.3. Palatalisierung der Velaren 

Die für das Rosental und Gailtal typische Palatalisierung der velaren Konsonanten vor 

vorderen Vokalen ist auch in der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero 

gegeben. Jedoch zeigt sie bei einigen Fremd- und Lehnwörtern keine Wirkung. Dabei handelt 

es sich um folgende Erscheinungen: 
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k > č 

čẹj < kje (adv. wo), č'ːpò < kepo (A sg f der Batzen), čìəʀ < kjer (adv. wo), č'íːsaò < kislo 

(adj. A sg f sauer); satn'íːčè < svetnike (A pl m der Heilige), t'áːčè < take (pron. A pl m 

solcher), tèːšče < težke (adj. A pl f schwer), èːčte < vekajte (imp. 2.p. pl ipf. weinen), sàːčə 

< vsaki (adj. N sg m jeder), z'áːsačè < zaseke (G sg f das Verhackerte). 

k > c 

bl'áːc < Beljaku (L sg m Villach), ʀ'óːc < roki (L sg f die Hand), ʀož'ːcè < Rožeku (L sg m 

Rosegg),  

g > j 

d'óːjè < doge (N pl f die Daube), dòːjax < dolgih (adj. G pl m lang), dʀùje < druge (adj. N pl 

f andere), nojèː < noge (A pl f der Fuß), ùlbja < Ulbinga (G sg m Ulbing).  

h > š 

ščèːʀ < hčer (A sg f die Tochter), š'íːš < hiši (L sg f das Haus), š'íːtʀò < hitro (adv. schnell), 

píːšè < piha (3.p. sg präs. ipf. blasen; hier: pfeifen). 

 

V.2.4. Stimmbeteiligungskorrelation 

Die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško jezero wird von einer für das Rosental 

und Gailtal charakteristischen Stimmbeteiligungskorrelation dominiert, die sowohl im Inlaut 

als auch im absoluten Auslaut ihre Wirkung zeigt. Stimmhafte Konsonanten können demnach 

ihre Stimmhaftigkeit auch vor stimmlosen Konsonanten und am Wortende vor einer Pause 

bewahren. Es mag zu einer gewissen Schwächung der stimmhaften Konsonanten kommen, 

wobei sie aber nicht völlig assimiliert werden.56 

                                                 
56 Vgl. Lausegger, Herta (1989): „Značilnosti slovenskega govora pri Mariji na Zilji“. In: Zbornik razprav iz 

slovanskega jezikoslovja. Tinetu Logarju ob sedemdesetletnici. Slovenska akademija znanosti in umetnosti. 

Znanstvenoraziskovalni center SAZU. Inštitut za slovenski jezik Frana Ramovša. Ljubljana. S. 144; Sturm-

Schnabl, Stanislava Katharina (1973): Die slowenischen Mundarten und Mundartreste im Klagenfurter Becken, 

Dissertation. Wien. S. 117; Neweklowsky, Gerhard (1979): Die slowenische Mundart von Ludmannsdorf 
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obč'útl (ptz. pl m pf. verspüren); ljùdska (adj. N sg f Volks-), odpʀlə (ptz. pl m pf. öffnen), 

pʀìədst'áːl (ptz. pl m pf. vorstellen), pʀìədštːli s (imp. 2.p. sg sich vorstellen); zhlèːdamo 

(1.p. pl präs. ipf. aussehen), zhùːblə (ptz. pl m pf. verlieren); pəʀžhàːlə (ptz. pl m pf. 

anzünden).  

ob (präp. um), pʀàːb se (3.p. sg präs. pf./ipf. sagen), pùəb (N sg m der Bub); lèːd (A sg m das 

Eis), màd (adj. N sg m jung), od (präp. von), záːd (adv. zurück); okʀòg (präp. um); bʀaz 

(präp. ohne), počʀìːəz (adv. quer), skùːəz (adv. durch); nòž (A sg m das Messer).  

                                                                                                                                                         
(Bilčovs) in Kärnten. Schriftenreihe Sprachwissenschaft. Universität für Bildungswissenschaften. Klagenfurt. 

Band I. S. 108. 
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VI. MORPHOLOGISCHER ANSATZ 

Die vorliegende Arbeit ist im Wesentlichen auf die Darstellung des synchronischen 

phonologischen Inventars der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero sowie 

einiger Einflüsse aus dem Deutschen und den Nachbarmundarten ausgerichtet. Während der 

Auseinandersetzung mit dem vorhandenen Textmaterial ist allerdings ein den slowenischen 

Dialekten nicht unbekanntes morphologisches Phänomen zum Vorschein gekommen, welches 

im Folgenden beschrieben werden muss.  

VI.1. MASKULINISIERUNG DER NEUTRA 

In manchen Fällen konnte eine Maskulinisierung der Neutra im Nominativ und Akkusativ 

Singular festgestellt werden. Bei genauerer Betrachtung dieses Phänomens gilt es jedoch zu 

konkretisieren, dass die Substantive ihre neutralen Formen bewahren und die 

Maskulinisierung durch die Adjektive mit entsprechenden Endungen ausgedrückt wird. 

Unterstrichen wird diese Behauptung auch durch die maskulinen Endungen im Prädikat.57 

                                                 
57 Vgl. SMOLE, Vera (2006): „Lingvogeografska obdelava spola v ednini: samostalniki srednjega spola na -o v 

slovenskih narečjih“. In: Slovensko jezikoslovje danes. [urednica Ada Vidovič Muha]. Slavistična revija. Letn. 

54. Posebna št. Slavistično društvo Slovenije. Ljubljana. S. [125]-136, [491]-503. 
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mundartlich schriftslowenisch deutsch 

an l'ːtò eno leto ein Jahr 

an p'ːtjè eno petje ein Gesang 

an oz'íːò eno vozilo ein Fahrzeug 

cìə l'ːtò celo leto ein ganzes Jahr 

je ... čahl'íːščè bi je … bilo kegljišče war ... eine Kegelbahn 

je an hùd st'áːʀjanje bì je bila huda telitev war ein schlimmes Kalben 

je bi pa čahl'íːščè je bilo pa kegljišče war aber eine Kegelbahn 

je bi tak [...] klapatànje je bilo tako [...] klepetanje war so ein [...] Geschwatze 

je pa pòːnanje bi je bilo pa kegljanje na ledu war aber das Eisstockschie-
ßen 

je tìst həʀmje zaʀàstu je tisto grmovje zaraslo ist dieses Gebüsch verwach-
sen 

je s dəʀhàːčə məsùː bi pa 
dːho dːʀžu 

je bilo povsem drugače meso 
in je dolgo držalo  

es war ein ganz anderes 
Fleisch und hat lange gehal-
ten 

k je pa sùːnce pəʀšù ko je pa sonce prišlo als die Sonne kam 

ml'íːəkò je pa m'ást bìː mleko pa je bilo mastno  die Milch war fett 

naš imèː naše ime unser Name 

pəʀj'áːz imè prijazno ime ein netter Name 

pʀ imè pravo ime der richtige Name 

tak čìst naàd p'ːtjè bi tako čisto navadno petje bilo war ein ganz einfacher Ge-
sang 

tìstə məsù tisto meso dieses Fleisch 

tọ nì bi tak ubʀàːn p'ːtjè to ni bilo tako ubrano petje das war kein harmonischer 
Gesang 

t je pa an genàː dːo bìː to je pa natančno delo bilo das war aber eine genaue 
Arbeit 

s həʀmje vse grmovje das gesamte Gebüsch 
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VI.2. FEMINISIERUNG DER NEUTRA 

Während die Maskulinisierung der Neutra im Grunde genommen die dazugehörigen 

Adjektive und Prädikate betrifft und nur im Nominativ und Akkusativ Singular auftreten 

kann, erfolgt die Feminisierung einiger Neutra im Nominativ und Akkusativ Plural auch mit 

femininen Endungen.58 

 

mundartlich schriftslowenisch deutsch 

čʀ'íːəè črevesa das Gedärm 

dʀùje dakl'éːtè druga dekleta andere Mädchen 

dìə lìːəte dve leti zwei Jahre 

kozlèːte kozleta das Kitzlein 

na polìːəne na polena Auf Holzscheite 

pəʀ ušèːtax pri ušesih bei den Ohren 

so ... st'áːlè 'ane dakl'éːtè so ... stala ena dekleta standen einige Mädchen 

so dìːəle təščèː so dela težka sind die Arbeiten schwer 

tiste 'éːjcè tista jajca diese Eier 

tʀi lìːəte tri leta drei Jahre 

za ta tèːšče dìːəle za težka dela für die schweren Arbeiten 

                                                 
58 Vgl. SMOLE, Vera (2006): „Lingvogeografska obdelava spola v ednini: samostalniki srednjega spola na -o v 

slovenskih narečjih“. In: Slovensko jezikoslovje danes. [urednica Ada Vidovič Muha]. Slavistična revija. Letn. 

54. Posebna št. Slavistično društvo Slovenije. Ljubljana. S. [125]-136, [491]-503. 
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VII. SOZIOLINGUISTISCHER ANSATZ 

Der Schnittpunkt zweier Sprachgruppen ist stets mit gegenseitiger Beeinflussung verbunden, 

die alle sprachlichen Ebenen betreffen kann. Dabei muss es zu keiner Veränderung des 

jeweiligen Sprachsystems an sich kommen, sondern es werden vielmehr anderssprachige 

Elemente an das System und die Struktur der jeweiligen Sprache angepasst. Ist die 

Wahrscheinlichkeit von Einflüssen einer Mehrheitssprache auf eine Minderheitensprache 

ohne Zweifel größer, so kann nicht völlig davon abgesehen werden, dass auch umgekehrt 

Erscheinungen einer Minderheitensprache in die Mehrheitssprache einfließen können. 

Gerhard Neweklowsky hat im konkreten Fall bereits Untersuchungen zu Wechselbeziehungen 

zwischen dem Slowenischen und dem Kärntner Deutsch unternommen und dabei auf allen 

sprachlichen Ebenen zahlreiche slowenische Elemente im Kärntner Deutsch festgestellt.59 

Die vorliegende Arbeit setzt sich ausschließlich mit jenen Einflüssen auseinander, die 

auf lexikalischer und phonologischer Ebene ihren Niederschlag in der slowenischen Mundart 

um den Faakersee/Baško jezero finden. Die Untersuchungen beschränken sich nicht nur auf 

den Einfluss der deutschen Sprache, sondern beleuchten auch Elemente der unmittelbaren 

Nachbarmundarten. Während es sich bei letzteren ausschließlich um aus dem Stegreif 

wiedergegebene Zitate handelt, haben sich die deutschen Lehnwörter zu einem integralen 

Bestandteil des mundartlichen Wortschatzes entwickelt. Die Ursachen dafür mögen 

unterschiedlich sein. So z.B. kann die Aufnahme deutscher Wörter mangels entsprechender 

Begriffe und Ausdrücke in der Mundart geschehen sein. Die Hinterfragung der Ursachen ist 

jedoch nicht Ziel der Analyse. Es gilt hier vielmehr jene Lexik und lexikalischen Strukturen 

aufzuzeigen, die sich völlig dem grammatischen System (vor allem der Deklinations- und 

Konjugationsparadigmen bei Substantiven und Verben) angepasst haben und nicht mehr als 

fremdartig angesehen werden.  

Im Folgenden werden die Möglichkeiten der Einflüsse aus dem Deutschen und den 

Nachbarmundarten dargestellt. 

                                                 
59 Vgl. Neweklowsky, Gerhard (1985): „Slowenische Elemente im Kärntner Deutsch“. In: Die Brücke. Kärntner 

Kulturzeitschrift 11/3. 33-38; Neweklowsky, Gerhard (1989): „Slowenisch und Deutsch in Kärnten. Phonetische 

Gemeinsamkeiten“. In: Zbornik razprav iz slovanskega jezikoslovja. Tinetu Logarju ob sedemdesetletnici. Hrsg 

von Franc Jakopin. Ljubljana. 203-211; Neweklowsky, Gerhard (1990): „Kärntner Deutsch aus slawischer Sicht: 

Zum deutsch-slowenischen Sprachbund in Kärnten“. In: Germanistische Linguistik. Grenzdialekte: Studien zur 

Entwicklung kontinentalwestgermanischer Dialektkontinua. Herausgegeben von Forschungsinstitut für deutsche 

Sprache. Deutscher Sprachatlas. Marburg/Lahn. Ludger Kremer und Hermann Niebaum (Hrsg.). 477-500. 
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VII.1. EINFLUSS DER DEUTSCHEN SPRACHE 

Im Zuge der Untersuchungen wurde eine Vielzahl von Lehnwörtern aus der deutschen 

Sprache festgestellt, die sich aufgrund ihrer Umsetzung drei Kategorien zuordnen lassen. So 

werden einerseits Lehnwörter unter völliger Anpassung an das phonologische und 

morphologische, aber auch syntaktische Gefüge verwendet, während andererseits zusätzlich 

auch Wortbildungsprozesse der deutschen Sprache einwirken. Ein weiterer Aspekt zur 

Festlegung der drei Kategorien ist auch der Umstand, dass in der ersten Gruppe alle 

Wortarten vertreten sein können und die zweite in der Masse präfigierte Verben und 

Adverbien umfasst. Die dritte Gruppe schlussendlich vereint Zitate und syntaktische 

Einheiten, die unverändert wiedergegeben werden. 

1) Lehnwörter 

'áːjəʀšpèjs (A sg m die Eierspeise), 'áːxtal (ptz. pl m Acht geben), 'aba (adv. aber), ànfoh 

(adv. einfach), àsnomdiŋg (N sg m das Ausnahmeding), àsnome (N sg m die Ausnahme), 

bẹk (adv. weg), bìəʀt (N sg m der Wirt), bìhtig (adv. wichtig), bl'éčè (A pl m der Fleck), 

bosalèjtga (N sg f die Wasserleitung), bʀìːtof (A sg m der Friedhof), cèːjtje (A pl f die 

Zeitung), cèjt (N sg m die Zeit), cìːəhu (A sg f der Ziegel), c'úːəd (adv. dabei), c'úːkʀ (A sg 

m der Zucker), cùə (adv. dazu), ch (N sg m der Zug), čìšta (N sg f die Kiste), dìːnst (A sg m 

der Dienst), dʀàtola (N sg m das Drautal), dʀ'éːjfùəs (N sg m der Dreifuß), dʀèk (A sg m der 

Dreck), dːkč (N sg m der kleine Deckel), d'ːk (A sg m der Deckel), 'éːjgtlìh (adv. 

eigentlich), èjnpəlhe (G sg f die Einbildung), èjskèlaʀ (N sg m der Eiskeller), ejzpònaʀjə (N 

pl m der Eisenbahner), f'áːjabeʀà (G sg m die Feuerwehr), f'áːs (A sg m das Fass), fàːsče (A 

pl m das Fass), f'éːhtaà (ptz. dl m fechten), f'éːʀtg (adv. fertig), f'éːt (N sg m das Fett), 

fèjfa (N sg f die Pfeife), fèjn (adv. fein), fərdàːmanə (adj. N sg m verdammter), fìːəʀtc (A sg 

m das Vierterl), fìətc (adv. viertel), fl'éːjškàʀ (N sg m der Fleischhauer), flejškaʀìːja (N sg f 

die Fleischerei), flèjšpešàːaʀ (N sg m der Fleischbeschauer), fʀàːjlih (adv. freilich), fʀ'íːšnà 

(adj. G sg m frisch), fʀ'íːšnò oʀèːštan l'ːbʀ (frisch geröstete Leber), fùəʀman (N sg m der 

Fuhrmann), g'éːʀbat (inf. gerben), gèjltolaʀ c'úːg (der Gailtaler Zug), gemèːjndə (D, L sg f 

die Gemeinde), genàː (adv. genau), gèŋgig (adv. gängig), glìx (adj. gleiche), gònc (adv. 

ganz), gʀnt (A sg m das Grundstück), g'ːgtà (G sg m die Gegend), gèːram (I sg m das 

Gewehr), hàːk (N sg m der Haken), hàːknə (N pl m der Haken), hàːžaa (ptz. dl m 

hausen), haʀ'áːs (adv. heraußen), hàf (N sg m der Haufen), hàptšuələ (L gs f die 
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Hauptschule), hèːʀalə (ptz. pl m aufhören), hìːlatə (inf. sich beeilen), hlìh (adj. gleich), hòaʀ 

kə genàː (haargenau), hòlteštəl (N sg f die Haltestelle), hʀàːdọ (G pl m der Grad), hʀàːtu 

(ptz. sg m geraten, werden) hùːtə (L sg f die Hütte), hùndatfìnfecànckaʀco (N sg m die 

Hundertfünfundzwanziger), hùənsíːdlanə (N pl m der Ausgesiedelte), hːlcarjax (L pl m der 

Holzarbeiter) hf (A sg m der Hof), h'áːžè (A pl m das Glas), ìːbaʀokə (A pl m der 

Überrock), ibahàpt (adv. überhaupt), ibaʀ'óːšù (ptz. sg m überraschen), ìbat (adv. überhaupt), 

jàːhalə (ptz. pl m jagen), jàːmratə (inf. jammern), jːnfols (adv. jedenfalls), k'áːmʀàʀ (N sg m 

der Kirchendiener), kàːmʀax (L pl f die Kammer), kàntig (adv. kantig), kàŋgo (A sg f die 

Kanne), k'éːlnarcà (N sg f die Kellnerin), k'éːlnù (ptz. sg m kellnern), kèːʀu (ptz. sg m 

einkehren), kìlšʀoŋkə (N pl m der Kühlschrank), kìstne (A pl f die Kiste), kòʀpu (G pl m der 

Korb), kʀàːgnə (D sg m der Kragen), kʀ'áːhnè (A pl m das Kracherl), kʀìːəhč (A sg m das 

Krügerl), kʀ'óːŋkštònt (A sg m der Krankenstand), kšèːftax (L pl m das Kaufhaus), 

kšt'áːncnè (A pl m das Gstanzel), k'ːlnàʀ (N sg m der Kellner), l'áːdn (L gs m die 

Schublade), lèːjstatə (inf. leisten), lìːfʀalə (ptz. pl m liefern), lìx (adv. gerade), l'óːgàr (A sg m 

das Lager), l'ogarf'iərar (N sg m der Lagerführer), lùən (N gs m der Lohn), lùftšuc (N sg m 

der Luftschutz), ljtʀo (A sg f die Leiter), lːdəč (adj. N sg m ledig), l'ːdʀ (N sg m das 

Leder), l'ːtʀ (N pl m der Lotter), màːaʀ (N sg m der Maler), mèaʀkatə (inf. aufmerksam 

sein, aufpassen), m'édat (inf. melden), mùːʀaʀ (N sg m der Maurer), mùəʀc hːc (N sg m 

der Mordsspaß), muzèumsbeat (adv. museumswert), natìːələh (adv. natürlich), n'éːaʀflal (ptz. 

pl m Nerven zeigen, nervös sein), nit òa (nicht wahr), nùːcamo (1.p. pl präs. benötigen), 

nmlih (adv. nämlich), nt (adv. nicht), onfìːəʀaʀja (N dl m der Anführer), ònplik (N sg m der 

Anblick), òŋgepʀoht (adv. angebracht), ovàːlfeamig (adv. ovalförmig), ːhcit (N sg f die 

Hochzeit), mnibusàm (I sg m der Omnibus), 'ːʀdnaʀj (N pl m der Ordner), pàːmamə (I pl 

m der Baum), partàːjə (L sg f Partei), p'áːsè (3.p. sg präs. passen), pàːal (ptz. pl m bauen), 

pàːəʀščə (adj. L sg f Bauern-), pàːʀax (L pl f der Bauernhof), pàːʀə (N pl m der Bauer), 

pàmčamə (I pl m das Bäumchen), pàanpùntə (L gs m der Bauernbund), pàəʀnpìndlaʀ (N sg 

m der Bauernbündler), pàʀə (N pl m der Bauer), peb'ːglìh (adv. beweglich), peglèjtjo (A 

sg f die Begleitung), pəʀhlìːha (G sg m der Vergleich), pesòndas (adv. besonders), pfàːjfo (A 

sg f die Pfeife), plàx (N sg m das Blech), plhnaste (adj. A pl f Blech-), pòːht (A sg m die 

Pacht), pòːnalə (ptz. pl m Eisstock schießen), pòːnanje (N sg n das Eisstockschießen), pòːno 

(A sg f die Bahnstrecke), pòːnuc (A sg m der Eisstock), pònhofə (L sg m der Bahnhof), 

pònpa (N sg m der Bahnbau), popdːk (N sg m der Pappendeckel), pòsflìghoan (N sg m 

das Bassflügelhorn), pozgèːjg (N sg m die Bassgeige), pʀàːte (A sg f der Braten), pʀùːhə (L 

sg m der Steinbruch), pʀb (A sg m die Probe), pùːəʀšt (N sg m der Bursche), p'úːnčè (A pl f 
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der Bundschuh), pùəb (N sg m der Bub), plt (A sg m das Bild), p'ʀàʀ (N sg m der Bohrer), 

p'áːtò (A sg f die Platte), pàː (adv. blau), pàc (N sg m der Platz), ʀ'áːd (A sg m das 

Fahrrad), ʀàːjo (A sg f die Reihe), ʀàːt (A sg m der Rat), ʀòːʀəč (N sg m das Röhrchen), 

ʀòːžkʀanc (N gs m der Rosenkranz), ʀùksok (A sg m der Rucksack), sèlt (adv. selten), 

sofòat (adv. sofort), s'lhanè (adj. N pl f geselchte), šàːjte (A pl f das Holzscheit), šàːfca (N 

sg f die kleine Schaufel), šlòhthọf (A sg m der Schlachthof), šméː (A sg m der Schmäh), 

šp'áːʀal (ptz. pl m sparen), šp'áːsà (G sg m der Spaß), špecjàloabejt (die Spezialarbeit), 

špìːlatə (inf. spielen), špràːxax (L pl f die Sprache), špc (A sg m die Spitze), šr'íːbat (inf. 

schreiben), štacjòːna (G sg m die Station), štàmpruxə (L sg m der Steinbruch), štàŋge (N pl f 

die Stange), štéːjl (adv. steil), štìːkc (A sg m das Stückchen), št'íːmè (3.p. sg präs. stimmen), 

štʀeŋk (adv. streng), štʀìːtaa (ptz. dl m streiten), štʀòm (A sg m der Strom), štʀònt (A sg m 

der Strand), štl (N sg m der Stiel), šùːəstaʀ (N sg m der Schuster), š'ːdʀastà (adj. N sg f 

Schotter-), šìːgaʀson (N sg m der Schwiegersohn), tàːraa (ptz. sg f dauern), tàːžt (num. 

tausend), tabàkkàːʀte (A pl f die Tabakkarte), talìːʀjə (N pl m der Teller), tèjf (N sg m der 

Teufel), tìšlaʀjə (N pl m der Tischler), tìəoʀcta (G sg m der Tierarzt), tòːšne (A pl f die 

Tasche), t'oncp'od (A sg m der Tanzboden), tʀapècfeamig (adv. trapezförmig), tʀìːəbu (ptz. 

sg m treiben), tʀomp'ːtàʀ (N sg m der Trompeter), tʀomp'ːtò (A sg f die Trompete), ùːftə (L 

sg f die Luft), èːjsalə (ptz. pl m weißigen), èrpuəx (A sg m das Wehrbuch), 'ːšpr (N sg m 

die Vesper, Abendandacht), zast'óːpù (ptz. sg m verstehen), ž'áːklè (A pl m der Sack), 

žl'éːhtiš (adv. komp. schlecht), ž'úːpà (N sg f die Suppe).  

2) präfigierte Verben und zusammengesetzte Adverbien60 

Diese Kategorie ist zur Gänze dem Wortbildungsprozess der deutschen Sprache unterworfen. 

Aufgrund der Zusammensetzung der präfigierten Verben können hier vier Kombinationen 

unterschieden werden: 

das Präfix und das Verb sind deutschen Ursprungs 

lèːze ... bk < löst ... los (weg), so ... mitshàːntalə < haben ... mitausgehandelt, je ... 

cùənašʀìːbu < hat ... dazugeschrieben. 

                                                 
60 Vgl. Ramovš, Fran (1935): Historična gramatika slovenskega jezika VII. Dialekti. Založila Učiteljska tiskarna. 

Ljubljana. S. 6. 
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Die letzten beiden Beispiele beinhalten zwar die slowenischen Präfixe s- und na-, welche auf 

den imperfektiven Verbalaspekt hinweisen. 

dem Präfix deutschen Ursprungs folgt ein slowenischesVerb 

bkspʀ'áːt < wegschaffen, je ... bkšo < ist ... weggegangen, cùəhl'éːdat < zuschauen, 

cùət'áːčù < hat zugedrückt, je ... bkuzèːa < hat weggenommen, nì ša bẹk < ist nicht 

weggegangen, ni bkšo < ist nicht weggegangen, bk, ..., ozìːtə < wegführen, mìtjətə < 

mitgehen, je ... mìtša < ist mitgegengen, so ... cùəp'ːl < haben ... dazugesungen, je se ... 

cùəpəʀž'ːnù < hat ... zugereiratet, čiəʀ ... cùəpʀ'íːdè se < wo man ... dazukommt, je ... 

dʀònpəʀšà < ist ... drangekommen, je ... nòːhšo < ist ... nachgegangen. 

dem slowenischen Präfix folgt ein Verb deutschen Ursprungs 

pʀìədštːli s < stell dir vor, so ... našt'íːmàl < haben ... zubereitet, so ... zadʀèjlalə < haben ... 

gedreht, so ... poàːhalə < haben ... gewogen, so obèːjsalə < haben geweißt, našt'íːmat < 

anlegen, s ... čʀiəzbèːjsu < hast ... überweißt, smo ... hoʀst'áːlàl sə < haben ... aufgeteilt, je ... 

našʀìːbu < hat ... geschrieben, je ... ba pəʀšt'íːmanà < war ... bestimmt, sta se ... našt'íːmalè < 

haben sich ... hergerichtet, sə ... (h'óʀsì) pəʀh'áːntlù < hast ... (herauf) gehantelt, zašʀàːbaš < 

schraubst. 

das Präfix und das Verb sind slowenisch 

mo ... skùːəspʀalə < werden ... durchbringen, hùənhlèːde < sieht aus, so ... hòʀm'ːl < haben 

... angehabt, smo ... hòʀ'áːsl < sind ... aufgewachsen, so hòʀdàːlə < haben aufgegeben, 

pʀìːədzapọj < sing vor, pʀ'íːdè pʀìəd < kommt vor, je … hléːdu n < hat … ausgesehen, 

dsèːdata < setzen sich hin, smo nzlìːəzalə < sind ausgestiegen.  

Bei den Adverbien handelt es sich hingegen um eine Steigerungsform des Typs zu (sln. pre-) 

+ Adverb:  

cmàːd < zu jung, cmà < zu wenig, cč < zu viel, cò, cə zò < zu sehr. 

3) Zitate und syntaktische Einheiten 

Äußerungen werden hier zum einen in unveränderter Form und in ganzen Sätzen 

wiedergegeben, wie es die Informatoren selbst gehört oder überliefert bekommen haben. Zum 

anderen verwenden die Informatoren Phrasen, meist in Form von eingeschobenen Sätzen oder 

Satzteilen. 
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dijagnːze „štàːʀke gʀìpe, pètlegeʀig.“ 

Diagnose: „Starke Grippe, bettlegerig.“ 

„sì, s fül òabejt dʀàs, bens do nit hèlf?“  

„Sie, so viel Arbeit draußen, werden Sie da nicht helfen?“ 

„hèa kontʀolòaʀ, sèːgs nit, ì hob jo s hːes fìːəba. a sèːgs nìt bi i švìːc?“ 

„Herr Kontrollor, sehen Sie nicht, ich habe ja so hohes Fieber. Sehen Sie nicht wie ich 

schwitze?“ 

bi a fòs, bi ejn fòs, ... 

Wie ein Fass, wie ein Fass, ... 

..., špəlt a ʀːle. 

..., spielt eine Rolle. 

..., sea màgea, màgea. 

..., sehr mager, mager. 

... da de glke, ... 

... oder die Glocke, ... 

..., mit fìəcen, mit fùhcen jòa ... 

..., mit vierzehn, mit fünfzehn Jahren ... 

„sàg es ìm!“ 

„Sag es ihm!“ 

„àlso da, dar čèrnut kumt nì bìda hàjm. biər hòb paj ìːm pelàstendes matərjàl gefùnt.“ 

„Also der, der Černut kommt nie wieder heim. Wir haben bei ihm belastendes Material 

gefunden.“ 
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„àlso dem, ìər àntrak ist nòjadiŋks àpgelent.“ [...] „man hàt paj ìːnən pelàstendes matərjàl 

gefùnt.“ 

„Also dem, ihr Antrag ist neuerdings abgelenht.“ [...] „Man hat bei ihnen belastendes Material 

gefunden.“ 

VII.2. EINFLUSS DER NACHBARMUNDARTEN 

Die Einflussnahme der Nachbarmundarten Mellweg im Gailtal/Melviče v Ziljski dolini und 

St. Jakob im Rosental/Šentjakob v Rožu auf die slowenische Mundart um den Faakersee/ 

Baško jezero betrifft wiederum nur die phonologische Ebene. Obwohl die phonologischen 

Merkmale des Gailtaler bzw. Rosentaler Dialektes in der vorliegenden Mundart bereits im 

Kapitel IV. DIE MUNDART erläutert wurden, handelt es sich in diesem Fall um 

Erscheinungen, die der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero fremd sind und 

ausschließlich im Gailtal bzw. Rosental auftreten. Dabei kommt es zu keiner phonologischen 

Anpassung an die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško jezero. Vielmehr werden 

die Elemente der Nachbarmundarten unverändert und ausnahmslos in Zitaten wiedergegeben, 

die aufgrund der geringen Frequenz genauer behandelt werden.  

Die ersten beiden Zitate werden im Zusammenhang mit einem typischen Gailtaler 

Kirtag genannt, dessen wesentlicher Bestandteil u.a. der Tanz unter der Linde/Raj pod lipo ist. 

Zwischen den einzelnen Tänzen wurden traditionsgemäß slowenische Volkslieder, in Form 

von sogenannten Gstanzeln gesungen. Im Text werden die zu diesem Kirtag engagierten 

Musikanten aufgefordert, sich zu einem bestimmten Zeitpunkt für den Tanz unter der 

Linde/Raj pod lipo bereitzuhalten. Im Mittelpunkt steht hier die Präposition pad (unter), die 

charakteristisch ist für das Gailtal. Die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško jezero 

kennt hingegen nur die Variante mit dem Vokal o, also pod (unter). 

 

„pa pəʀšt'íːman bòte. pošlì b'omo [...] pad lìːpo ʀàːjalə, ob tʀèːx.“  

„Und seid bereit. Dann werden wir [...] unter der Linde tanzen, um drei.“ 

 

Der folgende Zwischengesang zählt zum slowenischen Liedgut des Gailtales und ist auch zur 

Gänze in diesem Dialekt wiedergegeben. Bezeichnend dafür sind in erster Linie die 

maskulinen Instrumentalendungen -an und -iən, die in der slowenischen Mundart um den 

Faakersee/Baško jezero ausnahmslos als -am und -iəm realisiert werden. Ebenso verhält es 
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sich mit dem Pronomen san (allein, selbst; hier: nur), das in der vorliegenden Mundart stets 

als sam vorkommt. 

Die Realisierung des stimmhaften velaren Plosivs g in diesem Kontext entspricht dem 

System des Gailtaler Dialektes, aber auch der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško 

jezero, wo das Phonem g auch in den velaren Spiranten h und seine pharyngale Variante x 

überführt werden kann (vgl. V.2.2 Das Konsonantensystem). 

 

„bùːəg je z bùːəgan, bùːəg je z nìən, san jːjžəš je maʀìːjin sìn.“ 

„Gott ist mit Gott, Gott ist mit ihm, nur Jesus ist Marias Sohn.“ 

 

Interessant ist hingegen die Wiedergabe der Äußerung einer verzweifelten Frau, die beim 

Pfarrer von St. Jakob im Rosental/Šentjakob v Rožu um Vorsprache bittet. Während sich in 

den obengenannten Beispielen die Gailtaler Elemente in ganzen Wörtern und Sätzen 

wiederspiegeln, kommt es hier in einem einzigen Wort zu einer Überschneidung von 

Rosentaler und Gailtaler Merkmalen. Im Wort gospùːt (der Herr; hier: Herr Pfarrer) wird 

einerseits der Vokal u nicht diphtongiert, was somit der Mundart von St. Jakob im 

Rosental/Šentjakob v Rožu entspricht. Andererseits wäre hier anstelle des stimmhaften 

velaren Plosivs g (Gt.) der velaren Spirant h (Rt.) zu erwarten, also hospùːt. 
 

„gospùːt, 'es žiə sà sc'áːhanà. mọj mòːž ma ta dʀùːje.“ 

„Herr Pfarrer, ich bin schon ganz verzweifelt. Mein Mann hat andere (Frauen).“ 
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VIII. TEXTEDITION MIT ÜBERSETZUNG IN DIE SLOWENISCHE 

SCHRIFTSPRACHE 
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Sveti Jurij (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

No ja, veš, Aleksander, jaz sem ja, nisem še tako star. No jo, sem ja tudi že eden od stareijših 

bolj, ampak še starejši ljudje pač še več vedo, od prej, kako je prej včasih bilo tukaj pri nas. 

Jaz ti pač samo morem povedati, kaj sem jaz doživel. [...] Ja veš, ko so takole vzrasli. So bili 

taki pobi, je morebiti to zanimivo, ko smo Šentjurja jagali. Recimo [...], jaz imam zdaj pobe 

spodaj, dva vnuka, v Šentjakobu. V Šentjakobu tega ne poznajo, tisto Šentjurja jagati. [...] Jaz 

pač vem, ko smo ga jagali, smo pač kakih osem dni prej smo že po gozdu zgoraj, veš, tukaj za 

cerkvijo zadaj je bil tak fin [...] rob, so mu rekli Vršič. 

[...] Veš, čim so zavohali, da je pesek notri, so ga pa začeli zdaj po, po vojni in proč, voziti. 

So ja, pol tega Vršiča je ja na jezeru spodaj, ko so plažo delali in vse. In gradili so s tem 

peskom [...] in na cesto so ga vozili in na vse kraje zasipali.  

Je pač bil tak, tak rob, in smo pobi, loški, kar je nas bilo [...] Jurčev Hanzi je bil, se spomnim 

še malo, in Temčev Pepi, in Birtov Semi in Francl. In smo šli, in tukaj Pavličeva [...] dva, ta 

dva sta bila že malo večja, ta dva sta bila taka, taka vodja. Smo že suho vejevje nosili iz gozda 

ven, in tak velik kupec naredili, iz tistega suhega vejevja. No, tisto, tisto popoldne smo pa že 

bili živčni [...] zvečer pa bomo šli Šentjurja jagat. No, [...] in smo prišli tam skupaj in zanetili 

ogenj, že eno uro prej. Je to pogorelo, ko je pa to [...] bilo pogorelo, smo pa šli in [...] po robu 

dol, no, in na, in pri onem robu gor na Plešivec, kjer cerkev stoji. No, tam je pa ravno mežnar 

prišel, Kvačič, v Marijo zvoniti. No, ko je v Marijo pozvonil smo pa pomolili vsi. Tam pri 

tisti sveti Materi, ki še danes stojijo tam, tista sveta Martra. No, potem smo pa, prvo, kar je 

bilo, no, kot sem že rekel pomolili, potem smo pa šli in najprej v farovž, smo ga šli jagat. No, 

to je bila pa taka šega, je nas bilo kakih deset pobov, kar je pač takih pobov bilo. 

Tedaj so Loče še majhne bile, je bilo  morebiti kakih, kakih dvajset hišnih številk. Danes jih je 

nad sto, hiš in vse skupaj, no. 

Potem smo pa, jaz pa vem, jaz sem pa [...] eden od največjih že biol potem pri, pri njih. No, 

največji ne, pač starejši bolj, sem bolj, bolj majhen bil. No, potem pa sem jaz imel napoved: 

„Sveti Šentjurij potrka na duri, eno hlačo ima zeleno, drugo pa rumeno. Punčohe brez podplat, 

[...] štunfe brez žokov, punčohe brez podplat, vsako jutro drek obšlat.“ Zakaj da smo tako 

povedali ne vem. Včasih [...] pa smo rekli: „Vsako jutro babo kolne.“ Potem si pa rekel: „Bog 

obvari gospodarja, gospodinjo,“ če je bil kak hlapec  
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Sveti Jurij (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

No jà, ìəš, Aleks'ándʀ, ès ja, nìs še kə staʀ, al. No jò, s ja tù žiə 'ád ot ta st'áːʀišàh 

bol žìːə, 'alpəč šè st'áːʀìš əldì pəč šè bəč ìːəjo, al, od pʀj, al, kak'u je pʀj čàːsəh bu tlà 

pəʀ nas, al. Es pəč kù moʀm t po'ːdàt ka s ès dož'ọ, al. [...] Ja ìəš, k smo k'əla 

hòʀ'áːsl, al. So blì t'áč pùːəbə, je moʀt tː zanim'íò, k smo Štj'úːəʀjà jàːhalə. Račìːmo 

[...], ès mam zẹj pùːəbe t'ádlè, al, un'úːkè dàː, u štjàːkope. U Štjàːkobə čà p'ːznajò tː, 

tìstə štj'úːəʀjà jàːhatə, al. [...] Es pəč ìəm, k smo ha j'áːhal, smo pəč 'ane 'ːs nì pʀj smo 

žìə po hmàjnə t'óʀ, ìəš, tlà za cìːəkəjo z'áːd je bi an tak fèjn [...] ʀòːp, so mə ʀ'kl 

əʀšč.  

[...] ìəš, kàkəʀ so za'óːhàl, da je p'íːəsk n'óːtʀ, so ha pa zač'éːl zj po, po žtə pa bk, 

al, ozìːtə, al. So ja, pù ta əʀš'íːčà je ja na ìːzaʀe t'ádlj, k so štʀònt d'ːàl pa s'e t'akalu, 

al. Pa pàːal so s tìstam p'íːəskàm [...] pa na c'ːstò so ha oz'íːl pa na sè kʀ'áːjè zasìːpalə, 

al.  

Je bì pəč tak, tak ʀòːp, smo pa pùːəbə, ta 'óːšč, al, kaʀ je nas bùː [...] J'úːəʀčù Hàːnzi je 

bì, še spùːnam se še mà, pa T'mčù Pèːpi, pa B'íːəʀtù Sèːmi pa Fʀ'áːnc. Smo pa šl, pa tlàla 

P'áːliča [...] dàː, tè da sta ba žiə ma èːčə, tè da sta ba ma tàča, tàča onfìːəʀaʀja, 

al. Smo žiə hʀ'áːšč nos'íːl s hmàjne sùːən, al, pa tag b'lk kùpəc naʀèːdlə, al, s tìste 

hʀ'áːščè. Nò, na tìstə, tìstə podèːnjə smo pa žiə n'éːaʀflal ukùələ [...] zəčìəʀ b'omo pa šl 

Štj'úːəʀjà jàːhat. Nò, [...] smo pa pəʀšl tam ukp pa 'óhìn zasmòːdlə, al, kla žiə 'ano 'úːʀò 

pʀj. Je t pohoʀ'ːò, k je pa tː [...] poh'óʀanò bu, smo pa šl pa [...] po ʀ'óːb d'úsj, nò, pa 

na, pa pəʀ hnəm ʀ'óːb h'óʀsì na Plašìːc, čiəʀ c'íːəʀkù stojì, al. Nò, tàm je pa lìh m'ːžnàʀ 

pəʀšù, Kačč, al, u M'áːʀjò zonìːtə, al. Nò, k je u M'áːʀjò pozùːənu smo pa požəbʀ'áːl, 

al, s. Tàm pəʀ tìsti s'étì Màtʀə, k stoj'íːjò še ns tam, t'ista s'étà Màʀtʀa. Nò, pošlì smo 

pa, ta pːʀə, kaʀ je bù, nò, kàkəʀ s žìə ʀ'ːkù požəbʀ'áːl, pošlì smo pa šl pa ta pːʀe u 

f'áːʀùž, smo šlə jàːhat ha, al. Nò, t je pa t'ákà š'ágà bà, al, je bù nas 'ane dasèt pùːəbu, kàʀ 

je pəč t'áčàh pùːəbu bù.  

Tedì so 'óːčan še mìːhne ble, al, je m'ʀt š'əle 'ane, 'ane db'áːjst, 'anə db'áːjst hìšnah 

šteìlk bu, al. Ns je jəh čʀiəs stùːə, al, šìːš, al, pa s ukp, nò.  

Pošlì smo pa, es pa ìəm, ès pa [...] 'ád ot ta èːčjah žiə bi pošlì pəʀ, pəʀ njìəh. Nò, ta 

èːčjə nàk, peč ta st'áːʀiš bòl, s bol, bol mìːh bì. Nò, pol s pa ès napòad mọ, al. 

„Sèːtə Štùːʀə potːʀka na dùːʀə,“ al. „'Ano hàːčo ma zelèːno, dʀùːgo pa ʀumèːno. Pùːnče 

bʀaz podpàt, [...] št'úːnfè bʀaz žok, p'úːnčè bʀas podpàt, sàːko j'úːtʀò dʀèk opš'at.“ 

Zakéj dà smo k po'ːdàl čà ìːəm, al. Učàːsəh [...] smo pa ʀ'kl „sàko j'úːtʀò b'áːbò 

kne,“ al. Pošlì s pa ʀ'ːkù „Bùːəh ob'áːʀ gospod'áːʀjà, gospod'íːnjò“, al je kak hàːpəc  
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„hlapca in deklo, in Trezijo in Hanzija in Gretijo in Pavlo,“ pri Jurču reciva, „in konje in 

krave in ovce in teleta. Miši in podgane naj pa hudič vzame,“ smo rekli, no. No, potem smo 

pa vsi, pobi so imeli take zvonce [...], so pozvonili. In take roge smo imeli, pa smo trobili [...] 

v tisti rog noter. No, potem pa je gospodinja prišla ven, [...] in nam je prinesla par jajc, in eno 

kepo zaseke, in eno kepo zabeli. No, in včasih so bili tudi še kaki groši tedaj, no. Veliko 

denarja pač ni bilo. Mi smo pač bili veseli, da smo dobili tista jajca in to. To je bilo ja dobro 

za jesti. Tedaj smo prišli domov in že kar cvrtnjak naredili. No, ko je pa to enkrat bilo gotovo 

smo pa [...] v eni hiši prišli skupaj in to, kar smo dobili razdelili. Lepo razdelili. [...] 

Tistega časa, ko sem jaz to delal je pač vse slovensko govorilo. Ni bilo potrebno nemško. 

Zdaj, zdaj ja tudi spet jagajo Šentjurja, ampak vse samo nemško. Slovensko nobeden ne 

napoveduje več. Molijo mislim tudi nič več. Samo pridejo, in samo, najraje pač imajo denar. 

Je pa moj, moj zet povedal, ki zgoraj v Maloščah poučuje, v glavni šoli, da je iz Loč eden, no, 

ki je letos tudi bil zraven, rekel, ko so delili, da je eden tisoč in dvesto šilingov dobil. Toliko 

denarja so dobili skupaj. [...] Loče so ja le velike, imamo ja že kar [...] šestdeset, šestdeset 

stanovalcev imamo že kar v teh blokih. [...] No, to je bila prej taka šega. 

[...] Jaz ne vem, če je na Brnci tudi še, pač v Šentjakobu ne poznajo tega. To je samo pri nas 

tukaj, [...] okoli Baškega jezera. V Bačah je tudi, to vem. In tam zgoraj je ja tudi še v 

Maloščah in tam. Ampak ali je na Brnci zgoraj še, ne morem reči. To [...] bi moral vprašati 

koga drugega tukaj. [...] Od Ledinc naprej dol ni, še vem ne, če je v Ledincah sploh. [...] Pač v 

Šentjakobu ne poznajo, in v Šentpetru tukaj, in na Reki, ni več. 

 

Godci - Žegnanje (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

No, potem smo pa, sem pa postal večji, [...] smo pa malo godli tudi, ja kar tako. Ja nisem se 

učil. Je kar oče naučil me malo. Naš oče je bil godec tudi, zraven je opeke delal. Učil se je za 

čevljarja. Potem je začel delati opeke. No, in prej ja, prej je pač bil tak čas, so pa [...] godli 

zraven, godci mi tudi, no. Moj oče je godel, in dva strica sta godla. Pravzaprav vsi, vsi trije 

strici. No, potem po vojni, po tej drugi vojni zdaj, no, smo pa, tisti strici so že stari postali. 

No, on pa je še ostal. In še en striv Tevži, Holzer se je pisal. Ta je godel bas. In tam spodaj je 

bil en Minek, en zidar. Ta še živi, ta je spodaj na, na Lazah doma zdaj, Minek. Ta še živi od 

teh. No, in jaz sem godel. Je nas, pet nas je bilo. Samo ta Minek še živi. Oni so že vsi pomrli. 

[...] Na pol pleh smo pač godli, no. Je bil klarinet, in krilni rog, ampak [...] krilni rog je le 

melodijo godel. Potem pa bas in  
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bi „hàːpca pa d'ːkò, pa Tʀèːzijo pa Hàːnzija pa Gʀèːtijo pa Pàːlo“ pəʀ J'úːəʀč ʀačìːa, 

„pa k'ójnjè pa kʀ'áːè pa ọcèː pa talèːte. Məhìːšə pa podh'áːnè nej pa tèjf z'áːmè“ smo 

ʀklə, nò. Nò, pošlì smo pa s, pùːəbə so mẹl t'áčè z'óncè [...] mit, so pozonc'áːl, al. Pa 

t'áčè ʀohèː smo mẹl, smo pa tʀ'óːbl [...] u tìstə ʀùːəh 'tʀ, al. No, pošlì je pa pəʀšà 

gospod'íːnjà súːən, [...] je pa nam pəʀn'ásà an paʀ èːjc, al, pa 'ano č'ːpò z'áːsačè, pa 'ano 

čːpò zabìːəa, al. Nò, pa učàːsəh še k'ače hʀ'ːšè so tù bli tedì, nò. Pẹdž bəlčàː ja nì bu 

n'áːʀjà, al. Pẹč mì smo bli hm'ːjtn, da smo tiste 'éːjcè dobìːlə pa t. T je bu ja d'óʀò za 

'ːst. Tedì smo m pəʀšl pa žiə kj 'áːjəʀšpèjs naʀèːdlə, al. Nò, kə je pa t amʀt f'éːʀtg 

bu smo pa [...] u 'ani š'íːš kp pəʀšl pa t, kaʀ smo dobìːlə hoʀst'áːlàl sə, al. Fèjn ʀazdelìːl 

sə. [...]  

Tìsta cèːjta, k s ès tọ d'ːù je pəč sè sob'énj màːʀnjao, al. Čì bu not n'íːəmšč. Zj, zj 

ja tù spet j'áːhajò Št'úːəʀjà, 'alpẹč usè kọj n'íːəmšč, al. So'éːnj nob'éd na napoadùːje 

əč. Žəbʀàːjo ʀ'ájtnà tù č əč. Kù pʀ'íːdajò, pa kj, pa ta ʀàjš m'ajo pẹč nàːʀ. Je pa mj, mọj 

šìːgaʀson pʀ'áːbù, kə t'óʀ u M'áːoščàh učíː, ə hàptšuələ, da je z òːčan 'ád, nò, k je tùdə 

bi c'úːəd lìːətas, ʀ'ːkù, k so t'áːlal, da je 'ád tàːžt pa dìəstuə šìːliŋgu dobìː. Kèj so 

dobìːl n'áːʀjà uk'əp. [...]'óːčè so ja dʀò əlčèː, m'amo ja žiə kj [...] šìəstʀed, šìəstʀed 

stanoàːcu màmo žiə kù tax blːkax. [...] Nò, t je pʀj t'ákà š'áhà ba, al.  

[...] Es nà iəm, al je na Bːʀncə tù še, pẹč u Štjàːkobə čà p'ːznajò tọ. T je kù pəʀ nàs tla, 

al, [...] okʀ'og Bàška ìːzaʀa. U Bàːčah je tùːdə, tọ íːəm. Pa tlà t'óʀ je ja tù še u M'áːoščàh 

pa tam. A pa al je na Bːʀncə t'oʀə žìə pa nà moʀ ʀčə. T [...] bə mùəhu 'ana dʀùja bàːʀatə 

tla. [...] Od Ledenìc bẹk d'útì čìː, še bìəm nak, al je u Leden'íːcàx splox. [...] Pəč u Štjàːkobə 

čà pːznajo, pa u Šp'ːtʀè žiə tla, pa na R'íːəcè, al, čì əč. 

 

Godci - Žegnanje (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Nò, pošlì smo pa, s pa èːčjə hʀàːtlə, [...] s pa ma hòːdu tùːdə, ja ku k. Ja čìs se učìː, 

al. Je ku tàːti naùːču me ma. Naš tàːti je bi hòːc, al, tùːdə, ʀàːən je cìːəhu d'ːù. Učìː je 

se šùːəstaʀ, al. Pošlì je začè cìːəhu d'ːat. Nò, pa pʀj ja, pʀj je pəč tak cèːjt bi, so pa 

[…] h'óːdl ʀàːən, h'óːc mi tùːdə, nò. Mọj tàːti je hòːdu, pa dà stʀ'íːcà so h'óːdl s. 

Pʀùzapʀọ s, us tʀ'íj stʀ'íːc. Nò, pošlì po žːtə, po t'úmù ta dʀ'úːjm žːtə zj, nò, smo 

pa, stə stʀ'íːc so st'áːʀ hʀàːtal žìːə. Nò, òn je pa še ost. Pa šè an stʀic Tːži, H'ːlcàʀ je se 

šʀìːbu. Tè je pòs hòːdu. Pa tlà t'ádlè an Mìːnək je bi, an mùːʀaʀ. Tè še žəì, tè je t'ádlè na, na 

àːzax t'ádlè domà zẹj, Mìːnək. Tè še žəì od tax. Nò, pa ès s hòːdu. Je nas, pèːt je nas bu. 

Kù te Mìːnək še žəì. Hnə so žiə s pomʀlə. [...] Na pu plàx smo peč h'óːdl, nò. Je bi 

klaʀinèːt, pa pòsflìghoan, 'alpeč [...] pòsflìghoan je le melodìːjo hòːdu, al. Pošlì pa pòs pa  
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pozavna. No, pozavno sem jaz dodel, bas je strici godel, Tevži. Potem pa en, eno trobento 

zraven, kadar je, kadar je bil trobentač. 

[...] Tedaj je bilo pač tako, smo pač tako godli, tisti, ki je dobil štero, so rekli: „Ti, ta, ki dobi 

štero,“ smo pa še enega imeli zraven, ki je pavko godel, en Cenc, tukaj na Brdu. Ta je pa 

spodaj bil doma, tukaj, veš, pod Puhom, pod Puhom. Tukaj je bilo pa precej žegnanj, v 

Šmartinu in v Rožeku, in pri Wassermannu na Lazah je bilo žegnanje, in v Gorinčicah. No, in 

v Šentpetru pri Mačku smo tudi enkrat godli se spomnim. Tisti, ki je pa tam dobil štero, [...] je 

moral pa tisti biti zraven. Je pa včasih pavka bila zraven tudi, namesto trobentača. Za, za 

spremljavo. No jo, so pač bili tako godci, ja itak veš. Žegnanja so bila, godli smo za, najprej 

za dva šilinga mislim, se spomnim. Potem za tri šilinge, raj. No, tako dolgo, da smo prišli na 

pet šilingov. Nazadnje, kar smo godli, [...] je pač bilo pet šilingov. No, in vsakokrat so tudi 

jed pribarantali, kosilo in večerjo. Smo, smo morali ja včasih že po maši biti tam, [...] po maši 

začelo, tedaj žegnanja. 

Se spomnim tukaj, smo spodaj enkrat godli eno žegnanje pri, no, kako se zdaj pravi, pri 

Sensenwirtu. Ja ni več gostilne, mislim, so opustili. Še ni bilo ceste dol, je bilo ja kar tako. 

Kolesa smo morali pustiti zgoraj, pri Zečjaku se pravi. [...] Tam smo pustili kolesa. [...] Potem 

si pa moral iti peš dol pod Hum. Zdaj so pa prišli dol izpod Huma, je bil tak lep dan, je bilo 

zelo veliko ljudi. [...] Je pa, eden je pa natakal spodaj, en mlad. Ko se je vse posedlo, smo mi 

godli notri v taki stari [...] uti je bilo. Je bila že vsa postrani. In taka mizica je bila tam, tudi 

vsa postrani. Sem jaz rekel: „Ta mizica je pa hudičevo postrani.“ Pa je rekel Minek: „Ta denar 

bi dobro bilo imeti, ki ga je v tem predalu že bilo.“ [...] Potem pa začne ob enih enih, pol 

dveh, pa tisti natakar vpije in roko tako drži pred, pred usta in pravi: „Pohitite, pijte kozarce 

potrebujemo!“ So kozarci zmanjkali. [...] Še kozarcev ni bilo dovolj prej včasih. [...] Potem so 

nas noter povabili, na kosilo. Kisla juha je bila v takem, taki veliki skledi, krožniki zraven. 

Tisti Minek je bil pa malo na flavze, pa mi je vedno take stvari pravil, pa je rekel: „Tonček,“ 

ko sem juho takole nalival, je rekel „po mrtve stegni se.“ [...] Meso [...] „po mrtve stegni se.“ 

[...] No, potem so pa godli včasih do enih dveh, treh, ko se je že dan delal. Veš, tam, ko so 

tam enkrat ljudje bili, ja nobeden no mogel domov. [...] Avtomobilov ni bilo, je vse samo peš. 

Toliko ljudi ja ni bilo, ampak tisti, ki so bili so bili. Če je tedaj pri veselici, kot je bila [...] 

tedaj žegnanje, ali pa ohcet, ali, ali ples od, od gasilcev, ja če se je tukaj zbralo sto, ali 

stodvajset, ali stotrideset ljudi, je bilo že veliko. No ja, in take stvari smo uganjali, no.  
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posàːna. Nò, posàːno s ès hòːdu, pòs je stʀìci hòːdu, Tːži. Pošlì pa an, 'ano tʀomp'ːtò 

c'úːəd, kdəʀ je, kdəʀ je tʀomp'ːtàʀ bi.  

[...] Tedì je peč k bu, al, smo peč k h'óːdl, tìst, k je štèːʀo dobì, so ʀ'əklə „Tì, tè, kə 

štèːʀo dobòː,“ smo pa šè anà mẹl c'úəd, k je pàːko hòːdu, al, an Cènc, tla na B'ːʀdè. Tè je 

pa t'ádlè domà bi, tlàː iəš pod Pùːham, pod Pùːhne. T je bu pa hàf sèːmnju, u Šmàʀtne 

pa u Rož'ːcè, pa pəʀ B'óːsaman na àːzax je bi smn, pa u Hoʀìnččax. Nò, pa ə 

Šp'ːtʀè pəʀ M'áːčk smo tù h'óːdl amʀt se spùːnam. Tìst, k je pa tàm štèːʀo dobì, [...] je 

mùəhu pa tìst mìtjətə. Je pa učàs pàːka mìtša, al, tùːdə, nam'ẹsto tʀompːtaʀ. Al, za, za 

peglèjtjo, al. No jò, so pəč t'áč h'óːc blə, ja kə ìːəš. Sèːmnjə so blì, h'óːdl smo za, ta 

pʀe za dà šìːliŋga ʀ'áːjtnà, se spùːnam. Pošlì za tʀì šìːliŋge, ʀj, al. Nò, k d'ːhò, da smo 

na pèt šìːliŋgu pəʀšl. Ta šlìnje, kaʀ smo h'óːdl, [...] je bù pəč pèt šìːliŋgu. Nò, pa sàkobəʀt 

so kə jíːəd mitshàːntalə, al, 'úːžnò pa əčìːəʀjo. Smo, smo mùəhlə ja žiə m'áːŋklìh žiə po 

m'éːš tàm b'íːt, al, [...] po m'éːš začèːo, al, t'dà sèːmnjə.  

Spùːnam se tlà, smo amʀt h'óːdl t'ádlè an smn pəʀ, nò, k se z'ẹj pʀàːbə, pəʀ S'éːnsb'íːəʀt, 

al. Ja čì bəč tabèːʀne ʀ'ejtna, so hòʀdàːlə. Še čì bu c'ːstè dti, al, je ja ku k bùː. Ràːdne 

smo mùəhlə s'óʀ pstìːtə, pəʀ Zèːčjakə se pʀàːə. [...] Tàm smo ʀàːdne pùːst. [...] Pošlì s 

mùəhu pa kə n'óhàm 't d'tì pod Hùːm, al. Zẹj so pa pəʀš d'ːsì spod Hùːma, je bi an 

tak fèjn dèn, je bu zò 'lkò əldíː. [...] Je pa, 'ad je pa k'éːlnù t'adle, an tak màːd. K je 

amʀt se sè posːdo sè, smo mì h'óːdl t'ántʀ u t'áčì stáʀì [...] hùːtə je bùː. Je ba sà 

postʀ'áːnè žìːə. Pa 'ana t'aka m'íːscà je ba tàm, tùd usà postʀ'áːnè. S ès ʀ'ːkù „Tà m'íːscà je 

pa hd'íːčaò postʀ'áːnè.“ Je pa ʀ'ːkù Mìːnək „Te dnàʀ bə d'óʀò bu m'ːt, kaʀ je u t'úm 

l'áːdn žiə n'óːtʀè bu.“ [...] Pošlì pa z'áːčnè ob 'anah anèː, pu dbèːh, pa tìstə k'ːlnàʀ ukùːəl 

upìːje pa k'əla ʀ'óːkò dəʀžì pʀad, pʀad ùːste pa pʀàːə „Hìlite, pìjte, h'áːžè nùːcamo!“ So 

h'áːž zmŋkalə, al. [...] Še h'áːžù ni bu pʀj učàːsəh dòːl, al. [...] Pošlì so nas t'ántʀ 

po'áːbl, na 'úːžnò, al. Č'íːsaà ž'úːpà je ba u t'ačumə, t'ači škədèːlə 'lčì, al, talìːʀjə cúːə. 

Tìstə mìːnək je pa kə ma na flàːzne bì, je pa ščəs mə t'ače ʀačì pʀ'áːù, je pa ʀ'ːkù 

„Tːnčək,“ k s kla ž'úːpò načed, je ʀ'ːkù „po ta m'ːʀtlè stéːhnə sè.“ [...] Məsùː [...] 

„Po ta m'ːʀtlè stéːhnə sè.“ [...] Nò, pa smo pa h'óːdl m'áːŋklh k do 'anah dbèx, tʀèx, kə je 

se žiə dèn d'ːù, al. íəš tàm, k so amʀt tàm dì blì, al, ja nobèn či m m'ːhù. [...] 

Àːtonọ bù č, je sè ku k n'óhàm. Kàːj ja nì bù dì, 'alpẹč tìːstə, k so blì so blì, al. Al je 

tedì kla pəʀ 'ani vesel'íːc, k'əla k'akəʀ je ba [...] ted'i smn, bəl 'ana ːhcit, bəl an, bəl an 

bàːl od, ot f'áːjabeʀà, al, ja al je tùːka stùːə, bəl stuə pa d'áːjst, bəl stuə pa tʀìst dì ukp 

pəʀšò je bù ja ž b'lkò, al. Nə jò, pa t'áčè ʀačì smo uháːnjalə, nò.  
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Godci - Ohcet (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Potem, enkrat smo tudi godli ohcet. So pa tukaj pečniški prišli. Še spomnim se, stari Tratnik 

še in njegov brat. No, in mladi pob tudi že. En Martin je že bil zraven. No, ki je zdaj tudi že 

pokojni, in Albi Pečnik, ki je še zdaj. No, jih je bilo kakih, kakih pet, šest. Veš, to je bilo tako, 

zadnja jed pri eni ohceti, pri eni kmečki je bila zelje in klobase. So bile take klobase in zelje 

zraven. [...] Tedaj pa smo morali godci ven, [...] da smo zraven, ko so to jedli, ko so klobase 

in zelje [...], smo morali gosti godci. Zdaj, pečniški pa so prišli in so zraven peli. Tisti so ja 

take poskočnice peli, slovensko vse, seveda. So tako fletno zapeli. [...] Druga dekleta in pobi 

pa so tudi zraven stali in takole poslušali, in, in so tam notri stala dekleta takole, in pravi 

Minek: „Poglej jih, sirote so te, ki čakajo še.“ [...] 

 

Godci – Raj pod lipo (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Enkrat se tudi spomnim potem, to je bilo že proti zadnjemu bolj, ko smo godli, so nas, en 

Hebein prišel dol, ko so včasih skupaj godli. Ta je bil doma tam zgoraj nekje, pri Zilji. Tja 

smo šli gost žegnanje v Melviče. To je zgoraj, fara je, mislim da Brdo. Melviče, Mellweg se 

je reklo po nemško. [...] Smo se pa peljali zjutraj. Ob štirih smo že morali vstati in k ziljskemu 

vlaku, [...] tisti, ki, k, k, k Zilji vozi zjutraj ta prvi, v Mlinare. Kolesa smo pustili pri Kotniku, 

[...] v Mlinarah tam, ali v Diči vasi. [...] Tam smo pustili kolesa in peš tja k vlaku, [...] taka 

postaja bila. No, in v vlak zjutraj ob šestih, mislim, ali ob četrt na sedmih tisti vlak gor do [...] 

počakaj, kako je stalo na kolodvoru, Görtschach-Förolach, je stalo gor. Tam smo izstopili. 

Tako, tam je pa že furman čakal, z vozom. Je bilo tako, kot bi na eno [...], po ene prišel k 

pogrebu, [...] vse skupaj gor na tisti voz. Tista pavka je kar tako rožljala, ko smo nabasali. [...] 

In smo se peljali tam zadaj, za tistim majhnim jezerom, Preseško jezero, Pressegger See. Tam 

so pa tudi Loče. Še vedeli nismo. Smo se skozi, skozi Loče peljali tudi. No, in pridemo gor v 

Melviče. Je majhna vas bila zgoraj. 

Oni so zgoraj bili doma, Felacherji veš, tisti Julij Felacher, ki je potem bil v Ljubljani. [...] So 

ja znani tisti Felacherji. In pri gostilni se je tudi reklo „Pri Felacherju“, tam kjer smo bili. 

No, potem pa pridemo gor, no. Fantovščina nas je sprejela zgoraj. Za pijačo je ja bilo dovolj, 

so imeli [...] en sod piva [...] že nabitega, že ob devetih dopoldne. No, potem je bila maša, so, 

so vprašali: „A kaj znate mašo?“ „Ja,“ je rekel oče, „seveda, bomo pa tudo mašo zagodli, no.“ 

In smo šli mašo gost. No, po maši pa je bil tak,  
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Godci - Ohcet (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Pošlì, amʀt smo 'ano hːhcit tùd h'óːdl. So pa tlà ta pačnìːščə pəʀšl. Še spùːnam se, ta 

st'aʀə Tʀàːtnək še pa nja bʀàːtəʀ. Nò, pa ta mád pùəb tù žiə. An M'áːʀtìn je žiə bi c'uːədə. 

Nò, kə je zẹj tù žiə ʀàːjnə, pa Àlbi P'éːčnìk, kə je še zj. Nò, je bù 'ane, 'ane pèːt, šìːəst jəx. 

ìəš, t je bu k, ta šlìnja jìːəd pəʀ 'ani ːhcitə, pəʀ 'ani pàːəʀščə je bì kapùs pa kob'áːsè. 

Al, so ble t'áčè kob'áːsè pa kapùs cuə. [...] Tedì smo mùəhlə pa h'óːc tùːən, al, [...] da smo 

ʀàːn, k so tː 'ːdl, k so kob'áːsè pa kapùs [...], smo mùəhlə h'óːst hòːcə, al. Zj, ta 

pačnìːščə so pa pəʀšl, so pa cùəp'ːl. Tìst so ja t'áčè kšt'áːncnè pːlə, so'nj se natìːəlih, 

al. So k zap'ːl fl'éːtnò, al. [...] Dʀùje dakl'éːtè pa pùːəbə so pa tù ʀ'a st'áːl pa kla 

poš'úːšal, al, pa, so pa tàm 'tʀe st'áːlè 'ane dakl'éːtè k'əla, pa pʀàb Mìːnək „Poléj jx, 

sʀùːəte so tèː, kə čàːkajo še.“ [...] 

 

Godci – Raj pod lipo (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Amʀt se tù spùːnam pošlì, t je bu žiə pʀ'ọtə šl'íːnjəm bòl, k smo h'óːdl so nas, an Hːbejn 

pəʀšù d'úsì, k so pʀj učàːsəh ukp h'óːdl. Te je bi tlà t'óʀ domà nẹjč, pəʀ Z'íːl. Ta smo 

šlə smn hoːst u Mlbəče. T je t'óʀ, f'áːʀà je ʀ'éjtàm da B'ːʀdà. Mlbəče, Mèlbẹg je se 

ʀ'ákò po nìːəmščə. [...] Smo se pa pal'áːl zj'úːtʀì. B štìːəʀax smo mùəhlə žiə ust'áːt pa kə 

gèjltolaʀ c'úːg, [...] tìstə, kə, kə, kə, kə Z'íːl 'ːz zj'úːtʀì ta pːʀə, u Ml'íːnaʀè. Ràːdne 

smo pəʀ K'óːtk pùːst, [...] u Ml'íːnaʀàx tàm, bəl u D'íčì èːsə. [...] Tàm smo ʀàːdne pùːst 

pa kə n'óhàm t'óːtì k cùːgə, [...] tak hòlteštəl bà. Nò, pa u ch zj'úːtʀì ob š'əstəh ʀ'ájtnà, bəl ob 

fìətc na s'dmx tìstə ch h'óʀtì do [...] čàj, kakù je st'áːò na pònhofə, Gèːʀčax-Fèːʀolah je 

st'áːò hoʀ. Tam smo nzlìːəzalə. Sː, tàm je pa žìə an fùəʀman č'áːkù, al, zə hʀ'óːtnàm. Je 

bu t'áːk, k'akəʀ bə na 'ano [...], po anè pəʀšù k pohʀ'ːb, [...] usè ukp hòʀ na tìstə hʀ'óːt, 

al. Tìsto pàːka je k kə ʀož'áːò, k smo nab'áːsal. [...] Smo se pa palàːl tam z'áːd, za 

tìstiəm ta mìhnəm ìːzaʀam, Pʀesško jːzeʀo, Pʀsẹga Sː. Tàm so pa tù 'ane 'óːčan, al. Še 

b'ːdàl čìːsmo. Smo skuəz, skuəz 'ane 'óːčan paláːl sè tùːdə. Nò, pa pʀ'íːdamò h'óʀtì u 

Mlbəče, al. Je 'ana t'aka mìːhna èːs t'óʀ ba.  

Unèm so t'óʀ domà bli, Fèːlahaʀjə ìəš, tìstə Jùːli Fèːlahaʀ, k je pošlì u Lubláːne bì. [...] So 

ja zn'áːn tìstə Fèːlahaʀjə, al. Pa u tabèʀnə se je tù „Pəʀ Fèːlahaʀjə“ ʀ'ákò, al, tam k smo 

blìː, al.  

Nò, pošlì pa pʀ'íːdamò h'óʀtì, nò. P'úːəʀš so nas spʀejèːl t'óʀ. Za pj'áːčè je ja dòl bu, so 

m'ːl [...] an f'áːs ùːəa [...] žiə nabitàː, žiə ob da'th dopùːna, al. Nò, pošlì je ba 

m'éːšà, so, so pobàːʀalə „Al kẹj znàːte m'éːšò?“ „Jòː,“ je ʀ'ẹku tàːti, „fʀ'álìh da, b'omo pa 

m'éːšò zah'óːdl tùːdə, nò.“ Smo pa m'éːšò šlə hoːst. Nò, po m'éːš pa je bu kə mà an tak, an  
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tak ples, no. [...] Ni bil še pravi ples, veš. Samo tako malo. Tako plesišče je imela tam tista 

fantovščina, par krat smo zagodli. Je bilo kar zastojn vse, ko je fantovščina godla. [...] Ni bilo 

še denarja. No, potem pa ob enih pol enih, enih je pa, kot bo s prsti poknil, vse zginilo domov, 

domov na kosilo. Je vse šlo domov na kosilo. 

In so rekli: „Bodite pripravljeni. Potem bomo [...] pod lipo rajali, ob treh.“ Madona [...] kaj pa 

bo zdaj? Je pa še tak fant prišel k očetu, je pa [...] vprašal ga: „A, a kaj znate tisto, [...] ziljsko, 

ki je za pod lipo?“ Je rekel oče: „Katera pa je? Zapoj jo malo.“ [...] „To morate znati,“ je 

rekel. „No jo, seveda,“ je rekel oče. Naš oče je pa, je pa že kar pri vsakem spodaj pri notah 

napisal tiste takte, no. [...] In so začeli, in res, potem so pa prišli z, z dekleti, ob enih pol treh. 

Štehvanja tam ni bilo, štehvanja ni bilo, samo raj pod lipo je bil, no. No, in so začeli, pa so 

tam [...] možakarji stopili skupaj. Eden je začel, eden je pel čez, eden pa spod. So pač take, 

take viže vozili. [...] To ni bilo tako ubrano petje, veš. To je bilo kar tako, tako čisto navadno 

petje. So take poskočnice peli. [...] Par sem se ja še spomnil: „Ko bi jaz kristjan vesel ne bil, 

ko sem danes pri veliki maši bil. [...] Bog je z bogom, bog je z njim, sam Jezus je Marijin 

sin.“ In tako je bilo, in od tege grabenča: „Na onem kraju grabenča je kopal jazbec jamico, da 

bo pozimi noter šel.“ [...] To smo pa mi godli, so pa tisti zaplesali. No, potem so pa spet 

stopili skupaj in pili ga in juckali. To je trajala eno uro. 

No, zdaj pa izračunaj, smo pa zjutraj ob štirih vstali in smo potem ob treh popoldne videli prvi 

šiling, ko smo godli, ne. Prej ja ni bilo denarja. Za pijačo je ja bilo in kosilo je tudi bilo, 

ampak [...] denarja ni bilo. Na, potem pa smo godli skoz, do enih štirih zjutraj je pačl skoz šlo 

potem. No ja, si pa zaslužil kakih [...] kakih sedemdeset, osemdeset šilingov je bilo, no, tedaj. 

No ja, tedaj je ja tudi lep denar bil, no. Je bilo ja, ja lahko rečeš, no, desetkratno ne, ampak 

osemkrat toliko je ja bilo. Sedemsto ja ni bilo, reciva, kot bi tako računal, no. Petsto šilingov 

je bilo, no. Tedaj je pač bilo tako, veš, ja ni bilo še toliko dela. Ja ni bilo tako kot pa danes, da 

si lepo zaslužil. [...] Potem pa tako in tako, ponedeljek je bil tako in tako plav. [...] Nisi mogel 

delati, si bil truden. [...] 

 

Godci - Konec (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Potem, ko smo pa nehali, se pa točno spomnim, smo pa v Šentjanžu v Rožu godli žegnanje. 

To je pa tudi tukaj notri po loškem enkrat, konec julija je enkrat, mislim, tisto žegnanje. [...] 

Je pa gostilničar še vsakemu klobaso dal. Tam pri, pri onem smo godli, pri Tišlerju se je 

reklo. Zdaj ja ni več gostilne. No, in tam štejemo naš denar. Tam zraven pa tudi eden denar 

šteje. In pravi oče: „Ja kaj pa ti tukaj denar šteješ?“ Je rekel:  
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tak ʀj, nò. [...] Čì bu pʀọ ʀàːjanje še, ìəš. K kə màː. Tak t'oncp'od so mẹl tàm tìstə 

p'úːəʀšt, 'ane pàʀ baʀt smo zah'óːdl. Je bu kù zastòjn us'e, k so p'úːəʀšt hòːdlə, al. [...] Či 

bu še nàːʀja, al. Nò, pošlì pa ob 'anah pù anè, anè je pa, kkəʀ bə s pʀstmə p'óːknù, usè 

zìːbo m, m 'úːžnàt, al. Al, je se m 'úːžnàt šo.  

So pa ʀ'ékl „Pa pəʀšt'íːman bòte. Pošlì b'omo [...] pad lìːpo ʀàːjalə, ob tʀèːx.“ Madòːna [...] 

ka pa bo zj? Je pa še an tak pùːəʀšt kə tàːtijə pəʀš'u, je pa [...] bàːʀu ha „A, a kẹj znàːte tìːsto, 

[...] ta zìːlsko, k je za pod lìːpo?“ Je ʀ'ẹːku tàːti „Ka pa jè za anàː? Pʀìːədzapọj jo ma.“ [...] 

„T m'uəʀte zn'áːt,“ je ʀ'ːkù. „No jò, seìəda,“ je tàːti ʀ'ːkù. Naš tàːti je pa, je pa žiə kj 

pəʀ usàːčəm sp'ód pəʀ 'anah nːtah cùənašʀìːbu t'iste tàkte, nò. [...] So pa začèːl, pa ʀìəs, 

pošlì so pa pəʀšl zə, zə daklèːtam, al, ob 'anax pu tʀèːx. Št'ːhanjà tam čì bu, št'ːhanjà čì 

bu, kj ʀj pod lìːpo je bi, nò. No, so pa začèːl, so pa tàm [...] st'óːpl 'anə možàːkaʀjə ukp. 

'Ad je začèː, 'ad je čʀìːəs pọ, 'ad pa spùːəd. So pəč t'áčè, t'áčè bìːže oz'íːl. [...] Tọ nì 

bi tak ubʀàːn p'ːtjè, ìəš. T je ku k, tak čìst naàd p'ːtjè bi. So t'áčè kšt'áncnè p'ːl. 

[...] 'Ane pàʀ s ja še spùːnu se „Kə bə es kʀistjàn asìː na bìː, k s ns pəʀ ta lči méːš 

bìː. [...] Bùːəg je z bùːəgan, bùːəg je z nìən, san Jːjžəš je Maʀìːjin sìn.“ Pa t'ákalù je bu, pa 

ot ta gʀàːbča „Na 'ənəm kʀ'ajə gʀàːbča je kopù jàzbəc j'áːməcò, da bo poz'iːme n'oːtəʀ 

šọ.“ [...] T smo pa mì h'óːdl, so pa tìstə pa zaʀàːjalə, al. Nò, pošlì so pa spèt ukp st'óːpl, 

pa pìːl ha pa j'úːckal. T je tàʀao 'ano 'úːʀò.  

Nò, zẹj pa zʀ'áːjtì, smo pa zj'úːtʀ ob štìːəʀah ust'áːl, smo pa pošlà op tʀèːh podèːnjə ta pʀə 

š'íːlìŋg ìːdalə, k smo hóːdlə, nàk. Ja pʀj ja čì bu n'áːʀjà. Za pij'áːčò je ja bò, pa 'úːžnà je tùd 

ba, àlpẹč [...] n'áːʀjà čì bu. Nà, pošlì smo pa h'óːdl skùːəz pošlì, do 'anah štìːəʀah zj'úːtʀì je 

peč skùːəs šo pošlì. Nə j, s pa zas'úːžù 'ane [...] 'ane s'ẹdʀèːd, sʀet šìːliŋgu je bù, nò, 

tedì. No jò, tedì je ja tù fèjn nàːʀ bi tọ, nò. Je bù ja, ja m'ʀš ʀ'č, nò, ta dasètkʀatno ja nàk, 

al pa 'ane 'ːsbàʀt kàːj je ja bù dʀo. S'dstùə ja nì bu, ʀačìːa, kkəʀ bə k ʀáːjtu, nò. 'Ane 

pètstuə šìːliŋgu je bù, no. Pẹč tedì je ja k bu, bìəš, ja še čì bu kàj d'ːà, al. Ja nì bu kə, 

kkəʀ pa nəs, al, da sə fèjn zas'úːžù. [...] Pošlì pa k bəl kə, pondìːəlk je bi k bəl kə pàː, 

al. [...] Čìsə m'hù d'ːat, sə bi tʀ'úːd. [...] 

 

Godci - Konec (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Pošlì, k smo pa hèːʀalə, se pa genà spùːnam, smo pa u Štj'áːjnž u R'ːž h'óːdl smẹn. Tè 

je pa tù tùka n'óːtʀ po ta 'óːščm am'əʀt, kʀj j'úːlijà je amʀt, ʀ'éjtàm, tìstə smẹn. Nò, pa 

h'óːdamò tìstə smn. [...] Je pa bìəʀt še sàːčəm 'ano kob'áːscò dà. Tàm pəʀ, pəʀ unèm smo 

h'óːdl, pəʀ T'íːšlaʀj se je ʀ'ákò. Zj ja čì bəč tabèːʀne. Nò, pa tàm štjamo naš nàːʀ tam. 

Tam ʀàːn pa tù 'ad nàːʀ štːje, al. Pa pʀà tàːti „Ja ka pa tì tla nàːʀ štːjaš?“ Je ʀ'ːkù  
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„Jaz sem postavljal.“ Ko so kegljali. Zraven pa je bilo kegljišče. Prej je ja pri vsaki domači 

gostilni bilo kegljišče. So pa kegljali, n pa je postavljal. In oče pravi: „Ja koliko pa imaš ti 

denarja?“ Si pa moraš pomisliti, je pa tisti, ki je keglje postavljal, imel več denarja kot pa nas 

pet godcev skupaj. Toliko je ta zaslužil. Ja, potem pa pravi naš oče: „Če je pa godenje samo 

toliko več vredno,“ je rekel, „da, da tisti, [...] ki keglje postavlja več zasluži kot pa mi vsi 

skupaj, smo pa danes zadnjič godli,“ pravi naš oče. In smo res zadnjič godli tedaj. Smo pa 

nehali. [...] Taki časi so bili, tedaj po godenju, no. To ti zaradi tega povem, ker si ti tudi 

godec. [...] 

 

Godci - Promet (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Samo, ja tudi ni bilo poterbo imeti. Imel si note in instrument in nahrbtnik. To si imel notri, pa 

je bilo vse, kar je bilo. Nazadnje smo že, [...] ko sva z očetom bila, sva že tak motor imela, 

stopetindvajset, da sva se vozila, da [...] ni bilo potrebno goniti kolo. Se spomnim, ko smo se 

tukaj peljali s kolesom, naenkrat pa se je on v koruzi zbudil. Si zraven, ko si se peljal, si 

zaspal na kolesu. In dol po koruzi nekje. [...] Te je pa streslo. Ko si bil truden. Ja ni bilo kar 

tako enostavno. Samo, ja ni bilo še prometa, ne. Ja, ja tudi cest ni bilo. V Rož dol ni bilo še 

asfalta pa nič. Je bila še taka ozka cesta gramoznata. Je kar tako, je še kolo kar tako ropotalo, 

ko smo se vozili. 

 

Tujski promet (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

No, potem je pa tale tujski promet prišel. Ta je pa pravzaprav vse skupaj tako malo zmešal. 

Ljudje so dobili delo in tako naprej. To je ja spet dobro bilo. Tisti, ki je imel zemljišče 

naprodaj, je malo zemljišča prodal in malo hišo obnovil, in tako je šlo naprej. Ampak kaj 

koristi, s tem problemom je pač bilo tudi tako, s tem tujskim prometom pa je [...] tudi izginila 

domačnost. Ja itak sam visiš. Ni več [...] domačnosti nikjer več. Prej ja pri enem [...] žegnanju 

in tako je bilo ja fletno, ko so ljudlje prišli skupaj in se malo pogovarjali, in malo se je zapelo. 

Danes petja ne slišiš več in, in še govoriti tudi nič več. [...] Ja ni več tistih, [...] možakarji 

prišli skupaj, so bilo malo [...] na flavze. Nekaj takih stvari povedali, da je bilo malo smeha. 

Danes, danes pa je vse to minilo. [...] Ja pa tako tudi, danes, danes ima vsak avtomobil. Vsak 

ima vozilo in se vozi in [...] ja ne smeš se ga napiti. Prej so se ga ja včasih tako napili in 

nažrli, da so že na žegnanje, ob dveh popoldne so nekateri že ležali nekje pod [...] drevesi in, 

in drnjohali [...] pijani. Od same pijače.  
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„'Es post'áːl.“ Kə so čahl'áːl, al. Ràːn je bi pa čahl'íːščè, al. Pʀj je ja pəʀ sàči 

dom'áːčì tabèːʀnə čahl'íːščè bi, al. So pa čahl'áːl, òn je pa post'áːlù. Ja pa tàːti pʀàb „Ja 

k'lkò pa maš tì n'áːʀjà?“ Mùəʀš pa požíːnjat s, je pa tìːstə, k je č'áhlè post'áːl, bč mọ 

n'áːʀjà kàkəʀ pa mì pet h'óːc ukp. Kàːj je tè zas'úːžù. Jò, pošlì pa pʀàb naš tàːti „Al je pa 

h'ódanjè ku kàːj bəč ʀ'íːədnò,“ je ʀ'ːkù, „da, da tìːstə, [...] kə č'áhlè post'áːlè bdž zas'úːž 

kàkəʀ pa mi us ukp, smo pa ns ta šlìnjobəʀt h'óːdl,“ pʀàb naš tàːti. Smo pa ʀìəs ta 

šlìnjobəʀt h'óːdl tedì. Smo pa hèːʀalə. [...] T'ačə cèjtə so bli, al, tedì po hódanjə, nò. T zol 

tàː pobíːəm t, k s ti tù hòːc mà. [...] 

 

Godci - Promet (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Samù, ja tud nòt či bu m'ːt, al. 'Ane nːte s m pa inštʀumènt pa ʀùksok. T s mọ 'tʀe, 

je bù pa usè, kaʀ je bùː, al. Našlìnje smo žìə, [...] k sa s tàːtijam bà, sa žìə t'ákò məšìːno 

m'ẹa, t'ákò hùndatfìnfecànckaʀco, da sa se oz'íːà, da [...] nì bu nòt ʀ'áːd honìːtə. Se 

spùːnam, k smo tlà se z ʀàːdnam paláːl sè, namʀt se je pa òn u sìːəʀkə zbùːdu, al. Sə ʀàːn, 

k sə se p'álù, sə zaspà na ʀàːdnə. Pa d'tì po sìːəʀk nːjčə, al. [...] Je te pa stʀ'éːsò, al. K 

s bi tʀ'úːd, al. Ja nì bu ku kə ànfoh. Samù, ja čì bu še pʀomèːta, nàk. Ja, ja tud cìːəst či bu. 

U Ròːž d'tì čì bu še asf'áːltà pa nč. Je ba še t'aka òːska c'ːstà š'ːdʀastà. Je ku k, je še 

ʀ'aːd kù kə ʀəmpl'ọ, al, k smo se oz'íːl. 

 

Tujski promet (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Nò, pošlì je pa tè t'úːjskì pʀomèt pəʀšù, al. Tè je pa pʀzapʀọ kə ma usè ukp ma 

zm'íːəšù, al. Ǝldì so dob'iːlə d'ːò pa k napʀj. T je ja spet f'ejn bu, al. Tìːstə, kə je mọ 

gʀnt za pʀùːədanje, je ma gʀ'úːntà pʀadàː pa ma š'íːšò poʀ'óːnù, pa k je šo napʀj. 

'Alpeč kàj n'úːcì, s tìstiəm pʀoblèːmam je pẹč tù t'áːk bu, s tìəm t'úːjskìm pʀomèːtam je pa 

[...] dom'áːčnòst tùdə zìːba, al. Pa k sàm bìːdəš, al. Čì bədž [...] domáːčnost čìəʀ bəč, 

al. Pʀj ja k pəʀ 'anəm [...] s'éːmnj pa k'əla je ja fl'éːtnò bu, k so əldì ukp pəʀšl pa ma 

pomàːʀnjalə, pa ma zap'ːò se je, al. Ns na šlìːšəš an p'ːtjè əč pa, pa še màːʀnjat tù č 

əč, al. [...] Ja čì əč tìstax, [...] možàːkaʀjə pəʀšl ukp, so ma [...] na flàzne blì, al. Ma 

t'áčàx ʀačì pʀ'áːbl, da je ma smìːəha bu pa. Ns, ns je pa usè mənùːo tọ, al. [...] Pa ja k 

tùːdə, al, ns, ns ma sàːčə an, an àːto, al. Sàːčə ma an oz'íːò pa ːs sè pa [...] ja čà 

smìəš se ha nap'íːt. Pʀj so se ha ja k napìːlə pa nažʀlə učàːsəh, da so žiə na smn, ob dèh 

podèːnjə so tìəʀə žiə lažàːl n'ːč pod [...] pàːmamə, pa, pa dəʀnj'óːhal [...] pj'áːn. Ot s'ámè 

pj'áːčè.  
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Spakon I (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Jaz ti bom nekaj smešnega povedal tudi. Tukaj pri Uršču v Ratenčah, je gostilna, pri Uršču se 

pravi, pri hiši, no, [...] ne pravi več. So se pisali Martič. Danes se pišejo Uršic, no, ko je en, iz 

Malošč je en Uršic prevzel. [...] In pri Uršicu pravijo, ampak je, pravo ime je Uršč. 

Je pa tukaj pri n as, no, tisti Spakon bil, veš, ki [...] je omenjen v tej pesmi „Uhrar je na jago 

šel“, ki je tvoj, tvoj praded napisal. Tisti Spakon, so pač povedali, tisti Spakon je bil pač 

takšen, se je lahko posral, kadar je bilo potrebno. [...] Zaradi tega je bil Spakon, ker se je samo 

spakoval in samo take uganjal. [...] Je pa tudi eden, eden ležal takole stegnjen, veš, [...] za 

kegljiščem zadaj pri Uršču takole in pravijo: „Spakon, pojdi sem, poseri se mu na roko!“ [...] 

Pa je res, je takole ležal, se mu je pa na roko posral. Potem pa so dobili slamo, so ga pod, pod 

nosom požgečkali. [...] 

 

Spakon II (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Tisti Spakon tudi, pri Kopanku je u Pogorjah, no, ko je zdaj, Pogöriacher Hof pravijo. Je tudi, 

je gostilna, ne, bila vedno. Pa je tudi, tistega časa, ja veš, [...] okrog tridesetega leta se je 

potem v Ameriko preselil tisti Spakon. [...] Ni bilo denarja in nič dela, no. Pa je tudi, pili so ga 

pa vsi radi, ne. In gre h Kopanku noter in pravi: „Kopank, daj mi en vrček piva!“ Kopank 

pravi: „Ja če nimaš denarja ja ni nič.“ „Če mi ga ne daš, bom pa otrokom ptico kazal!“ Je pa 

že kar začel odpirati režo. [...] Takole Kopank [...] pa mu je prinesel en vrček piva. [...] To je 

bil Spakon. [...] So bili kunti tudi. Ja no, so pač tudi znali. Vedel je, da ima pivo. 

 

Brici (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Zraven Kopanka, tam pa je bil Brici. Od tega Hajnže, ki je zdaj pred par leti umrl, oče. Tisti je 

bil pravi furman. Pravzaprav je bil Odamcev na Hribru. Tam, kjer je zdaj pri Prešernu, se 

pravi pri Odamcu. Je pa [...] njegov oče ali [...] njegov oče bil, ali je bil njegov, njegov brat. 

[...] On pa se je k Briciju priženil. Tisti se je pa tako lagal, Brici. Ampak ta se je znal lagati, 

veš, tako da so ljudje verjeli. 

So pa tudi enkrat Maloščani pri Kopanku v gostilni sedeli. In pride Brici noter in pravi en 

Maloščan: „Brici, če se boš hitro zlagal, ti bomo plačali dva decija.“ „Ti,“ je rekel, „jaz 

nimam časa. Pomagajte mi, pridite ven, meni je kobila v apnenico padla, da jo bomo ven 

potegnili.“ In vsi Maloščani za njim ven. Seveda, pridejo k Briciju, no ja, pa ni bilo res. Se je 

že zlagal. Tako hitro se je znal zlagati. [...]  
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Spakon I (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Es bom n'ːkì smiəšnà po'ẹːdu tə tùːdə. Tlà pəʀ Ùːəʀščə u Ràːtčah, je tabèːʀna, al, pəʀ 

Ùːəʀščə pʀàːb se, pəʀ š'íːš, nò, [...] čà pʀàːbə bəč, al. So se M'áːʀtìč šʀìːbalə. Ns se 

'Úːəʀšìc šʀìːbajo, nò, k je an, z Màːošč je an 'Úːəʀšìc pʀazèː. [...] Pa pəʀ 'Uːəʀšicə pʀàːbjo, 

a pa je, pʀ imè je Ùːəʀšč, al.  

Je pa tlàː pəʀ nas, nò, tìstə Spàːkon bi, bìəš, kə [...] u tẹj pìəsmə pʀ'íːdè pʀìəd „Ùːəhʀaʀ je na 

j'áːho š“, k je tọj, tọj pʀàded našʀìːbu, al. Tìstə Spàːkon, so peč pʀ'áːbl, tìstə Spàːkon je 

peč k bi, al, je se 'hk posʀ, k'ədəʀ je bu nòt, al. [...] Skuəs t je Spàːkon bì, kə je se 

kù spàːku pa kù t'ákalù tʀìːəbu, al. [...] Je pa tùd 'ád, 'ád l'ažu pjàn kla stèːhnjan, al, 

ìəš, [...] za čahl'íːščàm z'áːd pəʀ Ùːəʀščə kla pa pʀàbjo „Sp'aːkon, pdə sa, posèʀə se jəm 

na ʀòːko!“ [...] Je pa ʀìəs, tè je kla l'ážù, je se jum pa na ʀòːko posʀ'ọ. Pošlì so pa 'ano 

s'áːmò dobìːl, so ha pod, pod nùəs ha sh'éːčal. [...] 

 

Spakon II (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Tìːstə spàːkon tùd, al, pəʀ Kopàŋk je u Pohóʀjàx, nò, kə je zj, Pogèʀjaha Hf pʀàbjo, al. Je 

tùd, je tabèːʀna, nàk, ba ščəs. Je pa tùdə, tìsta cèjta, ja ìəš, [...] okʀ'og tʀ'ístà l'ːtà se je tè 

pošlì u Amèːʀiko zaʀàjžu t'istə Spàːkon. [...] Čì bu n'áːʀjà pa nədž d'ːà, nò. Je pa tùdə, pìːlə 

so ha pa s ʀadíː, nàk. Pa hʀè kə Kopàŋkə t'ántʀ pa pʀàːbə „Kopàŋk, dàj mə an kʀìːəhč 

ùːəa!“ Kopàŋk pʀa „Ja al n'áːʀjà čːməš ja čì.“ „Al nà dàːš mə anà, bom pa otʀ'ókàm t'íːcò 

kàːzu!“ Je pa ž kù začè ʀ'ːjžò opìːʀatə. [...] Kla Kopàŋk [...] je jum pa pəʀn'ẹːsu an kʀìːəhč 

ùːəa, al. [...] T je Spàːkon bi, al. [...] So bli kùːntə, al, tùːdə, al. Jà no, so peč tù 

zn'áːl, al. Bːdu jè, da ma ùːə, al. 

 

Brici (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Naʀàn Kopàŋka, tàm je bi pa an Bʀìːci, al. Od te Hàjnže, ki je zj pʀad paʀ lìːətam umʀ, 

'óčà. Tìst je bi fjst fùːəʀman. Pʀzapʀọ je bi Ood'áːmcù na Hʀìːbʀe, al. Tàm, čiəʀ je zj 

pəʀ Pʀeš'éːʀn, se pəʀ Od'áːmc pʀàːbə. Je pa […] njà 'óčà bəl […] njà 'óčà bi, bəl je bi njà, 

njà bʀàːtəʀ. […] Òn je se pa kə Bʀìːcijə cùəpəʀž'ːnù, al. Tìstə se je pa k oh, Bʀìːci. A 

pa tè se je pa zn oh'áːt, ìəš, k da so əldì bəʀjèːlə, al.  

So pa tùd amʀt Maoščàːnə pəʀ Kopàŋkə u tabèːʀnə sad'ːl. Pa pʀ'íːdè Bʀìːci t'antəʀ, pa 

pʀàːbə an Maoščàn „Bʀ'ici, al se boš š'íːtʀò zoh, tə b'omo pa p'áːčàl an fìːəʀtc.“ „Tìː,“ 

je ʀ'ːkù, „es čːmam cèːjta. Pomàjte m, pʀ'íːtè tùən, m'nè je kob'íːlcà u aplènco t'nì 

p'áːdà, da bomo sùən potèːhn jo.“ Pa us Maoščàːnə za njìəm tùən. Natìːələh, pʀ'íːdajò kə 

Bʀìːcijə, nə j, pa čì bu ʀìːəs. Je se žìə zoh, al. K š'íːtʀò se je zn zoh'áːt, al. […]  
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So pravili, [...] da tisti [...] Brici, ki je bil furman, je, pri Kopanku so imeli tako jamo, [...] so 

pesek vozili in apno je namreč tudi ogašal, je imel tudi apno. No, pa se je vedno vozil ali v 

Beljak noter. Zdaj, kadar je, kadar je Brici prišel noter v Beljak, pri Pukanu se je reklo, je bila 

gostilna, je tisti gostilničar pri Pukanu, je za Bricija imel že mizo vsakokrat rezervirano, in je 

pil in jedel, vse zastonj, da je le pri njem spregel, potem pa šel v gostilno. [...] Prej so v 

Beljaku bile take gostilne, si se s konjem zapeljal na dvorišče in si spregel, da je, da se je konj 

spočil. Tam si zbasal to, kar si imel in nakupil in tako naprej. Je pa tudi [...], tako pa je to imel 

prosto, zaradi tega, ker so, če je Brici bil tam, so vsi tisti kmetje, ki so prišli iz Gegenda in iz 

Dravske doline, to je vse tam šlo v gostilno in Bricija poslušat. Je menda, so pravili, sedel v 

kotu in samo govoril in se samo lagal. So ga pa tako poslušali kot boga. [...] Ta se je pa 

pošteno napil in najedel, zastonj. Take kunte smo ja tudi imeli tukaj pri nas. 

 

Ledeni hrami (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

No veš, tja do leta, preden smo prišli pod Nemčijo, po Hitlerja tedaj, osemintridesetega leta. 

No, pravzaprav še po tej vojni tudi še kaki dve, tri leta je ja tako bilo pri nas tukaj, ja ni bilo 

teh hladilnikov in, in teh naprav za, kakor jih imajo mesarji danes recimo tiste, [...] pa pravi 

se, po nemško pravijo Kühlanlagen pa to. [...] ja ni bilo. Imeli so povsog, kjer je, kjer je bila 

mesnica, kot pri nas na, na primer, reciva pri Žlosarju v Dobju in pri Jurču v Bačah, sta bila 

dva mesarja. In pri Birtu je tudi bila mesnica v Ločah še do leta, lahko rečeš do leta šestdeset, 

petinšestdeset. No, ki jo je Fridl imel tukaj spodaj v najem pač. Prej pa so imeli do 

dvainštiridesetega leta do, prej da so bili izseljeni, so imeli prav, je bila prav mesnica pri Birtu 

tudi. So imeli klavnico in vse. No, in ledene hrame, se pravi Eiskellerje, ne. To pa je morala 

imeti vsaka gostilna, da je poleti tisto pijačo in tisto meso, kar je imel, lahko malo na led dal, 

da je, drugače se je vse pokvarilo v sezoni, ko je že tujski promet tudi bil tedaj [...] tudi že pri 

nas. Že pred vojno. 

No, to je bilo pa tako, v najhujši zimi, [...] to je bilo takole, navadno po teh nedeljah po novem 

letu pa so začeli v Dobju [...] pri jezeru lomiti led. To so žagali led, taka plate, potem so jih 

potegnili ven, zgoraj so jih sesekali na take kose, da je pač eden lahko vzignil. No, potem pa 

so prišli furmani in tiste na, na sani nabasali. [...] Ta led pa so potem vozili od Dobja ven, 

recimo v Loče, tukaj pri Mežnarju, no, pri Motlu smo rekli, danes je Slamanik, in k Pložu, [...] 

to je pri Pirkerju, gostilna, so imeli tiste Eiskellerje, kar tam, kjer ima, kjer imate vi zgrajeno 

spodaj. Tam je bil  
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So pʀ'áːbl, […] da tìstə […] Bʀìːci, k je fùːəʀman bì, je, pəʀ Kopàŋk so mẹl 'ano t'ákò 

j'áːmò, […] so p'íːəsk oz'íːl, pa 'áːpnò je nmlih tùd oh'áːšù on, al, je 'áːpnò tùd mọ. Nò, 

t se je pa ščəs fùːəʀu al u Blàk t'ántʀ, al. Zj, k'ədəʀ je, k'ədəʀ je Bʀìːci u Blàk t'ántʀ 

pəʀšù, pəʀ Pùːkanə je se ʀ'ákò, je ba 'ana tabèːʀna, je tìstə vìːəʀt pəʀ pùːkanə, je za Bʀìːcija 

žiə 'ano m'íːzò mọ sàkobəʀt ʀezavìːʀano, pa je pìː pa jìːədu, sè zastòjn, da je lè pəʀ nj'úm 

spʀèːho, al, […] pošlì pa kèːʀu, al. […] Pʀj so ja t'áčè tabèːʀne ble u Bl'áːc, kə sə u hf 

t'ántʀ zap'álù zə k'ójnjàm, s pa spʀèːhu, al, da je, da je se kòjn počìː, al. Tàm sə zb'áːsù t, 

kaʀ sə m pa nak'úːpù pa k napʀ'ẹj, al. Je pa tùːdə […], k je pa tọ fʀj mọ t'ántʀè, skuəs 

t, k so, al je Bʀìːci tàm bi, so s tìstə pàːʀə, k so z G'ːgtà sùən pəʀš tam, pa z Dʀàtola 

d'sì, t je sè tam kèːʀao pa Bʀìːcija poš'úːšàt, al. Je mnda, so pʀ'áːbl, s'ád u k'óːtè pa 

k màːʀnju pa kj oh se. So ha pa k poš'úšàl kàkəʀ 'ana bohàː, al. […] Tè je pa fjst 

napì se pa najìːədu se, al, zastòjn. T'áčè k'úːntè smo ja tùd m'ːl tlà pəʀ nas, al. 

 

Ledeni hrami (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

No ìəš, t'ala do l'ːtà, pʀj da smo pod Nìəmčijo pəʀšl, pod H'ítlaʀjà tedì, 'ːstʀista l'ːtà. 

Nò, pʀzapʀọ še po t'úm žtə tùd še 'ane dìə, tʀi lìːəte je ja k bu pəʀ nas tlà, ja čì bu tax 

kìlšʀoŋkọ pa, pa tah napʀàː za, kàkəʀ fl'éːjškaʀj m'ajo ns ʀačìmo tìste, [...] pa pʀàb se, po 

n'íːəmščàm pʀàbjo kìlonlòːg, al, pa tọ, al. [...] Ja čì bu, al. So m'ːl posòːdəʀ, čiəʀ je 

'ana, čiəʀ je 'ana flejškaʀìːja ba, kàkəʀ pa pəʀ nàs na, na pʀìːməʀ, ʀačìːa pəʀ Žl'ːsaʀj u 

D'óːbj pa pəʀ J'úːʀč u Bàːčah, sta ba da flèjškaʀja. Pa pəʀ B'íːəʀt je ba tùd məsn'íːcà u 

'óːčàh še do l'ːtà, mọʀš ʀ'č do l'ːtà šìəstʀed, pètšiəstʀed. Nò, k jo je Fʀíːd m tla 

t'ádlè u pòːht pəč. Pʀj so m'ːl pa do dànštiəʀada l'ːtà do, pʀj da so bli isːljenə, al, so 

m'ːl pʀ, je bi ja pʀ məsn'íːcà ba pəʀ B'íːəʀt tùːdə, al. So m'ːl šlòhthọf pa usè. Nò, 

pa lad'éːnè hʀàːme, se pʀàbə èjskèlaʀjə, nàk. Tọ je m'uəha pa s'aka tab'eːʀna m'ːt, da je 

pol'ːtè tìsto pij'áːčò pa tìstə məsù, kaʀ je m, ma 'hk na lèːd djàː, al, da je, dəʀhàč je 

ja sè hìn bu u sesòːne, k je žìə ma t'úːjskì pʀomèt bi tedì [...] tù ž pəʀ nas, al. Žiə pʀàd 

ž'ọtam.  

Nò, t je pa k bu, al, u ta h'ujši z'íːm, [...] t je bu kla, m'áːŋklx po tàh nad'íːəlàh po 

n'àm l'ːt so pa začèːlə u D'óːbj [...] pəʀ ìːzaʀe pa lèːd omìːtə, al. T so lèːd ž'aːhalə, 

al, t'áčè pàːte, pošlì so jəh sùən pot'éːhn, s'óʀ so jəh pa zəs'ːkal na t'áčè k'óːsè, da je pəč 

'ád uz'íːht mːhu, al. Nò, pošlì so pa fùːəʀmanə pəʀšl pa tìːste na, na sanì hòʀ nab'áːsal, 

al. [...] Te lèːd so pa pošlì oz'íːl od D'óːbjà sùən, ʀačìmo u 'óːčan, tlà pəʀ M'ːžnaʀj, 

nò, pəʀ M'óːtn smo ʀ'kl, ns je Slam'áːnìk, pa kə Pl'óːž, [...] t je pəʀ Pìəʀkaʀjə, al, 

tabèːʀna, so mẹl t'iste èjskèlaʀje, kù tam, čiəʀ m'ade, čiəʀ m'ate ì spàːano sp'ód. Tàm je bi  
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Eiskeller. Nad Pirkerjem, malo tja, no, malo [...] desno od vašega, od vaše parcele tja. [...] 

Potem pa so tam tisti led po takih rižah spuščali dol. Tisti Eiskeller pa je bil tako zgrajen, da 

ga je, to kar je bilo v zemlji, je bilo betonirano. [...] Kar pa je bilo zgoraj pa leseno. Spodaj pa 

sta dva možakarja, sta imela take vreče okoli, okoli punčuhov navezano in zvezano, taka, take 

vreče pač, no, da je bil v punčohih notri skrit, in po tistem sta tancala po tistem ledu, ki ga je 

spuščal dol in, in [...] ga drobila [...]. Spodaj sta imela take macole, da sta jih, da sta tisti led 

na, na konce zdrobila, da je po celem tistem, je vedno višji postal tisti [...] led. Tako dolgo, da 

je čisto zgoraj bil že. Potem pa so žagovino dali gor. Par košar ali par fur žagovne čez. Tako, 

potem, tisti se je pa vigredi potem, ko je prišlo sonce in postalo toplo, se pa zečel taliti notri. 

Spodaj pa ni bilo betonirano, je bila samo zemlja, da je tista voda, ki se je odtalila, v zemljo 

šla. Tisti led pa je potem tako dolgo držal, do oktobra, dokler spet ni mraz prišel. Je bil še 

vedno majhen kupec potem, ga je pač vedno manj bilo in vedno manj, ampak hladno je bilo 

tam. 

No, tam pa so imeli pijačo [...] shranjeno notri in, in meso, kar so imeli. No, mesarji tako in 

tako. In mi tudi se spomnim. Veš, prej smo ja kajžniki, smo imeli tudo koze. Jaz vem, tukaj 

mama [...]. [...] Ko smo imeli kozlete. [...] Okoli binkošti [...] pa smo zaklali tiste kozlete. 

Smo jih k Motlu dali na led potem enega. Ja nisi mogel vse naenkrat pojesti. Da si pač kakih 

osem dni imel. Kakih osem dni si lahko imel na tistem ledu. Tako ja, tako ja ni bilo, da je 

zmrznilo. Ampak usmrdelo ni. Tako da si kakih osem dni lahko imel tam shranjeno. No, 

pijačo pa sploh. Pijačo so pa tako in tako imeli tiste sode piva in tiste peneče limonade, ki so 

jih imeli. To je bilo na tistem ledu. [...]  

No, potem ko je, ko pa so tisti prišli, tisti, tisti hladilniki in to, no. [...] Hladilniki, ja, no, in 

hladilne naprave, ki so jih imeli, recimo. Žlosar pa je imel še srečo. Ta je pa še tedaj, ko je 

Hitler prišel, osemintridesetega leta, devetintridesetega leta pa je dal to zgraditi. Ta ima ja še 

danes to hladilno napravo na, na tok, na Strom. No, potem ko pa se je s Poljsko začela vojna, 

pa niso več delali kaj takega. Potem je cela industrija je ja [...] bila namenjena za vojno. Ja ni 

bilo več za kupiti takih stvari. Apak ta je še, ta je še noter zdrknil [...], da so mu še naredili, se 

še malo spomnim, no. 

 

Rutarska nedelja (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

[...] O rutarski nedelji kaj veš že? [...] Štirinajst dni po Veliki noči je ja rutarska nedelja. 

Rutarska nedelja pa je takole nastala. To mi je Hojovc povedal. [...] Na svete Tri kralje je v 

Rutah pravzaprav žegnanje, zaradi tega, ker je cerkev posvečena  
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èjskèlaʀ, al. Nad Pìəʀkaʀjam, tk ma t'óːtì, nò, k ma [...] d'ːsnò od 'ášà, od 'ášè 

paʀcèːle t'óːtì. [...] Tàm so pa pošlì tìstə lèːd dọ po t'ačax ʀìːžax d'tì sp'úːščal, al. Tist 

èjskèlaʀ je pa k bi spàːan, da je ha, t kaʀ je u z'áml bu, je bù petonìːəʀano, al. [...] Kaʀ 

je pa h'óʀtì bu pa lasèːno, al. T'ádlè sta pa dà možàːkaʀja, sta m'ẹa t'áčè žàːkle ukùələ, 

ukùələ pùnč nab'ːzanò pa zb'ːzanò t'áčè, t'áčè žàːkle peč, nò, da je bi u p'úːnčh n'óːtʀè 

skʀìt, pa po tìstəm sta tanc'áːà po tìstəm lèːde, k je d'tì sp'úːšču hà pa, pa [...] dʀobìːa ha 

[...]. Sta m'ẹa t'áčè màːce t'ádlè, al, da sta jəx, da sta tìstə lèd pa na, na k'óːncè zdʀùːəba, da 

je po c'íːəlàm tìstəmə, je ùščəs ìːšə hʀàːtu tìstə [...] lèːd h'óʀsì, al. K d'hò, da je mùʀc 

s'óʀ bì žìə, al. Pošl so pa žàːhuno djàːl hoʀ, al. 'Ane, an pàːʀ kòʀpu bəl an pàʀ fùːəʀ holt 

žàːhune čʀìːəz. S, pošlì, tìstə lèːd se je pa pošlì uhʀèːč pošlì, k je pa sùːnce pəʀšù pa t'ópò 

hʀàːtao, se pa začè t'áːlt n'óːtʀè, al. Sp'ód pa čì bu petonìəʀana, je ba kj z'ámlà, al, da 

je tìsta 'ódà, kə je se ot'áːlà, u z'ámò ša, al. Tìstə lèːd je pa pošlì k d'ːhò d'ːʀžù, do 

okt'ːbʀà t'antəʀ, al, doklìʀ spet ni mʀàs pəʀš'u. Je bì še zmìːʀam pošlì an mìːh kùpčəč, je 

pẹč tìstə ščəs mn bu ha, al, pa ščəs mn, 'alpeč hadnù je bù tam, al.  

Nò, tàm so mẹl pa pij'áːčò [...] shʀ'áːnjanò n'óːtʀ pa, pa məsù, kaʀ so m'ːl. Nò, flèjškaʀjə 

k bəl k, al. Pa še mì tùdə se spùːnam. ìəš, pʀj smo ja kàjžənčə, smo m'ːl ja kozèː 

tùːdə. Es ìəm, tla màːma [...]. [...] K smo kozlèːte m'ːl, al. [...] Okʀog bìːŋkšt [...] smo pa 

zakàl t'iste kozlèːte. Smo kə M'óːtn djàːl jəh na lèːd pošlì anàː, al. Ja nìsə mhu sè namʀt 

sn'ːst, al. Da s peč k 'ane 's ni m. K 'ane 's ni s m'hù na tìstəm lèːdə m'ːt. K 

ja, k ja nì bu, da je zmːʀzo, al. 'Alpəč usmːʀdao ni, al. K da s m'hù 'ane 's ni 

tàm m'ːt shʀ'ánjanò. Nò, pij'áːčò pa splòh, al. Pij'áːčò so pa k bəl k mẹl tìstə fàːsče 

ùːəa pa tìste kʀ'áːhnè, k so m'ːl. T je na tìstəm l'éːd bu. [...]  

Nò, pošlì k je, k so pa tìstə onèm pəʀšl, tìstə, tìstə kìlšʀoŋkə pa tː, no. [...] Hladìlnikə, jòː, 

nò, pa hladìlne napʀàːe, k so jəh m'ːl, ʀačìːmo. Žl'ːsàʀ je pa šè sʀ'éːčo m. Tè je pa še 

tedì, k je H'ítlàʀ pəʀšù, 'stʀista l'ːtà, daèttʀista l'ːtà je pa nà t naʀdìːtə. Tè ma ja še 

ns tọ hladìlno napʀàːo, al, na, na tòk, na štʀòm, al. Nò, pošlì k je se pa zə p'ːlnàm pa 

žt začè, pa čìso əč d'ːàl t'akalu, al. Pošlì je c'íəà industʀìːja je ja [...] za žt ba 

pəʀšt'íːmanà, al. Ja čì bu əč za k'úːpt t'áčàh ʀač'i. Peč tè je šè, tèː je šè n'óːtʀ zd'ʀknù [...], 

da so še naʀèːdlə j'umə, se spùːnam še ma, nò. 

 

Rutarska nedelja (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

[…] Od ta ʀùːtaʀški d'ːlè kẹj iəš žiə? […] Al, št'íəʀnst dnì po lči n'č je ja ʀùːtaʀška 

nad'ːlà, al. Ta ʀùːtaʀška nad'ːlà je pa kla nast'áːà. Tə je m'nè H'ːjùc pʀàːbu, al. […] 

Na s'étè Tʀi kʀ'áːlè, al, je ə ʀùːtax pʀzapʀọ smn, zol tà, kə je c'íːəʀkù posač'ánà  
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svetim Trem kraljem. No, kar je zelo redko pri nas na Koroškem. In na Kranjskem tudi. [...] 

Jaz ne bi vedel, kje so še, kje so še sveti Trije kralji. Cerkev svetega Petra in od svetnikov jih 

je dovolj, in od Martina in od vseh, ampak od svetih Treh kraljev pa res ni, ni skoraj nikjer. 

[...] Najbolj znani so ja v Kölnu stolnica. […] Ta je posvečena svetim Trem kraljem, ne. […] 

In so še tedaj, je še Zavrnikov župnik enkrat napisal knjigo, ko so romali v Köln Morjan, Köln 

am Rhein. V Köln Morjan je stalo v knjigi notri se spomnim. Ja to so bile večernice od, od 

monarhije še. Od leta, mislim […] tisoč devetsto in osem, mislim, so bile tiste večernice, ko je 

napisal notri: „Vsak je svoje sreče sam kovač.“ Te je Zavrnikov župnik, Jurij Trunk napisal 

jih. […] 

Zdaj v Rutah pa je bilo potem tako. […] Enkrat, ali je bilo devetindvajsetega ali 

osemindvajsetega leta, pač tikaj notri pred tridesetim letom je pač bilo enkrat, pa so, pa je 

padlo toliko snega, saj veš, da še vol ni pregazil stezo dol z Rut. Prej so pač, če je bilo veliko 

snega, so enega vola in mu zadaj oprtili panj, da je panj vlekel, da je taka, tak rov naredil, da 

si lahko šel. Ceste ja […] ni bilo še tedaj v Rute. Cesto so šele, mislim, petinpetdesetega leta 

delali v Rute. Ja ni bilo še ceste gor. Tistega leta pa je bilo toliko snega, da še vol ni mogel 

pregaziti. No, pa ni bilo, župnik niso mogli gor, da bi mašo brali. In ni bilo maše v Rutah. Je 

bilo vedno tako kot majhno žegnanje. No, potem so pa, Ižnik pa je bil tedaj kamrar, cerkveni 

ključar, pa je, pa so se pri Hoji enkrat zmenili, in tudi Ogris, župnik naš, doktor Ogris so tedaj 

bili župnik: „Pa pustimo, ko je itak tako nesigurno vreme in naredimo raje štirinajst dni po 

Veliki noči vsakokrat v Rutah mašo.“ No, in še danes pravijo Rutarjani „rutarska nedelja“. 

Zaradi tega je nastala rutarska nedelja, namesto na svete Tri kralje imeti zgoraj mašo. No, 

tisto o kraljih pa itak že veš. 

 

Grmovnjak (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Ižnik, Ižnik, prej so se pri Ižniku pisali Aichholzer. Pri Ižniku pa so imeli samo eno hčer. Ni 

bila lepa, ampak bogata. Pravijo, da se je slinila. [...] Grbasta je bila in slinila se je, no. Bila je 

pač bogata. Je jo pa, se je pa en Bukovnikov s Starega Grada priženil. Od tistega naprej pa je 

ime Baumgartner, no. No, ker je bil pa največji kmet, pa je obenem bil tudi kamrar od cerkve, 

ne, cerkveni ključar, no. 

[...] Pri Ižniku sta bila dva rutiča, spodnji in zvrhnji rutič. Zdaj, spodnji rutič, pa je šel Ižnik in 

zasadil, ko je itak imel toliko zemljišča, toliko zemljišča bilo zgoraj. Je še danes veliko 

zemljišča zraven. Je ena največjih hiš v Rutah, mislim, nad šestdeset hektarjev. [...] Ja pa itak 

veš, tak rutič [...] zaseješ najprej, zasadiš s tistimi  
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s'étàm Tʀem kʀàːlam. Nò, kaʀ je zò ʀ'íːətkò pəʀ nas na Koʀòːškam. Pa na Kʀ'ájnskàm 

tùːdə. […] Es bə nà 'ːdù, čj so šè, čj so šè n'jč s'ét Tʀi kʀàːlə, al. S'étà Pèːtʀa 

cìːəʀk pa od satn'íːkù je dóːl jh, pa od M'áːʀtinà pa od sàx, al pa ot s'étàx Tʀex kʀàːl pa 

ʀìəs ča, čì sk'óʀ čìəʀ, al.  

[…] Ta bòl zn'áːn so ja u K'ːln Dm, al. […] Tè je posačàn s'eːtam Tʀem kʀáːlam, nàk. 

[…] In so še tedì, je še Z'áːəʀŋkù f'áːjmoštʀ amʀt 'ane bùːk našʀìːbu, kə so ʀùːəmalə ə 

Kːln Moʀjàːn, Kːln am Rèːjn. ə Kːln Moʀjàːn je st'aːo 'əntʀe u bùːklah se spùːnam. Ja 

t so 'ane eč'éːʀcè ble ot, od monaʀhìːje še. Od l'ːtà ʀ'ájtnà […] tìsoč daètstu pa 'ːs 

ʀ'ájtnà so ble tìste več'éːʀcè, k je našʀìːbu n'óːtʀè „Usàːk je s'jè sʀ'éːčè sàm ko'ač“, al. 

Te je Z'áːəʀŋkù f'áːjmoštʀ, J'úːʀ Tʀùŋk našʀìːbu jəh. […]  

Zj u Rùːtah je bù pa k pošlì, al. […] Amʀt, al je bu daètbejstà bəl 'ːsbejstà l'ːtà, peč 

tùka nóːtʀi pʀàd tʀ'ístàm l'ːtàm je peč bù amʀt, so pa, je pa kèj snahà p'áːdò, dʀo iəš, da 

še  ni pʀah'áːzù d'sì zə Rùːt 'ano stzdo. Peč pʀj so, al je b'lkò snahà bu, so 'ana 'à, 

pa z'áːd an pèːn up'ːʀtl j'umə, da je an pèːn ulìːəku, da je mà t'ákà, tak ʀ naʀèːdu, da 

sə 'hk š, al. C'ːstè ja […] čì bu še tedì u Rùːte. C'ːstò so š'ele ʀ'ejtna pètpètʀeda l'ːtà 

d'ːàl u Rùːte, al. Ja čì bu še c'ːstè h'oʀti. Tìsta l'ːtà je bù pa kèj snahàː, da še  ni m'hù 

pʀah'áːst. Nò, pa čì bu, čìso m'hl f'áːjmoštʀ h'óʀtì, da b m'éːšò bʀàːlə, al. Pa čì bu m'éːšè 

u Rùːtax. Je bi kə k'akəʀ an mìːh smn ščəs, al. Nò, pošlì so pa, Ìːəžnək je bì pa tedj 

k'áːmʀàʀ, ceʀkèni klučàːʀ, al, je pa, so pa pəʀ H'ːj am'əʀt zmàːʀnjal se, pa ːgʀis tùːdə, 

f'áːjmoštʀ naš, d'ọkta 'Ọːgʀis so tedì f'áːjmoštʀ bli, „Da pa p'úːstmò, k je kə t'aka nèsigùəʀna 

'úːʀà, pa naʀ'éːdmò ʀèjšə št'íəʀnìst dni po lči n'č sàkobəʀt u Rùːtah m'éːšò.“ Nò, pa še ns 

pʀàbjo ʀutaʀjàːnə „ta ʀùːtaʀška nad'ːlà“. Skuəs t je t ta ʀùːtaʀška nad'ːlà nast'áːà, 

nam'ːstò na s'étè Tʀi kʀ'áːlè m'éːšò m'ːt t'oʀə. Nò, tìsto ot kʀ'áːlù pa k žiə iəš, al.  

 

Grmovnjak (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Ìːəžnək, al, Ìːəžnək, pʀj so se pəʀ Ìːəžnəkə Àjholca šʀìːbalə, al. Zẹj so mẹl pa kj 'ano 

ščèːʀ pəʀ Ìːəžkə. Nì ba l'íːəpà, 'alpeč bohàːta. Pʀàbjo, da je se sl'íːnà. […] Pùkasta je ba 

pa sl'íːnà se je, nò. Pəč bohàːta je ba. Je jo pa, je se pa an Bəkŋku s ta Stàʀa Hʀàːda 

cùəpəʀž'ːnù, al. Od tìsta hmàː je pa imè Pàmgòʀtnaʀ, nò. Nò, kə je pa ta èːčjə pàːəʀ 

bì, je pa ob'ánàm tùdə k'áːmʀàʀ bi ot cíːəʀkle, nàk, cəʀkèni klučàːʀ, nò.  

[…] Pəʀ Ìːəžkə sta bà pa dà ʀùtča, an ta spùədnjə pa […] an ta zʀhnjə ʀùːtəč, al. Zẹj, ta 

spùədnjə ʀùːtəč, je pa š pa Ìːəžnək pa zasàːdu, al, k je k kaj gʀ'úːntà mọ, al, kàj gʀ'úːntà 

bu t'oʀə. Je še ns 'əlko gʀ'úːntà cuə. Je anà ot ta èčjax šìš u Rùːtah, ʀ'ejtna čʀìəs šìəstʀed 

hekt'áːʀjù, al. […] Ja pa k iəš, an tak ʀùːtəč […] zasìːjaš ta pʀe, zasadìːš əz tìstiəmə  



 

 

 

92

dreveščki. Najprej pač raste tako grmovje, ja marsikaj raste, no, preden pridejo tiste sadike. In 

je tudi [...] tako izgledal tisti rutič, vse zaraščeno in vse, vse grmovje tam gor. In sta enkrat, 

[...] in Kobvar [...] sedi spodaj na klopi in pride Ižnik in malo sedeta. In Kobvar reče Ižniku: 

„Ti, ti pa nisi Baumgartner. Ti si pa le Grmovnjak.“ [...] Ko je tisto grmovje zaraslo najprej. 

[...] 

 

Kobvar (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Tisti Kobvar je bil ja tudi tak flavzast, so pravili, tudi malo, no. Ampak tudi brihten. Ko so 

poleti kosili, veš, v Rutah je prej bilo tako, sem še jaz kosil zgoraj, je nas po dvajset kosilo 

zgoraj [...] tiste planjave, ki so jih imeli. Tam pri Hoji so imeli, na Fiferlnu se pravi. [...] Med 

Fiferlnom je bil ja tudi tak rutič, je tudi že vse zaraščeno, zdaj ja ni več. Je nas šestnajt kosilo 

dol. Tako je bilo ja lepo kositi. [...] Pri Kobvarju pa je bilo še slabše. Tam pa je bilo precej 

blatnasto in vse v robeh. Pa je tudi, ko so takole kosili, stari Kobvar: „Pobi, lepo pokosite, 

lepo pokosite okoli grmovjev,“ so rekli, „poleti je pod vsakim grmom več trave za pokositi 

kot pa pozimi na najlepšem polju.“ [...] 

Danes pa čisto enostavno, danes pa čisto enostavno pustijo vse skupaj. Ja ne pokosijo več. [...] 

Ja tudi časa ni. Tam, kjer se z mašino pride zraven, pokosi, z roko pa včasih še kmetje ne 

znajo več kositi. Še kmečki sinovi moram reči, ne. Ja tudi ne zna več, in klepati. Jaz tudi ne 

znam več klepati. Jaz ti odkrito rečem. Naš oče je še klepal. Ja ne gre več. [...] Malo ja moraš 

pokositi okoli hiše, kar je še takega, da [...] ne zaraste ti noter. 

 

Politika (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

A ja, to pa je bilo pri Hoji v gostilni. [...] Uhrar je, je bil tudi vedno Bauernbündler. So rekli, 

ta je Bauernbündler, pri Bauernbund-u bil, no. Iljč na Kopanju pa pošten Slovenec. Sta se pa 

tudi kregala. [...] Sta oba govorila slovensko. [...] Je bil Križnikov v Malencah, stari Uhrar. To 

je bil tisti Uhrar, ko je na jago šel. Tako je bil ja fleten in vse. Ampak tisto politiko so pač tudi 

[...] že imeli tedaj vmes in se onegali. [...] Sta pa oba [...] bila starejša in sta oba imela palici. 

Sta se pač tako dolgo kregala notri, da sta, da sta, da sta jo ven poknila. Zunaj sta se pa s 

palicama stepla. Kar tako, veš, kot da bi se mečevala. [...] 

 

Mojci (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Ja, naša babica so tudi take stvari pravili. To je v Šentjakobu spodaj, so bili tedaj župnik 

Ražun tam za, za župnika. To so bili tisti Ražun, veš, ki so tedaj tisto šolo gradili v Šentpetru 

tistega časa. Ti so bili tisti buditelj tedaj. [...]  
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pàmčamə, al. Peč ta pʀe tak həʀmje ʀ'áːstè, ja sè žàht ʀ'áːstè, no, pʀj da tìste hànce 

pʀ'íːdajò, al. Je pa tùdə […] kə hléːdu n tìstə ʀùːtəč, al, əsè zaʀàščano pa sè, s 

həʀmje tam h'óʀtì, al. Sta pa amʀt, pa K'ːbàʀ […] sadì s'ádlè na k'óːpc pa Ìːəžnək 

pʀ'íːdè cùə pa ma dsèːdata. Pa pʀàːbə K'ːbàʀ kə Ìːəžkə „Tì, tì pa nìsə Pàmhòʀtnaʀ. Tì 

s pa lè Həʀmnjak.“ […] Al, k je tìst həʀmje zaʀàstu ta pʀe. […] 

 

Kobvar (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Tìstə K'ːbàʀ je bì ja tùdə tak flàznast, so pʀ'áːbl, tùd ma k, nò. 'Alpeč tùdə bʀìht. K 

so pol'ːtè s'ːkl, al, ìəš, u Rùːtah je pʀẹj k bu, s še ès sìːəku t'oʀə, je nas po d'ájst 

s'ːkò t'oʀə [...] tìste planjàːe, k so m'ːl. Pəʀ H'ːj so mẹl tam, na F'íːfəʀln se pʀàːbə. 

[...] Mad F'íːfəʀlnàm je bì ja tù an tak ʀùːtəč, je tù žə se zaʀàščano, zj ja čì bəč. Je nas 

šìːəstnist s'ːkò d'ọti, al. Kə je ja fèjn bu s'ːč, al. [...] Pəʀ K'ːbaʀj je bù pa šè 

žl'éːhtiš. Tam je bù pa pʀacè b'áːtnatò pa usè u ʀobìːəx, al. Je pa tùdə, k so k'əla s'ːkl, ta 

stàʀə K'ːbàʀ „P'uːəbə, fèjn posìːəčte, fèjn posìːəčte ukùələ həʀmːju,“ so ʀ'kl, „pol'ːtè 

je pod sàčiəm hːʀmam bč tʀ'áːè za pos'ːč k'akəʀ pa poz'íːmè na ta lìːəpšam pùːələ.“ [...]  

Ns pa gonc ànfoh, ns pa gonc ànfoh pstòː usè uk'əp. Ja čà pos'íːəčajò əč. [...] Ja tùdə càjta 

či. T'áːmò, čiəʀ z məšìːno cùəpʀ'íːdè se, pos'íːəčè, z ʀokò pa učàːsəh še pàʀə ča znàːjo əč 

s'ːč. Še pàəʀščə sìːnə moʀ ʀ'ẹčə, nàk. Ja tù ča znàː bəč, pa klap'áːt. Es tù ča znàm 

klap'áːt. Es èʀlih ʀ'ačam tə. Naš tàːti je še kl'áp. Ja čà hʀe bəč. [...] Mà ja mùəʀš pos'ːč 

ukùəl š'íːšè, kaʀ je še k'əla, al, da [...] na zaʀ'aːste t n'óːtʀ. [...] 

 

Politika (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

A jà, t je bu pa pəʀ H'ːj u tabèːʀnə. [...] Ùːəxʀaʀ je, je bi tù ščəs pàəʀnpìndlaʀ, al. So 

ʀ'kl, tè je pàəʀnpìntla, pəʀ pàanpùntə bì, no. Íːlč na Kopànjə pa fjst So'enc, al. Sta se 

pa tù štʀìːtaa, al. [...] Sta obà so'ẹnjə màːʀnjaa. [...] Je bìː Kʀ'íːžk u M'áːlcàx, 

Ùːəxʀaʀ ta stàːʀə. T je bi tìstə Ùːəxʀaʀ, k je na jáːho š, al. K je bi ja fl'éːt pa sè. Peč 

tìsto pol'íːtkò so peč tù [...] žiə ma m'ːl tedì k'əla umìːəs 'tʀe, al, pa onèːhal se. [...] Sta pa 

obà [...] st'áːʀiš ba pa obà pàlce m'ːà. Sta se peč k d'hò štʀìːta t'ántʀè, da sta, da sta, da 

sta tùən p'óːkà jo. T'ónì sta se pa s pàlcamə st'apa. Ku k, ìəš, k'akəʀ bə f'éːhtaà, al. [...]  

 

Mojci (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Jà, n'ášà b'áːpcà so tù t'ače ʀačì pʀ'áːbl. T je u Štjàːkope t'ádlè, so blì tedì žùːpnik Ražùːn, 

al, tàm za, za f'áːjmoštʀà. T so blə tìstə Ražùːn, ìəš, kə so tedj tìsto šùːo pàːalə u 

Šp'ːtʀè tìsta cèːjta. Tì so bli tìstə budìːt tedì. [...]  
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Tedaj so ja župniki sploh bili taki buditelji ljudi, naroda. So bili taki [...] Matija Majer Ziljski 

in tisti Jarnik. No, ta Ražun pa je tudi bil tak. In Einspielerji in ti, ki so bili. 

Pa so tudi, prej je bila taka navada, da si pačmoral, če je pač nekaj bilo, v farovž. Ali prositi 

odpuščanja ali prositi ali nekaj rekati [...], kar je pač bilo, so pač, župnik so morali pač za, za 

vse biti tukaj. In tudi pride enkrat, so pravili naša babica, ena soseda tam k župniku, potrka, 

pride noter, reče: „Gospod, jaz sem že vsa scagana. Moj mož ima druge.“ Nekaj časa jo 

gledajo, Ražun jo gledajo in pravijo: „Ja Mojci, zdaj pa pojdi domov in se umij in počeši, pa 

bo tebe tudi imel rad.“ 

 

Mojci in Nani (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Je ja pri nas tudi bilo, ko so še Knaflič bili tukaj. Je na Hribru, na Hribru je bila slepa Mojci 

[...] in kruljava Nani. No, tedaj, ko so gradili železniško progo, okoli [...] pri prelomnici tega 

stoletja so gradili železniško progo. [...] Ja itak veš, je pač vsaka prišla na vrsto, v ljubezni. 

Zdaj so morale pa tudi, [...] če je zanosila, no ja, da je noseča nastala, je pa tudi morala [...] v 

farovž prositi odpuščanja. To pa je tudi, sta se pa tudi šli, napravili in šli, ko sta bikli noseči, v 

farovž in potrkata, Knafliču prosit. [...] Sta bili že na kolenih in že [...] prosili odpuščanja. Pa 

so rekli župnik: „Danes pa je že strah. Ali je slepa ali pa kruljava, vsaka se speča.“ [...] To so 

ljudje še dolgo ponavljali, ko so župnik bili že pokopani. [...] Par takih kuntov [...] pa je 

sledilo, [...] da so poslušali kaj bo. [...] 

 

Stara krava (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Tvoj praded so bili ja [...] tudi na flavze. No ja, zaman ja niso napisalo to pesem o Uhrarju, ki 

je na jago šel. So pravili, pri Loranu spodaj je bilo [...] ženstvo. Dedi pa so vedno bili še malo 

tak, veš, če je pri eni kravi nekaj bilo, so kar dedija poklicali. Tedaj ja ni bilo živinozdravnika. 

Če je bila huda telitev ali nekaj takega, da je pri, pri živini nekaj bilo, so pač dedija poklicali, 

no. Pa so tudi Loranove krave, so pa le, so kravo kupili na Brnci zgoraj nekje. So pa tam [...] 

prignali ven [...] proti Veščelam, so pa ravno dedi bili spodaj nekje pri čebelarju, ker so vedno 

imeli čebele. Ja, in pravijo: „Kje sta pa to kravo kupili?“ „Ja, na Brnci zgoraj,“ pravi ena. [...] 

„Ja počakajta, da jo pogledam.“ No, pa so šli dedi zraven in takole kravi odprli gobec: „Ja,“ 

so rekli dedi, „ta je pa že stara, ta ja nima več zob zgoraj.“ [...] Ženstvo pa v zraku. Sta jo 

hoteli nazaj peljati.  



 

 

 

95

Tedì so ja f'áːjmoštʀ ibahàpt t'áč budìːtnə əldì bli, nàːʀoda, al. So blì t'áč [...] Matìːja 

Majàʀ Zìːlski pa tist Jàːʀnik. Nò, tè Ražùːn je bi pa tùdə an tàːk, al. Pa Èjnšpilaʀjə pa tì, k 

so blì, al.  

So pa tùdə, pʀj je ba pa t'ákà n'áːadà, al, da s mùəhu peč, al je n'kì bùː pẹč, u f'áːʀùž, al. 

Al d pʀ'óst bəl pʀ'óst bəl n'kì ʀ'íːəkàt [...], kàʀ je peč bù, so peč, f'áːjmoštʀ so mùəhlə 

pedž za, za sè t b'íːt, al. Pa tù pʀ'íːdè amʀt, so n'ášà b'áːpcà pʀàːblə, 'ana sosːda tàm kə 

f'áːjmoštʀ, potːʀke, pʀ'íːdè t'antəʀ, pʀ'aːbə „Gospùːt, 'es žiə sà sc'áːhanà. Mọj mòːž ma ta 

dʀùːje.“ An càjt hlèːdajo jo, Ražùːn hlèːdajo jo pa pʀàːbjo „Ja Mòjci, zẹj pa m j'd pa umìj 

se pa počš sè, bo pa t'ábè tù ʀad mọ.“ 

 

Mojci in Nani (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Je ja pəʀ nàs tù bu, k so še Kn'áːflìč tlà bli, al. Je na Hʀ'íːbʀè, na Hʀ'íːbʀè je ba ta sl'íːəpà 

Mòjci [...] pa ta kʀ'uːlaa Nàːni, al. Nò, tedì, k je pa pònpa bì, al, okʀòg [...] pəʀ 

pʀelòmnici t'ẹga stọlìətja, al, so pòːno pàːalə. [...] Ja k iəš, je peč sàːka dʀònpəʀšà, al, u 

ləbìːəznə, al. Zẹj so m'uəhlə pa tùdə, [...] al je zanosìːa, al, no jò, da je nos'éːčà hʀàːtaa, je 

m'uəha pa tù [...] u f'áːʀùž d pʀ'óst. T je pa tùːdə, sta se pa tùːdə šl, našt'íːmalè pa šl, k 

sta ble nosnè, pa u f'áːʀùž pa potʀkata, Kn'áːfličù pʀòst. [...] Sta ble žiə na kolìːənah pa žìə 

[...] pʀos'íːl otpuščànja. So pa ʀ'kl f'áːjmoštʀ „Ns je pa žìə stʀaːh. Al je sl'íːəpà bəl pa 

kʀ'uːlaa, sàːka se spač'aː.“ [...] T so še d'hò pon'áːlàl əldì, k so žiə f'áːjmoštʀ žiə 

pokop'áːn bli. [...] An pàʀ t'áčàh k'úːntù [...] je pa nòːhšo, [...] da so poš'úːšàl kaj bòː, al. 

[...] 

 

Stara krava (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Tọj pʀàddːd so blì ja [...] tù kə na flàzne. No jà, zastòːjn ja nìso našʀìːbal tọ pìːəs, al od 

Ùːəxʀaʀja, k je na j'áːhò šọ. So pʀ'áːbl, pəʀ L'óːʀan so ble [...] 'ane ž'ánstò t'ádlè. Dːdi so 

pa ščəs še ma tak un'em tù bli, ìəš, al je pʀ 'ani kʀ'áː n'ẹki bùː, al, so kù dːdija 

pokl'íːcal. Tedì ja čì bu tìəoʀcta, al. Al je an hùd st'áːʀjanje bì bəl n'kì tačàː, da je n'ẹki bù 

pəʀ, pəʀ ž'íːn, so peč dːdija pokl'íːcal, no. So pa tùːdə Lòːʀanae kʀ'áːè, so pa lè, so 

kʀ'áːò k'úːpl na Bʀncə t'óʀ n'ːč. S pa tàm [...] pəʀž'ánàl sùən [...] pʀ'ọtə əšč'ːlàm, so 

pa lìh dːdi t'ádlè n'ːjč pəʀ 'anəm čebel'áːʀj bli, k so bəčèːle m'ːl 'əščəs, al. Jà, pa 

pʀàːbjo „Čẹj pa sta tọ kʀ'áːò k'úːplè?“ „Jà, na Bʀncə t'oʀə,“ pʀàːbə anàː. [...] „Ja počàjta, da 

jo polèːdam.“ Nò, so pa šlə dːdi cùə pa kla hòːpc utpʀlə kʀ'áː „Jòː,“ so ʀ'eklə dːdi, „tà 

je pa žiə stàːʀa, tà ja čme bədž zòːb z'ʀhj.“ [...] Ž'ánstò pa u ùːftə. So jo t'ẹlə zàd pal'áːt,  
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Da so ju morali potolažiti in praviti jima, da, da, da krava tako in tako nima zob zgoraj, ne. 

[...] Nista verjeli. [...] So morali lepo delati, drugače bi jo gnali nazaj. [...] 

Sem pa to enkrat pravil, enkrat, [...] smo enkrat imeli vajo, pravil, je pa, pa od tistih desetih, ki 

sem jim pravil, šest ni vedelo jih, da [...] krava zgoraj nima zob. [...] Še kmečki sinovi tega 

včasih ne vedo. 

 

Dolinski Jozi (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

In dolinski Jozi je bil tudi godec, v Dolini zgoraj, kjer je pri Boštiju, kjer je zdaj, kjer so 

Bergmanni zdaj, no. Je v Dolini, se pravi. Ta je tudi bil fejst godec, je bas godel, kontrabas, in 

bil je obenem čevljar. Potem je bil pa še. 

Veš, dokler je na Ziljci zgoraj, ko so svinec [...] topili zgoraj na, na Ziljci, no, pravimo mi, 

Gailitz, so pa Hriberčani, ki so imeli čas, pozimi take sodove delali, veš, take, tukaj Tomič 

tudi, Tratnikov Tomič tudi, in dolinski Joz in še več takih kuntov bilo, ki so sodove delali, 

take lesene. No, te so pa potem dobavljali gor, da so svinec dali noter. [...] No, to je bilo [...] 

za transport potem, da so svinec nabasali in pošiljali. So bili takšni manj vredni sodovi, no. 

[...] To so tudi delali na Hribru. [...] 

Joz, so pravili, pa je bil tudo čevljar. Je enkrat [...] v slabem času bilo, je enemu punčohe 

popravil, je pa kar karton dal gor tam spodaj. Ja no, ko [...] ni bilo denarja, da bi usnje kupil. 

Je pa s kartonom [...] potempljal jih. No, ta pa gre tudi malo, je pa postalo malo mokro, je pa 

vedno spet, je postal moker in gleda, je bil pa karton. [...] 

 

V Bovcu (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Sem se pa zadnjič enkrat kar tako peljal z avtobusom iz Kranjske Gore v Bovec. Jaz imam pa 

to navado, da vedno grem na pokopališča gledat. Najprej v cerkev, potem pa še pokopališča. 

Sem pa tam šel na pokopališče, sem pa šele videl, koliko je tikaj naših domačih imen, kar jih 

je tukaj pri nas, v Bovcu. Kot na primer Gasperšicev je, mislim da [...] kakih trideset grobov, 

in Komacev, in še Černuti so. Ne Černut, ampak [...] Černuta, [...] je „a“ zraven. In Cudri – 

pri nas pravijo Kuder, Cudri. Potem sem še par Uršicev videl tudi, kakor se mi pišemo. 

Potem, Mlekužev je toliko. Ja, in še več takih imen, kar je pri nas tako, tako običajnih. [...] To 

se pravi, da so [...] naši predniki malo iz Bovca tudi bili. No, stari Lekš [...] v Vinci so bili 

Bovčan, ti so bli Gasperšic.  
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al. Da so jəh mùəhlə potol'áːšt pa pʀáːpt jm, da, da, da k bəl kə čme zòːp kʀ'áːà zʀhi, 

nàk. [...] Nìsta bəʀjèːle. [...] So mùəhlə fàjn d'ẹːatə, dəʀhàːčə bə jo zàːd hn'áːlè. [...]  

S pa ès t amʀt pʀ'áːbù, amʀt, [...] smo amʀt an pʀb m'ːl, pʀ'áːbù, je pa, pa od tìstah 

das'éth, k s pʀáːbu jm, šìːəst ni ːdaò jəh, da [...] kʀ'áːà čme zòːb z'ʀhì. [...] Še 

pàəʀščə sìːnə čà 'íəjò tọ učàːsəh. 

 

Dolinski Jozi (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Pa dolìːnščə Jːzi je bi tùːdə an hòːc, u Dol'íːnè t'óʀ, čiəʀ je pəʀ Bòːštijə, čiəʀ je zj, čiəʀ so 

p'éːʀgman zẹj, nò. Je u Dol'iːnə, pʀàːb se. Te je tù fejst hòːc bi, je pòs hòːdu, pozgèːjg, al, 

pa ob'ánàm šùːəstaʀ bì. Pošlì je bi pa šè.  

ìəš, doklìʀ je na Z'íːlc t'óʀ, k so sìnc [...] top'íːl t'óʀ na, na Z'íːlc, no, pʀàːbmo mì, 

Gèjlic, al, so pa Hʀibəʀčàːnə, k so cèjt mẹl, poz'ím t'áčè f'áːsčè dːal, ìəš, t'áčè, tla 

tːməč tùdə, Tʀàːtku Tːməč tùːdə, pa dolìːnščə Jːs pa še bč t'áčàh kúːntù bù, kə so 

f'áːsnè d'ːàl, t'ače lasèːne, al. Nò, tè so pa pošlì h'óʀtì lìːfʀalə, al, da so sìnc n'óːtʀ 

djàːlə. [...] Nò, t je bù [...] za tʀanspòʀt pošl'i, da so sìnc nab'áːsl pa poš'íːəlal. So t'ačə 

mn uʀ'dn fáːsn bli, nò. [...] T so d'ːàl na hʀ'íːbʀè tùːdə. [...]   

Jːs, so pa pʀ'áːbl, je bì pa šùːəstaʀ tùːdə. Je am'əʀt [...] u ta žlèhtumə cèːjtə bu, je p'úːnčè 

poʀon 'ánum, je pa kù popdːk djàː hoʀ sp'ód. Ja nò, kə [...] čì bu n'áːʀjà, da bə 

l'ːdʀ k'úːpù. Je pa zə popdːklam [...] potəmpl jəx. Nò, tè pa hʀè tùdə mà, je pa ma 

m'ókʀò hʀàːtao, je pa ščəs spet, pa m'ːkʀ hʀàːtu pa hlèːde, je bì pa popdːk. [...] 

 

V Bovcu (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Nò, s pa hnobəʀt amʀt ku k pálu sè z mnibusam s Kʀ'éjnšč G'óʀè u Bc. Es mam pa 

t š'áhò, da ščəs na bʀìːtofe hʀem hl'éːdàt. Ta pʀe cìːəʀk, pošlì pa še bʀìːtofe. S pa na 

bʀìːtof šu tàm, s pa š'ele 'íːdù, k'əlko je t'uka n'áːšàh dom'áːčàh imèːn, kaʀ je tlà pəʀ nàs 

jəh, u B'c. 'Akəʀ na pʀìməʀ G'áːspʀšicu je ʀ'ejtam da [...] 'ane tʀ'íːst hʀob'ọ, pa 

K'ːmac, pa še Čeʀn'úːt so. Nàk Č'éːʀnùt, 'ampak [...] Čeʀnùːta, [...] je an àː c'uːədə. Pa 

C'úːdʀ - pəʀ nàs pʀ'abjo K'úːdʀ, al, C'úːdʀ. Pošl'ẹj še 'Úːəʀšicù s b'iːdu an paʀ tùːdə, 

k'akəʀ se mì šʀìːbamo. Pošlì, Mlèːkušọ je kaːj. Jò, pa še č t'ačah imèːn, kaʀ je pəʀ nàs kə, 

kə gèŋgig, al. [...] T se pʀàːbə, da so [...] n'ášì pʀèːdniki ma z B'ːcà tù bli, al. No, ta 

stàːʀə Lːkš [...] u 'íːnc, al, so blì ja Bčan, al, ti so bli G'áːspəʀšìc.  
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Lon (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

[...] So pravili, ko so, ko so v odamčevem kamnolomu delali, ko so prej [...] kamen [...] lomili, 

ko so, ko so hiše delali, so kar iz kamna delali hiše, ni bilo nič drugega. Tisti mož so vedno 

rekli: „Ne skrbi za delo, skrbi za lon.“ [...] Lon je važen. [...] So že vedeli. Kje moraš kaj 

takega pridobiti. 

 

Stari Svetnjak (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

No, in stari Svetnjak. So tudi pravili, [...] so sedeli pred durmi v prvi vojni, in časopis narobe 

v rokah in brali. In pride Žiher mimo in pravi: „No, Svetnjak, kaj pa je novega? “ „Ja,“ so 

rekli, „na Laškem se dekajo.“ So pa časopis narobe držali, [...] niso znali brati. [...] 

 

Kegljanje na ledu (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Po letu dvajset, ko so morali naši ljudje zapustiti naše kraje tukaj, so morali pa železničarji 

tudi iti, no. Ko je prej [...] Jugoslavija bila tukaj, kraljevina. [...] So pa nemški železničarji 

prišli, seveda, no. Je pa na Hriber tudi prišel eden, en Löcker. Je bil Salzburžan. Ta je pa 

zgoraj potem tisto kajžo kupil, pri Rahornu se pravi, kjer je danes Löcker se pri Rahornu reče, 

to kajžo kupil. No ja, seveda, prej so pa, v Dolini pa so vedno kegljali na ledu, pozimi 

Hriberčani. Tukaj, Kvačič so rekli, ta mož nikamor ni šel. Je bil krojaški mojster. Ampak, 

kadar pa je bilo kegljanje na ledu, pa vsako popoldne čok pod pazduho in gor v Dolino 

kegljati. [...] so samo podnevi kegljali, ja ni bilo luči. Dokler se je videlo, no. Mo, ko je pa 

Löcker prišel, so morali pa malo nemško govoriti, ko so kegljali. Kaj pa so hoteli, no. [...] Je 

pa tudi bila taka nemščina. Je rekel eden: „Ja, a je mar že spet Hanzi?“ Drugi pa je rekel: „Ja, 

je, je.“ [...] Tako so znali nemško, no. So ja morali, [...] kaj pa so hoteli, ko je bil Löcker 

zraven. Tako se je pa začelo potem. Prej so vsi samo slovensko govorili. 

 

Studenec (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

In edini studenec, to ja še tvoja [...] teta Rezka ve. Je še ona, mislim, vodo na glavi nosila, od 

tistega studenca pri Lekšu tam. [...] Še jaz se spomnim. Prej da je tale vodovod prišel. [...] 

Ženske so včasih imele škafec na glavi in v vsaki roki eno, eno kanglo, ko so nesle gor na 

Hriber tisto vodo. [...] Tam pa je vedno bila voda v tistem studencu. So imeli tak škafec in 

tako dolgo štango dol, da si jo dal dol,  
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Lon (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

[…] So pʀ'áːbl, k so, k so u od'áːmcam pʀùːhə d'ːal, al, tọ je kàmnolom, al, k so pʀj 

[…] k'áːmn […] om'íːl, k s, k so šìːše d'ːàl, so kù k'áːmnà d'ːàl šìːše, či bu kdəʀja, 

al. Tìstə mòːš so 'əščəs ʀ'kl „Nà skːʀbə zà dìːəlo, sk'ːʀb za lùən.“ […] Lùən je bìhtig, 

al. […] So žìə b'ːdàl, čẹj muəʀš t'ákalù pəʀunèːhatə, al. 

 

Stari Svetnjak (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Nò, pa ta stàʀə Sèːtnjak. So tù pʀ'áːbl, [...] so sad'ː pʀad dùːəʀmə u ta pʀam žtə, al, 

pa cèːjtje naʀòːbe u ʀ'ókàx pa bʀàːlə. Pa pʀ'íːdè Ž'iːhəʀ mìːəmo pa pʀàb „Nò, Sèːtnjak, ka 

pa jè nọàː?“ „Jà,“ so ʀ'kl, „na àščam sè d'ːkajò.“ So pa cèːjtje naʀòːbe d'ʀžal, [...] 

čìso znal bʀàːtə. [...]  

 

Kegljanje na ledu (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Po l'ːt d'áːjst, al, k so mùəhlə n'áš əldì zapəstìt n'ášè kʀáːje tlà, so mùəhlə pa 

ajzpònaʀjə tù 'ít, nò. Kə je pʀj [...] Sl'áːjà ba t, kʀalje'íːnà. [...] So pa ta nìəmščə 

ejzpònaʀjə pəʀšl'ə, saìəda, nò. Je pa na Xʀ'íːbʀ tù pəʀšù 'ad, an L'ːkàʀ. Je bi 

Solcpùːəga. Tè je pa t'óʀ pošlì tìsto kàjžo, pəʀ Rah'óːʀn se pʀàːbə, čiəʀ je ns L'ːkàʀ se pəʀ 

Rah'óːʀn ʀ'áčè, tọ kàjžo k'úːpù. Nə jò, saìəda, pʀj so pa, u Dol'íːn so pa ščəs pòːnalə, 

al, poz'íːmè hʀibəʀčàːnaʀjə, al. Tlà, Kačč so ʀ'kl, te mòːž kàːməʀ ni šọ. Je bi 

žnìːdaʀščə m'jstʀ, al. Al pa, k je pa pòːnanje bi, pa sàč podèːnjə pòːnuc pod pàːzdəho pa 

h'óʀtì u Dol'íːnò pòːnat, al. [...] So kù podnì pòːnal, ja čì bu 'úːč, al. Doklìʀ je se 'íːdaò, 

no. Nò, kə je pa L'ːkàʀ pəʀšù, so m'uəhlə pa ma n'íəmšč màːʀnjatə, k so pòːnalə. Ka pa so 

t'ːl, nò. [...] Je bù pa tù t'ákà n'íəmščənà, al. Je ʀ'ːkù 'ad „Jo ìsa si šọn bìda da Hònzi di 

màːʀ? “ Hnə je pa ʀ'ːkù „Jo ìsa si, ìːs.“ [...] K'ə so zn'áːl n'íəmšč, nò. So ja mùəhlə, [...] ka 

pa so t'ːl, al, k je L'ːkàʀ zʀàn bi. K se je pa začèːo pošlì. Pʀj so s kọj so'ẹnjə 

màːʀnjalə. 

 

Studenec (Anton „Tonček“ Urschitz – Latschach/Loče) 

Pa edìːnə stùːədanc, t ja še t'jà [...] t'átà Rèːska biə. Je še onà ʀ'ajtna 'ódò na h'áːlè 

nosìːa, od tìsta stùːədənca pəʀ L'ːkš tam sa, al. [...] Še ès spùːnam se. Pʀj da je ttalə 

bosalèjtga pəʀšà, al. [...] Ž'ánstò so m'ːl čàːsəx škàːfəc na h'áːlè pa u s'ači ʀ'óːc 'ano, 

'ano kàŋgo, kə so n'áslè na Xʀ'íːbʀ h'óʀtì t'isto 'odo. [...] Tàm je pa ščəs ba 'oda u 

tìstəm stùːədance. So mẹl tak škàːfəc pa t'ako štàŋgo d'ọti dːho, da sə d'tì djàː jo, al,  
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in gor, takole dobil tisto vodo on nalil noter, no. Tam je bilo tako [...] klepetanje, veš. Ženske 

so govorile, tega se še malo spomnim. [...] 

Če nimaš vode ja ni nič. Zadnjič sem v radiu slišal zanimivo oddajo, kitajski pregovor, ki 

pravi [...]: „Če piješ vodo, pomisli na vrelec.“ Veš, kaj se to pravi. Če o tem začneš 

razmišljati. [...] Kar pipo odpreš. [...]  



 

 

 

101

pa h'óʀsì, kla h'óʀsì pəʀh'áːntlù tìsto 'ódò pa nalò 'təʀ, nò. Tàm je bi tak [...] klapatànje, 

ìəš. Ž'ánstò so màːʀnjale, t se še ma spùːnam. [...]  

Al 'ódè čːmaš ja čì. Hnəbəʀt s u ʀàːdijə an intʀesànt unèm šl'íːšù, an kitàjski pʀegòːoʀ, 

kə pʀàːbə [...] „Če pìːješ vòːdo, pomìsli na ʀèːlec.“ ìəš, kaj se tọ pʀàːbə. Al čʀiəs t 

z'áːčnàž ž'íːnjat. [...] Kù p'íːpò zašʀàːbaš, al. [...]  
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Doktor Ogris (Franz „Franček“ Černut – Latschach/Loče) 

Začelo se je marca leta tisoč devetsto enainštirideset. Tri leta smo že imeli hitlerijo tukaj v, v 

naši [...] Koroški, ampak ni bilo še kaj hujšega, recimo, saj mi nismo občutili ne vem kaj. 

Ampak ravno marca enainštirideset in to je bilo pa ravno na cvetno nedeljo, tedaj, od tedaj 

naprej pa je postalo vse drugače. 

No, cvetna nedelja, kakor vsako leto, smo nosili butare v cerkev. Jaz sem tedaj še ministriral v 

Ločah, [...] župnik je bil doktor Ogris, zelo učen in zelo pameten in dober mož. Seveda tudi 

zelo dober Slovenec. No, in še tisto nedeljo je tako pridigal. Jaz veliko nisem razumel, zato 

ker so bile njegove pridige že malo preveč [...] učene. Ampak besede sem se pa zapomnil, ki 

so zagrmele po cerkvi: „Ti pa ostani ti.“ Kaj so prav pomenile sem dognal pravzaprav šele čez 

nekaj let. 

No, po tisti maši smo šli domov, jaz sem z butaro trikrat tekel okrog hiše, kakor je bila 

navada, šel potem noter v izbo, kjer sta oče in mama sedela pri mizi, in zdela sta [...] se mi, da 

sta čudno nekam v skrbeh. In nisem vedel zakaj. Vprašati se pa nisem upal. Kmalu nato pa 

vstane oče in pravi: „Pob, zdaj bova nekaj naredila, kar nobenemu ne smeš povedati. 

Nobenemu, da veš.“ In me je tako stisnil roko, da me je prav bolela. Začel je s police 

spravljati knjige, imeli smo veliko knjig pri naši hiši. To so bile, največ je bilo slovenskih 

knjig, Mohorjeve in nekaj drugega še. In te je spravljal na mizo, potem sva jih pa nosila iz 

hiše v skedenj. In tam v skednju je imel oče pripravljene tri lesene zaboje. Tam noter sva jih 

dajala [...] knjige. Nosila sva jih en čas, preden sva vse spravila gor. No, smo pa zadnje 

zanesli, je pa oče vzel tiste lesene pokrove, pokril zaboje. Prej pa je še tako nekam žalostno 

[...] pogledal noter v tiste [...] zaboje, kjer so bile knjige. Potem jim je pa [...] zabil ta pokrov. 

Nato sva s senom pokrila [...] te zaboje, da so bili [...] pravzaprav skriti, da jih nobeden ni 

videl. In ko sva to končala, me je oče še enkrat trdo zagrabil za roko in rekel: „Pob, da veš kaj 

sem ti rekel. Nobenemu da ne boš pravil, kaj sva zdaj naredila. Zato ker drugače nam bo 

hudo.“ Jaz nisem razumel kaj je mislil s tem, ampak vedel pa sem, da je nekaj zelo, zelo [...] 

resnega, kar se godi zdaj. No, popoldne sem šel spet v cerkev ministrirat, zato ker vsako [...] 

nedeljo [...] so bile večernice. To se pravi žegen in litanije, ali pa rožni venec [...] je [...] molil 

župnik. Ko pa sem prišel v zakristijo se mi je pa čudno zdelo, da župnika doktorja Ogrisa še 

ni. Tudi Tonček, ki je z menoj ministriral, se ni mogel načuditi, je rekel: „To pa ni mogoče. 

Naš gospod, ki so tako točni. In tako, in tako resno jemljejo vse. Da jih danes še ni, da se ni 

kaj zgodilo. Pojdi, greva pogledat.“ In res, in sva šla proti župnišču, in ravno v tistem pa 

pripeljejo iz župnišča doktorja Ogrisa policisti s puško na ramenih. In še bajonete so imeli 

menda nasajene. To se ne, ne morem, prav reči. In so ga gnali proti enemu  
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Doktor Ogris (Franz „Franček“ Černut – Latschach/Loče) 

Začèːo se je m'éːrcà l'ːtà tàžt daètstuə 'ádštiradìː. Trì lìːəte smo žiə m'l hitlarìːjo tlàː 

u, ə n'ášì [...] Koròški, pa nì bu kj še hùjšega, recìmo, saj mì nìsmo obč'útl ne vìəm kaj. Al 

pa glìx m'éːrcà 'ádštiradáː in t je bù pa glì na c'étnò d'ːlò, t'dà, od t'dà naprèj je pa 

hràtao sè dərhàːčə.  

Nò, c'étnà d'ːlà, kàkər sàko l'ːtò, smo nos'íl pr'ájtnè u c'íːərkù. Jès t'dà še mastədìro 

u L'óːčàx, [...] fàjmoštər je bì dktar gris, zlò učàn pa zò p'ámat pa d'br mòš. Saìəda 

tùdə zò d'br Soènc. Nò, in še tìsto nad'ːlò je k pr'ːdəg. Jès 'lkò nìs zast'óːpù, zat 

k so bl njàː pr'ːdigè žìə ma cə zò [...] uč'ánè. Àl pa basìːəde s se pa zapùːnu, ki so 

zagərm'ːlè po c'íːərklè „Tì pa ostàni tì.“ Kàj so pr pom'íːənl s przaprọ šelè dogn 

črìəz nkaj lìːət.  

Nò, po tìsti m'éːš smo šl m, jès s pr'ájtnàm l'átù trì bàrt okròg h'íšè, kàkər je ba 

naàːda, šò potlà u ìspo t'ántr, čìər sta tàːti pa màːma sad'ːà pər m'íːz, pa zd'ːà sta [...] 

se m, da sta čùdno n'kàm u skərbːx. Pa nìs b'dù zakáː. Bàratə se pa nìs ùpu. Kmà nat 

pa stàne tàːti pa pràːbə „Pùəp, zdj boa pa n'kì narèda, kar nob'énm na smiəš pobdatə. 

Nobènam, da bíəš.“ Pa me je k st'ísnù r'óːkò, da je me pr bol'ːà. Začèː je s pol'ícè 

spr'áːlat bùkle, mlə smo b'lkò bùk pər n'ášì š'íːš. T so blə, nàjbəč je bu so'énjàh bùk, 

Moh'órjaè pa nkəj drùjga še. In tèː je spr'áːlù na m'íːzò, potlà sa jəx pa nos'íːà s š'íːšè u 

sk'dn. In tàm u sk'dnj je m tàːti pərpràːlene trì kìstne lasèːne. Tàm n'óːtr sa jəx 

dajàːa [...] bùkle. Nos'íːà sa an càːjt, prj da sa spr'áːbà sè g'órtà. Nò, smo pa ta šlìnje 

zan'ésl, je pa tàːti uzèː tìste lasèːne pokr'óːè, pokrì kìstne. Prj pa je še k n'ẹkam 

ž'áːostnò [...] pol'éːdù n'óːtr u tìste [...] kìstne, čiər so blə bùkle. Potlà jəm je pa [...] zabì te 

pokrò. Nat sa s sìːənam pokrìːa [...] te kìstne, da so bl [...] przaprọ skrìːte, da jəh 

nobèn b'ídù ni. In k sa t konč'áːà, me je tàːti šè amrt tərdù zagr'áːbù za ròːko pa r'ːkù 

„Pùəb, da ìəš kaj s tə r'ːkù. Nobèːnamu da na boš pr'áːbù, kaj sa zj narèːda. Zat kə 

dərhàːčə nam bo xədùː.“ Jes nìs zast'óːpù kaj je ž'ínjù s tíːəm, al pa 'ːdù pa sm, da je 

n'ːkì zò, zò [...] resnáː, kar se godì zdẹj. Nò, pudènjə s š spet u c'íərkù mənəstrìːrat, 

zat k sàko [...] nad'ːlò [...] je bi 'ːšpr. T se pràːə ž'ːgn pa lətanìːje, al pa ròžkranc 

[...] je [...] f'ájmoštr žəbrò. K s pa pəršù u žàːhrat se me je pa č'údnò zd'ːò, da f'ájmoštrà 

dktar ːgrisa še nìː. Tùdə Tnčək, k je z mənò mastədìro, se nì m'ọgu nač'útː, je r'kù 

„T pa nì mahːč. Naš hospùːəd, k so k genàː. Pa k, pa k r'ːsnò jmljajo sè. Da jəh ns 

še nì, da se nì kẹj zgùːədo. P'd, hr'éà pohl'éːdàt.“ Pa rìːəs, pa sa šà pr'ọtə f'áːruž, pa 

glìx u tìstam pa pərp'ːlajò is f'áːružà dktor ːgrisa polic'íst z gèːram na ramàx. Pa še 

pajon'éːtè so ml məndà nas'ájanè. T se nà, nà mọrm pr r'éč. Pa so ga gn'áːl pr'ọtə 'anəm  
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kolesju tam, zato ker je zelo težko hodil. Pred dvema letoma ali kaj prej se je nogo zlomil, in 

nič ni prav hotelo zeceliti vse skupaj. In je [...] doktor Ogris še vedno čudno težko hodil. Z 

vso silo so ga porinili gor na tisti koles in okrog so pa stale ženke starejše in jokale, in molile: 

„O Gospod, o Gospod, kaj bo, kaj bo?“ Doktor Ogris je pa s težavo vstal na tistem vozu in z 

nasmehom na ustih se obrnil na te ženke in rekel: „Oh, ne jokajte, še se bomo videli.“ In tedaj 

ga je potisnil eden od teh policistov z vso silo na njegov sedež in [...] še ene čudne besede mu 

je primeril. Mene je vse to tako pretreslo, saj je doktor Ogris bil zame ena avtoriteta. Ja, drugi 

oče lahko rečem. Jaz sem ga pač zelo spoštoval. No, in odpeljali so ga in šele potem smo 

zvedeli, da so tisto [...] cvetno nedeljo skoraj vse slovenske župnike po Koroškem aretirali in 

jih poslali potem ali v kacete ali pa v gestapovske ječe. To se je zgodilo tisto cvetno nedeljo, 

ki je meni ostala, ali ki mi bo tudi ostala do mojih zadnjih dni močno, nočno v, v glavi. 

 

Pregnanstvo (Franz „Franček“ Černut – Latschach/Loče) 

Pa kaj, komaj eno leto navrh, štirinajstega aprila [...] tisoč devetsto dvainštirideset, so pa prišli 

tudi po nas. Pregnali so nas z našega doma, v eni uri smo morali vse spraviti skupaj zasilno, 

kar si pač mogel. Moji starši, oče in mama ja nista mogla, sta bila ja [...] čisto na, na, na, na 

kraju svojih moči, in sta samo jokala in objemala nas. In le nekaj stvari smo spravili v vreče in 

v take torbe. Po tisti uri so nas potem gnali dol v vas k Birtu. Tam so že stali vojaški 

avtomobili in tam gor smo morali zlesti. Tam smo pa šele videli tudi, da nismo samo mi tisti, 

da je polno znanih sosedov tudi doletela enaka usoda. Kar smo našteli je bilo okoli dvanajst 

[...] druđin iz naše okolice tukaj, kar so jih takrat [...] pregnali Nemci. No, nas so potem [...] 

prepeljali najprej v Celovec, v Žrelec. Tam je bilo tako taborišče, leseno. Smo živeli kakor 

živina. Ni bilo postelj, take [...] trhle mize so bile in po tleh je bila samo slama. In tam smo 

morali ležati. Pa še, tam je bilo toliko, tako malo prostora, da smo se skoraj stiskali kakor pa 

ribe v konzervi. Dva dni smo prestali v Celovcu. Tam smo dobili tudi take pločevinaste 

tablice, na katerih je bila številka. In od tedaj smo pravzaprav zgubili tudi svoje ime. Bili smo 

samo še številke za tiste hitlerjance, esesovce, ki so na imeli pod knuto. Po dveh dneh so nas 

odpeljali proti večeru iz Celovca, ko je že tema bila. Ne vem, če so se tudi malo bali ali 

ženirali pred [...] ljudmi tam, da so čakali na temo. No, že nekako ponoči je vlak odpeljal iz 

Celovca proti Beljaku. Tam je še bilo nekaj naših ljudi, zancev, ki je nas pozdravljalo, 

nekateri so še vpili: „Živijo, živijo bratje!“ No, in tisti esesovci so gnali vse [...] na stran in  
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kolèːsjə tàm, zat kə mòž je zò təškù h'ódò. Prad dèm lìːətam al kàj prèj se je n'óːgò 

z'ómù, pa nč ni pr t'ːò zacal'ːt usè ukp. In je [...] dktar ːgris še ščəs čùdno 

təškù h'ódù. Zə sò sìːo so ga por'íːnl g'órtà na tìstə kolːs in okròg so pa st'áːlè žìːəŋke 

starèːjše pa èːkale, pa žəbràːle „Òː Gospùːəd, ò Gospùːəd, kaj bòː, kaj bòː?“ Dktor ːgris je 

pa s težàːo ustò na tìstam ùːəzə pa z nasmìːəxam na ùstax se ob'rnù na te žìːəŋke pa 

r'ːkù „Òx, na èːčte, šè se bòmo bìːdalə.“ In t'əda ga je pot'íːsnù 'ad od tex polic'íːst s sò 

sìːo na njà sèːdež in [...] šè 'ane čùdne basìːəde mu je pərmːru. M'nè je usè t tk 

pratr'éːsò, saj je dktor ːgris bi za mèː 'ana atoritːta. Ja, ta dr'új 'óčà 'hk r'áčàm. Jès 

ga padž zò poràːjtu. Nò, in otpal'áːl so gà in šelè potlà smo zb'ːdal, da so tìsto [...] c'étnò 

d'ːlò sk'ór sè sob'énjè f'ájmoštrè po Koròːščam aretìːralə pa jəh pos'áːl potlà al u 

kacèːte al pa u geštàpuske jːče. 

T je se zgodìːo tìsto c'átnò d'ːlò, k je m'əne ostàːa, al kə mə bò tud ostàːa do m'ójàx ta 

šlìnjax dnìː močn, močn və, ə gàːle. 

 

Pregnanstvo (Franz „Franček“ Černut – Latschach/Loče) 

Pa ká:j, kùmẹj 'ano l'ːtò narx, št'iərnista apr'íːlà […] tàːžt daètstuə dànštiəradi, so pa 

pəršl tùdə po nàs. Pragn'áːl so nàs z n'ašega dùːəma, u 'ánì 'úːr smo mùəglə sè spr'áːt 

skp, zasìlno, kar sə pač m'ːgù. M'ójì st'áːrš, tàːti pa màːma ja čìsta m'gà, sta bà ja […] 

čìst na, na, na, na kràːjə s'ójìx močíː, pa sta kọj èːkaa pa objèːmaa nàs. In lè n'ːkì starìː 

smo spr'áːbl u 'ane ž'áːklè pa u 'ane t'ákè tòːšne. Po tìsti 'úːr so nas potlà gn'áːl d'útà u èːs 

kə B'íːərt. Tàm so žìə st'áːl 'anə žun'íːəršč àːtijə in tàm gòr smo mùəglə zl'ːst. Tàm smo 

pa šelè b'íːdal tùːdə, da nìsmo sam mìː tìstə, da je pːhno zn'áːnàx sos'ːd tùdə 

dolat'ːò ta glìx usːda. Kàr smo našt'ːl je bùː okùələ dànist […] družìːn z n'ášè okːlice 

tlà, kar so jəx tàkrat […] pragn'áːl nìːəmcə. Nò, nàs so potlà […] prapal'áːl ta pre u 

Celòːc, u Žrèc. Tàm je bu an tak l'óːgàr, lasèːn. Smo žə'éːl kàkər žə'íːnà. Nì bu pùːəstal, 

'ane, 'ane t'áčè […] tərh'áːnè mìːze so blè in po tlìːəh je ba samò s'áːmà. In tàm smo 

mùəglə laž'áːt. Pa šè, tàm je bu káːj, k ma kr'áːjà, da smo se sk'ór stìskalə k'ákr pa 'ane 

r'íːbè u konzèrə. Dà dnìː smo prast'áːl u Clòːcə. Tàm smo dobìːlə tùdə 'ane t'áčè plhnaste 

tàbce, na katːrax je ba nùmra. In od tədà smo przaprọ zhùːblə tùdə s'oje imè. Bl smo 

sam še nùmre za tìste hitlarjànce, esèsoce, ki so nas m'ːl pot knùto. Po dèx dnìːəx so nas 

otpal'áːl pr'ọtə əčìːrə s Clòːca, kə je žiə t'mà ba. Nà ìːəm, al so se tùdə màː b'áːl al 

šenìːəralə prad […] lədmìː tam, da so č'áːkal na t'mò. Nò, žìə nkakə pon'óːč je ck otp'álù 

s Clòːca pr'ọtə Bl'áːc. Tàm je še bù n'kj n'áːšàh əldìː, znàncọ, ki je nas pozdr'áːlaò, 

nəktrə so še upìːlə „Žìjo, žìjo bràːtə!“ Nò, pa tìstə es'ésoc so hn'áːl sè […] na stràn in  
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priganjali tiste železničarje, da bi vlak spet hitro mogel odpeljati. Od tam je šlo potem 

potovanje v Nemčijo, kjer so nas porazdelili po veliko taboriščih. Navadno je bilo v takem 

taborišču, v vsakem taborišču okoli dvesto ljudi. Nas [...] vseh pa je bilo nekaj nad tisoč. 

Mi smo prišli v Frauenaurach, to je tam blizu Nürnberga. In tam smo, je mama tudi obrnila se 

na brata, ki je bil pri stranki, in mu pisala, kaj se je zgodilo z nami. Ta je pa takoj obrnil se na 

tisto mesto, ki je bilo pristojno za naše pregnanstvo, da bi [...] da bi nas morali vrniti domov, 

da on garantira, da se moj [...] oče nikoli ni politično ali kaj proti Hitlerju udejstvoval. In res, 

čez kratko je že prišla vest, vodja taborišča je rekel očetu, [...] naj se pripravimo, da pridemo 

spet kmalu domov. To je pa zvedel tudi en domačin v Ločah, tisti ki je pravzaprav največ 

pokradel od našega posestva. In zdaj se je zbal, da bo moral spet vrniti vse te stvari. Seveda, 

ko je grabil tisto seno, in še nekaj žita, kar je imel oče skritega v skednju, je pa naletel tudi na 

tiste zaboje, kjer so bile knjige notri, slovenske. In ko je te zagledal, je pa kar poslal dol v 

Celovec na gestapo in rekel: „Torej, Černut nikdar ne pride več domov. Pri njem smo našli 

obremenilen material.“ No, in res, glej, nekaj po tistem, to smo vse šele potem zvedeli, je 

prišel spet vodja taborišča k mojemu očetu in rekel: „Torej, vašo prošnjo so po novem 

zavrnili.“ Oče ga je [...] vprašal tam ja zakaj in, in okrog. Vodja taborišča je pa samo rekel: 

„Pri vas so našli obremenilen material.“ Torej tiste slovenske knjige so bile toliko usodne za 

nas, da se nismo mogli vrniti in smo morali počakati, da se ni zrušila tista nasilna hitlerija.  

 

Dedi (Franz „Franček“ Černut – Latschach/Loče) 

Mojega dedija jaz nisem poznal, ljudje so pa pravili, in tudi oče mi je pripovedoval, da je bil 

zelo pameten in tudi zelo navit človek. Rodil se je tam v Dobju, malo nad Dobniškem jezeru 

je bila stara pajštva. Tam je živela njegova mati, ki je bila branjevka. Ta je nosila zelišče in 

sadje v Beljak naprodaj. No, tam je bil tudi dedi rojen kot nezakonski sin. Seveda je bila 

revščina pri hiši in mladi dedi še ni mogel iti v šolo, zato ker je moral pač samo služiti kruh 

pri kmetih, ali za pastirja, ali pa tudi drugo delo [...] so mu dajali. Tako je doraščal v poba. 

Seveda, potem je prišel tudi že kam drugam na delo, ki je bilo bolj težko, recimo, delal je tam 

v enem kamnolomu, kjer so mu dali tisto težko macolo. No, kakor je oče pravil, je dedi samo 

dvakrat usekal po železu, tretjikrat je pa tistega po rokah zadel, ki je železo držal. Seveda so 

ga takoj odpustili in spet je moral iti iskat drugo delo. In tako se je potepal okrog pri kmetih, 

pri drvarjih, in ne vem kje vse je še delal. 

Ko je bil star petindvajset let je prišel na Vrata. To je tam na laški meji. In tam ga je pa župnik 

naučil za mežnarja, ampak znal pa ni pisati in ne brati. Ko se je bil pa oženil,  
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pərhànjalə tìste želzčarje, da bə cx spèt h'ítrò m'gù otpal'áːt. Otːàm je šà potlà r'áːjžà u 

Nìəmčijo, čìər so nas porazdelìːlə po b'lkò lòːgarjəx. Naàdno je bu u 'anəm t'ákm l'óːgarj, 

u sàkəm l'óːgarj okròg dìəstuə əldìː. Nàs […] sx je pa bùː n'kì čriəz tàːžt. 

Mì smo pəršl u Franàːrax, t je tàm bl'ízù Nìərnberga. In tàm smo, je màːma tùdə 

obərnìːa se na br'áːtrà, k je bì pər partàːjə, pa mu šrìːbaa, kaj se je zgùːədo z nàːmə. Tà je 

pa kj obːrnu sè na tìsto m'ːstò, ki je bò prist'ːjnò za n'ášò pregnànsto, da bi [...] da bə 

nàs mùəglə ərnìːtə m, da òn garantìːra, da se mj [...] tàːti nəkl ni pol'ítičnò al kaj pr'uːətə 

H'ítlarj udẹjstoò. In rìːəs, čriəs kr'áːtkò je žìə pəršà vìːəst, l'ogarf'iərar je r'ːkù tàːtijə, 

[...] nàj se pərpràːmo, da pr'ídamò spèt kmàə m. T je pa z'ːdù tùd an domačìn u 

'óːčàx, tìstə k je przaprọ ta č pokràːdu od našà posːsta. In zj se je zbàː, da bo 

mùəgu spet ərnìːtə se te račìː. Səbda, ko je gr'áːbù tìstə sanùː, pa šè n'kì ž'íːtà, kar je mọ 

tàːti skritàː ə sk'dnjè, je pa nal'átù tùdə na tìste kìstne, k so ble bùkle nòːtre, ta soènje. In k 

je tè zahl'éːdù je pa kj pos d'útà u Clòːc na geštàːpo pa r'ːkù „Àlso da, dar Čèrnut kumt 

nì bìda hàjm. Biər hòb paj ìːm pelàstendes Matərjàl gefùnt.“ Nò, pa rìːəs, lj, n'kj po 

tìstam, t smo sè šelè potlà zbàːralə, je pəršù spet l'ogarf'iərar kə m'ójàm tàːtijə pa r'ːkù 

„Àlso dem, ìər Àntrak ist nòjadiŋks àpgelent.“ Tàːti ga je [...] bàːru tàm ja zakàj pa, pa okròx. 

l'ogarf'iərar je pa samò r'ːkù „Man hàt paj ìːnən pelàstendes Matərjàl gefùnt.“ Tòrəj tìstə ta 

sobènje bùkle so bl kàj usːdne za nàs, da nìsmo m'ọglə se ərnìːtə in smo mùəglə 

poč'áːkat, da se nì zr'úːšà tìsta nasìlna hitlarìja. 

 

Dedi (Franz „Franček“ Černut – Latschach/Loče) 

M'ójà dːdija jes čìs pozn, dì so pa pr'áːbl, pa tùdə tàːti mi je prəpod, da je bì zò 

p'áːmat pa tùdə zò naìt čòak. Rodì se je tàm ə D'óːbj, mà nad Dòbškam ìzarə je ba 

'ana stàːra pàːjštca. Tàm je ži'ːà njà m'áːt, k je bà br'áːnjekà. Tà je nosìːa zalìšče pa 

s'áːdjè ə Blàk prùːədat. Nò, tàm je bi tùdə dːdi r'ójàn kot lːdəč sìːn. Səbda je ba 

r'éːščənà pər š'íːš in ta màːdə dːdi še čì m'ọgu 'itə u šùːo, zat k je mùəru pač kj s'úːšt 

krx pər pàːrax, àl za pastìrja, àl pa tùdə drùje d'ːò [...] so mu dajàːlə. K je dor'áːšč u 

pùːəba. Səda, potlà je pəršù tùdə žìːə kàm dərgàm na d'ːò, k je bu bòl təškùː, racìmo, 

d'ːù je tàm u 'anum štàmpruxə, k so mu dàːlə tìsto ta tško macːlo. Nò, kàkər je tàːti 

pr'áːbù, je dːdi s'amo 'ane dìə bàrt us'ːk po žal'ːz, ta tr'tjò bàrt je pa tistàː po r'óːkàx 

tr'ófù, k je žal'ːzò d'ːržù. Saìəda so ga kj opùstlə in spèt je mùəru 'ít iskàt drùgo dːo. In 

tak se je potìːəpu okròːx pər pàːrax, pər hːlcarjax, pa nà bìːəm še čj je sè d'ːù. 

K je bì 'ane pètdajstə lìːət stàr je pəršù na r'áːtè, t je tàm na àːščə m'éj. In tàm je ga pa 

f'ájmoštr naùːču za m'ːžnarjà, àl pa zn pa ni šr'íːbat pa nàq br'áːt. K se je bì pa ož'ánù,  
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je pa žena, to se pravi moja babica ga je začela učiti brati in pisati, tako da je kmalu kar dobro 

znal oboje. In potem je naredil tudi še tiste šole za organista, tako da je bil pravi mežnar na 

Vratih. No, ženo, to se pravi mojo babico je dobil zgoraj v Žabnicah, to je danes na Laškem. 

Po nemško se reče Seifnitz, po laško pa Camporosso. No, tam sta kar živela in hàːžaa na 

Vratih. In tisti župnik tam se je pa tudi veliko ukvarjal s čebelami. In to je pa dedija tako 

navdušilo, da je sam začel se učiti, kako in kaj je treba s čebelami delati. No, kmalu se je zelo 

navadil in je začel gojiti čebele. 

Okoli leta tisoč devetsto pet se je pa preselil v Loče. To se pravi pravzaprav na Hriber. To je 

bila tedaj majhna vas nad Ločami. In tam se je začel na veliko ukvarjati s čebelami. Imel je 

štiri dolge, dolge čebelnjake in tam je bilo ne vem koliko tistih sodov, kjer je gojil in se 

ukvarjal s čebelami. Te je pa potem prodal, ja po vsej Avstriji, ja še dol v današnjo Slovenijo 

jih je dobavil, in na Hrvaško, nekaj tudi na Češko. In kot tak, ki je bil zelo brihten, se je tudi 

zraven učil hrvaščino in češčino, tako da je tudi pisal v teh dveh jezikih. Res, iz tistega 

analfabeta je nastal pravzaprav za tiste čase moder človek. 

No, dedi je bil pa tudi drugače zelo podjeten. Za delo ni bil bogvekaj. Mislim za težko 

kmečko delo. No, kmet pravzaprav ni bil, tisto posestvo, ki ga je bil kupil tam na Hribru, je 

bila pač taka kajžarska hišica in par hektarjev zemlje in nekaj gozda. No, kakor sem že rekel, 

z delom ni bil najbolj na dobrem in če je bilo kako težko delo za pričakovati drugi dan, je 

moja babica pravila, je pač vedno mogel tarnati, in da ga vse boli, in da mora [...] v posteljo, 

in da ne more delati. Ampak ni bil dolgo recimo v postelji, je pa že prišla od soseda gor 

natakarica, in že od daleč vpila: „Kovač, Kovač! Čakajo vas, čakajo vas!“ No, Kovač, tako se 

je reklo pri hiši, zato so mu pač rekli Kovač. In kdo pa ga je čakal spodaj v gostilni? Ja bil je 

to tisti načelnik postaje, potem pa ravnatelj loške šole in župnik. No, in tisti trije so pač 

potrebovali tudi dedija za kartanje. In ko je to zaslišal, ni bil več bolan. Je pravila moja 

babica: „Skočil je gor kakor srna. In presneti dedec, je pa kar znal hoditi, in ga ni bolelo več.“ 

Tako je pravila moja babica. Ja, dedi je bil že zelo podjeten za njegov poklic. 

Bil pa je tudi zelo, zelo družaben človek. Vsi so ga imeli radi na vasi, četudi je včasih enega 

in drugega potegnil za nos, in hecal jih. Potem so se pač v gostilni smejali: „Oh ta Kovač je pa 

spet tega in tega okrog prinesel.“ 

Imel pa je tudi veze, čudne veze. Ne vem, kako jih je dobil. Tako je bilo, da recime tedaj, ko 

je bila vojaščina še obvezna za vse, menda je trajala dve leti ali pa še več. Dedi še en dan ni 

služil pri vojakih. Doma pa je imel knjižico, tisto vojaško knjižico. Tam je bilo pa črno na  
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je pa ž'ánà, t se pràːbə m'ójà b'áːpcà ga je začèːa učìːtə br'áːt pa šr'íːbat, k da je kmàə 

kj d'óbrò zn obùːje. In potlà je narèːdu tùdə še tìste šùːe za organ'íːstà, k da je bì pràːə 

m'ːžnàr na r'áːtàx. Nò, ž'ánò, t se pràːə m'ójò b'áːpcò je dobìː t'ór u Žàːbcə, t je ns 

na àːščam. Po n'íːəmščàm se r'éćè Sàːjfnic, po àːščə pa Kamporòso. Nò, tàm sta kj 

žə'ːà pa hàːžaa na r'áːtàx. In tìstə f'áːjmoštr tàm se je pa tùdə b'lkò p'áč s 

čəbèːam. In t je pa dːdija k nadùːšo, da je sàm začèː se učìːtə, kakù pa káːj je trìːəba z 

bəčèːam d'ːat. Nò, kmàːə se je zò na'áːdù in je začèː gojìːtə bəčèːe. 

Okròx l'ːtà tàːžt daètstuə pèːt je pa prab'áːndr u 'óːčan. T se pràːə przaprọ na 

Hr'íːbr. T je ba tədà 'ana mìhəna èːs nad 'óːčàm. In tàm je začèː na blko z bəčèːam 

se ukàːrjatə. M je 'ane št'íːər dòːjax, dòːjax čəbəlnj'áːk in tàm je bùː na bìːəm k'lkò 

tìstah sod, k je gojìː pa se št'átù zə čəbèːamə. Tèː je pa potlà prùːədu, ja po sàm 

Astrìːjščam, ja še d'útà ə dan'ášnò Slo'éːnijò jəh je lìːfrọ, pa na Həràːško, n'kì tùdə na 

Čèːško. In kot táːk, ki je bì zò br'íːxt, se je tùdə zràːn učìː həràːščino pa čèːščino, k da 

je tùdə šrìːbu u tàx dèx špràːxax. Rìːəs, is tistáː analfab'éːtà je nast przaprọ za tìste 

càːjte an m'óːdr čòak. 

Nò, dːdi je bì pa tùdə dərgàːčə zlò podjèːt. Za d'ːò nì bi bùəhbiəkàːj. Ž'ínjàm za t'škò 

pàːərško dːo. Nò, pàːər przaprọ ni bìː, tìstə posːsto, kə ga je bì k'úːpù tàm na 

Hr'íːbrè, jè bu pač t'áːkà kàːjžška š'íːšcà pa 'ane pàr hekt'áːrjù z'émlè pa n'kì hmàːjne. Nò, 

kàkər s žiə r'ːkù, z d'ːàm nì bi nàjbol na d'óbràm in če je bù k'ako t'eško d'ːò za 

pərčakoàtə dr'újì dèːn, je m'ójà b'áːpcà pràːba, jè pač ščəs m'gù jàːmratə, pa da ga sè 

bolìː, pa da m'rè 'ít [...] u p'ːstù, pa da čà m'rè dːatə. Àl pa nì bi d'ːgò racìmo u 

p'ːstalè, je pa žìə pəršà ot sos'ːdà g'órsà k'éːlnarcà, pa žìə odáːlč upìːa „Koàːč, Koàːč! 

Čàːkajo as, čàːkajo as!“ Nò, Koàːč, tak se je r'ákò pər š'íːš, zat so mu pač r'kl 

Koàːč. In tù pa ga je č'áːkù t'ádlè u tabèːrnə? Ja bì je t tìstə načèlnik štacjòːna, potlà pa 

dir'éːktàr òːšče šùːe pa fàːjmoštər. Nò, in tìstə tr'íːj so pač nùːcalə tùdə dːdija za kàrte 

špìːlatə. In k je t zašl'íːš, čì bì bəč bːn. Je pr'áːbà m'ójà b'áːpcà „Sk'óčù je gòr kàkər 

rèːhlə. Pa te fərdàːmanə dìːədəc, je pa kj zn hodìːtə, pa ga čì bol'ːò bəč.“ K je pr'áːbà 

m'ójà b'áːpcà. Jà, dːdi je bì žìːə zò podj'éːt za njáː poklìc. 

Bì pa je tùdə zò, zò druž'áːb čòak. Us so ga r'áːd m'ːl na 'éːs, četùdə je učàːsəx 

anàː pa ta drujàː za nùːəs potèːgnu, pà hːcu jəx. Potl'a so se pač u tabèːrnə smajàːlə „Òx te 

Koàːč je pa spèt tàː pa tàː okròx pərnːsu.“ 

M pa je tùdə èːze, č'úːdnè èːze. Nà bìːəm, kakù jih je dobìː. K je bùː, da racìmo tədà, k 

je bà žun'íːərščənà še ob'éːznà za usè, məndà je tàːraa dìə lìːətə al pa še bč. Dːdi šè an 

dèːn ni s'úːžù pər žunìːərjax. Domàː pa je mọ bùkce, tìstə èrpuəx. Tàm je bu pa čərnù na  
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belem zapisano, da je pri tem in tem polku služil ja dve leti ali pa še več. Kako je do tega 

prišel, to ni vedel pravzaprav. Bil je pač navihan in namazan z vsemi žavbami. 

In če je na vasi bilo kaj novega, kaka ohcet ali kaj, ja brez Kovača pač ni šlo. Takoj so ga šli 

klicat, da je on prišel in malo družbe napravil, in takoj so se imeli ljudje za smejati. 

Tako je enkrat bila tudi velika ohcet enega kmeta. In tisti je tudi poklical: „Kovač, a ne bi 

prišli in nas fotografirali!“ Dedi je, ne vem kje, dobil eno tako staro kamero, ki je še na nogah 

stala in ki je bila povezana s takim črnim, črno cunjo. In res, dedi je kar spokal svoje, svoje 

cevje in šel dol k Pložu, tam kjer so bili svatje, in ženin in nevesta zbrani. Postavljal jih je, ja 

in tega in tega je moral popraviti, temu je rekel, da mora klobuk posaditi malo bolj postrani. 

Pri drugem so spet muštace bile na poti, da jih je moral bolj urediti. Tako je pač že trajalo, da 

so že ljudje malo nevoljni postali. Dedi pa je vedno spet dobil kak poceni trik, da je tega in 

tega nekam popravil. No, ko je pa le enkrat preveč bilo vsega, je pa rekel dedi: „No ja, vidiš, 

vidite, zdaj smo pa, se nam je pa le posrečilo, da bomo napravili eno lepo fotografijo od te 

ohceti.“ No, v resnici v tistem aparatu ni bilo nič drugega, kakor pa tisti leseni zaboj, in tista 

črna cunja je bila čez. No, in spredaj je imel še tak črn pokrov, ki ga je včasih malo odmaknil, 

kakor so pač delali pravi fotografi. No, ženin in nevesta, pa tudi drugi svatje so že čudno 

težko čakali na tiste fotografije, in so vedno spet prišli dedija vprašat: „No, Kovač, a smo že 

tako daleč z našimi fotografijami? Nas pa že zelo zanima kako izgledamo.“ Dedi jih je en čas 

še vodil za nos, in dobil to in to, da nekaj ni bilo v redu, in da so morali še nekaj popraviti. 

No, navsezadnje pa le ni bilo več mogoče zatajiti. Se je pa dedi le zmazal s tem, da je rekel: 

„Ja, vesta kaj, škoda, škoda, velika škoda. Ko sem jaz ploščo dal noter, da bi jo razvili, je pa 

poknila. Zdaj moramo pa še enkrat vse svate in vse ohcetarje skupaj zvabiti, in jih še enkrat 

postaviti, da bom naredil novo sliko.“ No, seveda, vsem tem ljudem ni bilo več do tega, da bi 

se pustili še enkrat za nos voditi in so raje rekli: „Oh, Kovač nas je pač spet potegnil.“ In 

smejali so se po celi vasi, ampak nobeden ni bil jezen na dedija, ki je na žalost hitro moral v 

grob, umrl je že zgodaj, s šestinpetdesetim letom.  
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b'íːəàm zašrìːbano, da je pər tm pa tm regim'éːnt s'úːžù ja dìə lìːəte al pa šè bəč. Kakù je 

do tàː pəršù, t nobèn ni 'ːdù przaprọ. Bì je pač na'íːhàn pa namàːzan zə sàm 

žàːbam. 

In čè je na 'éːs bù kəj nọáː, k'ákà ːhcit al kj, ja bràs Ko'áːčà pač čì šo. kj so ga šl 

kl'íːcàt, da je òn pəršù pa mà drùːžbe napr'áːbù, pa kj so se m'ːl əldì za smaj'áːt. 

K je ambrt ba tùd 'ana b'lkà ːhcit od 'anəga pàːra. In tìst je tùd pokl'íːcù „Koàːč, a bə 

nà pəršl pa nas fotografìːəralə!“ Dːdi je, nà bìəm čːj, dobìː 'ano t'ákò st'áːrò, st'áːrò 

kàːmaro, k je še na n'ójàx st'áːà pa k je bà povìːəzana s t'ákàm č'ːrnàm, č'ːrnò c'ːtò. Pa 

rìːəs, dːdi je kj sp'óːkù s'ójè, s'ójè c'ːjè pa š d'útà kə Pl'óːž, tàm čiər so blə s'áːtjè, 

pa ž'ːnn pa nab'ːstà zbr'áːn. Postàːlọ jih je, jà pa tàː pa tàː je mùəru popr'áːpt, tùm je 

r'ːkù, da m'ọre kobk ma bòl postr'áːn posadìːtə. Pər ta drùːjam so spèt mošt'áːcè bl 

n'ẹkak na pòːtə, da jih je mùəru ma bòl zrìxtatə. K je padž žìə tàːrao, da so žìə əldìː ma 

naùːəlnə hràːtalə. Dːdi pa je ščəs spet dobìː kak šméː, da je tàː pa tàː n'km popràːbu. 

Nò, k je pa lè amrt cəbč bù usáː, je pa r'ːkù dːdi „Nò jà, bìdəš, vìtːe, zj smo pa, se nam je 

pa lè posrèːčo, da bòmo napr'áːl 'ano fàːjn fotografìːjo otːe ːhcetə.“ Nò, u rasn'íːc u 

tìstam aparàːtə čì bu kdərja, k'ákr pa tìsta ta lasèːna čìšta, pa tìsta č'ːrnà c'ːtà je ba črìːəs. 

Nò, in príːəd je m pa šè an tàk č'ːr pokrò, kə ga je učàːsəh ma odm'éknù, kàkər so 

padž d'ːal ta pràːə fọtọgràːfə. Nò, ž'ːnn pa nab'ːstà, pa tùdə drùji s'áːt so žiə čùːdno 

təškù č'áːkal na tìste fọtọgrafìːje, pa so ščəs spet pəršl dːdija bàːrat „Nò, Koàːč, a smò 

žiə k dàːlč z n'ášàm fọtọgrafìːjam? Nàs pa žiə zò zanìːme kakù zhlèːdamo.“ Dːdi jəh je an 

càːjt v'óːdù še na nùːəs, pa dobìː tː pa tː, da n'kì ni št'ìːmao, pa da so mùəglə šè n'kì 

popr'áːpt. Nò, nasezàːdnje pa lè ni bùː əč mahːdž zatajìːtə. Se je pa dːdi lè zm'áːzù s tm 

n, da je r'ːkù „Jàː, bìəste kàj, škːda, škːda, b'lkà škːda. K s ès p'áːtò dàː t'ántr, da 

b jo razvìːlə, je pa pòːkəna. Zj 'omo pa šè am'ərt usè s'áːtè pa usè ːhcitarje hkp z'áːpt, 

pa šè am'ərt postáːpt jx, da bom narèːdu an nò plt.“ Nò, saìːəda, usàm tàm ludìːəm čì bu 

bədž do tàː, da bə se pùːstlə šè am'ərt za nùːəs v'ːdt in so ràːjšə r'ékl „Òːx, koàːč nas je 

pač spèt pot'éːgnù.“ In smajàːlə so se po c'íːəlì 'éːs, àl pa nobèn ni bi j'éːzù na dːdija, ki je 

na ž'áːòst x'íːtrò mùəru u gròp, umːru je žiə zgùːəda, zə šìəstpetredam lːtam.  
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Svetniki (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

No, recimo, ko smo ravno na to temo prišli, rutarske cerve, ne. So pustili pozlatiti svetnike, je 

precej jih, sta Peter in Pavel, in ne vem koliko. Ni, Ižnik, pokojni Ižnik je bil pa cerkveni 

ključar. Je rekel, […] potem rekel, ko so rekli: „Ja Marija, to ste lepo naredili svetnike.“ Je 

Ižnik rekel: „Ja, so dosti stali nas ti hudiči.“ [...] To je resnica. 

 

Pojec (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Tedaj v vojnem času, ja itak veš, da so z volom hodili noter, če so kaj potrebovali, ne. Je pa 

tudi tam na, na, na trgu bil mož z volom. Alarm, kajne, protiletalska, protiletalska obramba 

[...]. Je pa tam, so bili tisti redarji, in tisti: „Gremo, gremo, gremo, gremo, gremo,“ ne. Je pa, 

pokojni Pojec je pa pokazal [...] na vola na glavo, je pa rekel: „Povej to njemu!“ [...] Da bo, 

da bo hitreje šel, da bo trg spraznjen. 

 

Kisla juha (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

A ja, ja, to je pa tukaj, to je pa ena stvar, ko so, okoli žegnanja, kisla juha, kajne. [...] Ja, to, ja, 

to bo Tonček bolj natančno vedel. Jaz že vem, to vem. So rekli, kajne, je zajemalka bila notri, 

take sklede so dali na mizo, kisla juha polna, kajne. Potem so pa rekli, kajne: „Kar dol po 

mrliče stegni se.“ To je bilo spodaj notri meso, kajne. Meso od spodaj gor, ja. 

 

Plužne in urkalca (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Plužne, to je bil sprednji del od, od, od pluga, na dve kolesi. Tisti sta bili gibljivi. To so bile 

plužne. Potem, recimo za prst spraskati s pluga, je se reklo, je se reklo urkalca. Urkalca, to jih 

bo malo še, da vedo. Drugi v Rutah pa nobeden ne ve več razen Ulbinga ta starega. To Krajnc 

ne ve, nihče ne ve. Urkalca, odkod je to prišlo? To je bila taka železna lopatica in dolg lesen 

leskov ročaj. Ta je pa takole tam notri pri plugu bila. Ko je pa na, na kraj njive prišel, je plug 

dal ven iz, iz [...] je pa takole spraskal, če se je prst prilepila. 

Plužne, ko danes nihče ne ve več. In tudi, bi ja imelo muzejsko vrednost, ko bi nekje dobil 

plužne. No, tisto urkalco pa sploh. 

 

Sveder (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Ali pa, recimo tukaj mizarji, bo tudi malo kdo vedel. Bohrer pravimo mi. Zdaj pravimo 

Bohrer. Po slovensko, po našem je bil sveder, sveder. Ena izjema, izjemna stvar je bil pa  
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Svetniki (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Nò, ʀačìmo, k smo lìh na to tèːmo pəʀšl, ʀùːtaʀšče cíːəkle, nàk. So n'áːl pozatìːtə 

satn'íːčè, je pʀacè jəx, s Pèːtəʀ pa P'áː, pa čà biəm klko, al. Nò, Ìːəžnək, ʀájn Ìːəžnək je 

bì pa kàːmʀaʀ. Je ʀ'ːkù, [...] pošlì ʀ'ːkù, k so ʀ'kl "Ja Maʀìːja, t ste fàjn naʀèːdlə 

satn'íːčè." Je Ìːəžnək ʀ'ːkù "Jà, so dòl košt'áːl nas tə həd'íːč." […] T je ʀasn'íːcà. 

 

Pojec (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Tədj u ž'tnàm càːjtə, ja k iəš, da so z 'óàm hod'íːl tàntəʀ, al so kẹj nùːcalə, nè. Je pa 

tùdə tàm na, na, na pàːcə mòːž z óam bì. Aláːʀm, kanè, lùft, lùftšuc [...]. Je pa tàm, so 

tìstə 'óːʀdnaʀj bli, pa tìstə "Gèma, gèma, gèma, gèma, gèma", nt. Je pa, ʀàjnə Pojèc je pa 

pəʀk'áːzù [...] na 'óà, na hào, je pa ʀ'ːkù "Sàg es ìm!" [...] Da bo, da bo šìtʀišə šò, da bo 

pàc zʀ'áːmàn. 

 

Kisla juha (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

A jà, jà, t je pa tùkəj, t je pa 'ana stàːʀ, k so, ukùələ s'mnjà ukùələ, čìsaa ž'úːpà, kajnè, 

al. [...] Jà, t, jà, t b'ode Tnčək bòl natànčno ːdu. Es dʀò ìəm, t ìəm, al. So ʀ'kl, 

nət òa, so ponòca n'óːtʀj ba, t'áčè škədèːle so djàl na m'íːzò, č'ísaà ž'úːpà phna, nət 

òa. Pošlì so pa ʀ'kl, nət òa "Kù d'útì po məʀl'íːčè st'éːhn se." T je bu sp'd 'tʀè məsùː, 

nət òa. Məsùː ot sp'ódja hòʀsi, jà. 

 

Plužne in urkalca (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Pùːžče, t je bi ta spʀìːədnjə dèl od, od, od p'úːgà, na dìə k'úːl, al. Tìsta sta peb'ːglìh 

ble. T so ble pùːžče. Pošlj, ʀačìmo za pʀst dšt'ːlat od pùːga, al, te onè, al, je se 

ʀ'ákò 'úəʀkalcà. Ùəʀkalca, t bo mìhno jəh še, da bìːəjo. Dʀjə u ʀùːtax pa nobèd na bìə bəč 

od z'úːnì Ùlbja ta stàʀa. T Kʀàjnc na ìːə, nščə na ìːə. 'Úəʀkalcà, otkòd je t pəʀšò? T 

je ba t'ákà žalːzna šàːfca pa an dg lasèn l'íːəsk štl, al. Tè je pa kla tàm 'tʀè pəʀ 

pùːgə bi, al. K je pa na, na kʀj, na kʀj nj'íːè pəʀšù, je púːg n djàː zə, zə [...] je pa kla 

dpošt'ːlù, al se je pʀst cùə pəʀ, pəʀpìkaa, al. 

Pùːžče, al, kə ns nščə na bìːə bəč. Pa tùdə, bə bì ja muzèumsbeat, kə bə njč dobì 

pùːžče, al. Nò, tìsto 'úəʀkalcò pa splòh, al.  

 

Sveder (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Bəl pa, ʀačìmo tla tìšlaʀjə, al, bo tùdə mìːhno ktə 'ːdù, p'ʀàʀ pʀàːbmo mi. Zj pʀàbmo 

p'ːʀàʀ. Po so'énjàm, po n'ášàm je bì s'ːdʀ, s'ːdʀ. An àsnome, àsnomdiŋg je bì pa  
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labožec. Od koga to pride? Je bil pa vse Bohrer – Bohrer, sveder in labožec. Je bilo vseeno. In 

nič, da bi rekel labožec je bil manjši, sveder večji. 

 

Koš (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

No ja, koš, koš, no ja, koš je, itak od koša pride, od košare. Je bil listni koš, to je bil za listje 

voziti, gnojni koš pa za gnoj, kajne. Koš, to je pa itak, od košare pride. So taki leskovi, 

leskovi proti, kajne. [...]  

 

Sveče (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Na ja, tisto ja le, tisto ja tudi veš, ko so ga enkrat pili. Ampak odkod to pride, to pa ne vem. 

Ko so lumpali v eni gostilni, eden je pa že pijan bil, je pa eden rekel: „Dajmo ga tukaj na 

pare.“ So ga pa dali na eno mizo gor in dve sveči prižgali in naprej lumpali. In so šli, no, se je 

pa zbudil. Ta je pa rekel: “Marija,“ je rekel, „kaj pa je to? Ko bi jaz mrtev bil, bi me scat ne 

tiščalo. Ko bi pa jaz živ bil, bi pa sveči ne goreli.“ [...] Je pa menda bila resnica. [...]  

 

Zbor (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Ja, fletno je že bilo, daleč okoli smo prišli. Seveda, pevec je pivec, to je enkrat eno, kajne ja. 

Smo se ga včasih pošteno nažrli. Oh Marija, smo daleč okoli prišli. [...] Tako daleč nismo 

prišli. Ampak v Slovenijo dol pa na vsak način. V Mariboru smo bili, večidel pod mestom. 

Ker v Mariboru pod mestom je mislim da kilometre pota po, po vinskih kleteh. Je mogoče, da 

si, a si bil ti zraven? [...] Ti si bil, ti si še na orgle godel v eni cerkvi. Ne veš? V stolnici, ja.  
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labùəžəc. Ot kogà t pʀ'íːdè, al? Je bì pa usè pːʀaʀ – p'ːʀàʀ, s'ːdʀ pa labùəžəc. Je bu sè 

anù, al. Pa nč, da b ʀ'ːkù labùəžəc je bi mèːnjə, s'ːdʀ èːčə, al.  

 

Koš (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

No jà, kòš, kòš, no jò, kòš je, k ot k'óšà pʀ'íːdè, ot koš'áːʀè, al. Je bì l'ístn kòš, t je bi za 

l'ístjè ozìːtə, hn'jn kòš pa za gnùj, kajnè. Kòš, t je pa k, ot koš'áːʀè pʀ'íːdè, al. So t'ače 

l'íːəskaè, l'íːəskaè pʀòːte, nit òa. [...]  

 

Sveče (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Na jà, tìste ja dʀò, tìste ja dʀò tùd iəš, k so ha amʀt pìːlə. A pa otkòt tọ pʀ'íːdè, t pa nà 

iəm. K so lùmpalə, al, u 'ani tabèːanə, 'ád je pa žiə pjàn bi, je pa 'ad ʀ'ːkù "Opàːʀimo ha 

tlà." So ha pa djàːl na 'ánò m'íːzò hòʀ, al, pa dìə kandèːlə pəʀžhàːlə, al, pa napʀj lùmpalə. 

So pa šl, nò, je pa zbùːdu se. Te je pa ʀ'ːkù "Maʀìːja," je ʀ'ːkù, "ka pa jè t? Kə bə jes 

m'ʀt bì, bə me scàːt na tìːščao. Kə bə pa jes žì bì, bə pa kandèːlə na hoʀ'ːlè." [...] Je 

pa mìənda ʀasn'íːcà ba, al. [...] 

 

Zbor (Andreas „Neci“ Taupe – Untergreuth/Spodnje Rute) 

Jà, fl'étnò je žìə bu, al, dàlč ukùlə smo pəʀšl. Seìəda, p'ːc je p'íːc, t je eŋkʀàt èːno, 

kajnè jà. Smo se ha čàsəh fèjn našèjbalə. Òh Maʀìːja, smo dàlč ukùələ pəʀšl. [...] K dàlč 

nìsmo zazàːjdalə. Àl pa po Slo'éːnij d'tì pa na sàk nač'in. Màʀiboʀə smo blì, bèčədiə 

pòd mːstam. Zol tàː u Màʀiboʀə pòd m'ːstàm je ʀàjtam da kilom'éːtʀè pòːta po, po b'íːnskìh 

klèːtah, al. Je mahč, da s, a s bi tì zʀàən? [...] Tì sə bi, tì sə še na òʀhle hòːdu u 'ani 

cìːəʀklə. Čà iəš? U stòlnicə, jà.  
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Klanje I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Prišla je jesen, bliža se konec leta in  spet smo mi eno leto starejši postali. Na kmetijah pa leto 

posebno hitro mine. Vigredi se seje in sadi, poleti se žanje in suši. Nekaj mescev pozneje pa 

se že na zimo pripravlja. Ena ljudska pesmiva pravi: „Na kmetijah so dela težka“. Včasih so 

za težka dela imeli posebno dobre malice – salame, klobase, zaseko, slanino, skuto, ja pa še 

več drugih dobrih domačih stvari. Ampak oktobra, novembra v kamrah in v zabojih že bolj 

piha. Ko se enkrat ubelanci samo še mešta reče, potem se že ve, da deža z zasako proti koncu 

gre. Zdaj pa že večkrat na vasi slišiš, da bi moral Lukijov Franci, mesar, priti na pomoč. 

Lukijov Franci so po naših vaseh bili ne samo mesar in pleskar, tudi cerkveni ključar so bili v 

Spodnjih Borovljah, kjer so tudi doma bili. Še dobro se spomnim, ko so Franci med vojno k 

mojemu sosedu prišli klat. Enkrat so bili naprošeni, da bi malo prej prišli, da bi dva prašiča 

zaklali. „A dva bomo?“ vprašajo Franci mojo sosedo. „Ja veš, prijavljenega imamo samo 

enega na občini. Enega pa glejmo, da bomo črno opravili.“ Tedaj je bilo občini vse za 

prijaviti, vse živali, še kure, vse kar je bilo za zaklati. Posebno črno klanje je bilo zelo strogo 

prepovedano. 

Franc so takoj razumeli: „Pohiteti moramo, da nas ne bo flèjšpešàːaʀ presenetil.“ No, krop je 

bil že pripravljen, gospodinja je pomagačem že nekaj dala za krepitev, žganje, kačjo slino, da 

bi bolj pogumni bili. Ko so včasih res take klali okoli dvesto do tristo kil. 

No, prašiča so potegnili iz hlevca, vrgli so ga na gnojni koš, Franc so zabodli, soseda je ujela 

kri v ʀinco, hitro svež sneg noter dala in je hitro mešala, da se kri ne bi sesedla, da bi ja dovolj 

krvavih klobas bilo in godlje tudi. 

Nato so prašiča spravili v leseno korito, ga s kolofonijo, če pa tega ni bilo, s stlačeno smolo 

potrosili, nato pa z vrelo vodo polijali in še z verigo so ga nekajkrat obrnili. 

Potem so ga vzignili na leseno lestev in čisto fino obrili. S šelo so mu pa še nohte potegnili z 

nog. Z mrzlo vodo so ga polili, da ni dobil rdečih lis. Prav lep je bil zdaj za pogledati. 

Nazadnje pa so ga obesli na havje, odstranili drobovino in čez pol presekali. Žensko so pa že 

kar črevesa prale. Iz kuhinje so pa že zadišala sveže pražena jetra. To je bil prijavljeni prašič. 

Črnega prašiča pa je čakala enaka usoda. 

Komaj so enega prašiča zakrili, že se je prikazal pregledovalec mesa, ki je bil tudi kot 

kontrolor. Točno si je vse ogledal, nato pa gospodinjo vprašal, če so res samo enega zaklali. 

Ona pa reče: „Samo enega.“ pregledovalec mesa gleda na presekanega prašiča, ki je tam  
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Klanje I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Pəʀšà je jasíːən, blìže se kònc l'ːtà, pa spèt smo mì an l'ːtò stáʀišə hʀàːtalə. Na pàːʀax pa 

l'ːtò pos'ːbnò š'íːtʀò mìːne. əhʀèːdəč se sìːje pa sadìː, polːte se ž'éːnjè pa səšìː. Pàʀ 

mìːəscọ pozd'ːjš se pa žìə za z'íːmò pəʀpʀàːle. Ana ljùdska pìːəsca pʀàːə „Na 

pàːʀax so dìːəle təščèː.“ čàːsəx so za ta tèːšče dìːəle m'ːl pos'ːbnò d'óʀè màːžne – 

sal'áːmè, kob'áːsè, z'áːsakò, špàx, špʀàs, ja pa šè əč dʀjax d'óʀàx dom'áːčàx ʀačìː. 'Álpèč 

okt'ːbʀà, nof'éːmbʀà pa ə kàːmʀax pa ə čìːštax žìə bol píːšè. K se amʀt ub'íːəlanc kj əč 

mːšta ʀàče, potlj se žiə íːə, da d'íːəžà z zàːsako pʀ'ọtə kʀàːjə hʀèː. Zj pa žiə čbaʀtə na 

'éːs slìːšəš, da bə mùəhu Lùkijọ Fʀàːnci, fl'éːjškàʀ, kolàʀ na pomùəč pʀìːtə. Lùkiju Fʀàːnci 

so blì po n'áːšàx asìːəx nàk kọj kolàːʀ pa màːaʀ, pa še m'ːžnàʀ so tùːdə bli ə Spùːədnjah 

Bʀːlax, čìəʀ so tùːdə domà blìː. Še d'óʀò se spùːmnam, k so Fʀàːnci kə m'ọjəm sosːdə mad 

ž'tàm kàt pəʀšl'ə. Napʀ'ːšan so blì amʀt, da bə ma pʀj pəʀšl'ə, da bə dà kòčča 

zakàːlə. „A dà bòːmo?“ bàːʀajo Fʀàːnci m'ọjo sosːdo. „Ja ìːəš, m'éːdanà màmo ja kj 

anàː na gemèːjndə. Anàː pa hl'ːjmò, da mo č'ːʀnò skùːəspʀalə.“ Tedj je bù gemèːjndə sè 

za m'édat, usè žàːdə, še k'úːʀè, usè kaʀ je bu za zak'áːt. Pos'ːbnò č'ːʀnò kànje je bu 

zò štʀeŋk pʀapoìːədano. 

Fʀànc so bʀš zast'óːpl „Hìːlatə mòʀmo, da nàs na bo flèjšpešàːaʀ ibaʀ'óːšù.“ Nò, kʀòp je 

bi žìə pəʀpʀàlan, hospod'íːnjà je d'ʀžucàm žiə n'ːkj k m'č d'áːà, šh'áːnjà, k'ačje sl'íːnè, 

da bə bòl koʀ'áːjžn blì. K so čàːsəx ʀìːəs t'áːčè k'áːl ukùələ dìəstuə do tʀìstuə kìːl. 

Nò, kòčča so pot'éːhl s hl'íːəcà, ːʀhl so ha na hnòjnə kòš, Fʀànc so pəhn'íːl, sosːda je 

j'éːà kʀì ə ʀìnco, š'íːtʀò fʀ'íːšnà snahà n'óːtʀ djàːa, pa š'íːtʀò ʀòːhaa, da nà b se kʀì 

zəs'ːdà, da b jà dol kəʀàːax kobàːz bu, pa hòːdle tùːdə. 

Pošlj so kòčča u lasèːno b'áːnò spʀ'áːl, ha s kolf'óːnàm, al pa tàː či bu, s stlìːəčano sm'óò 

potʀ'óːsl, nat pa zə ʀìːəno 'ódò pol'íːjal, pa še š čːtno so ha 'ane paʀ bàːʀtə obəʀnìːlə. 

Pošlj so ha na lasèːno ljtʀo zd'íːhl, pa č'íːstò na fèjn ubʀ'íːl. Zə šːlo so j'úm pa šè 

n'óftè pot'éːhl z nùːəx. Z m'ːʀzò 'ódò so ha polìːlə, da nà bə əʀd'éːčè bl'éčè dobìː. Pʀ 

žàbəʀn je bì zdẹj za pohlèːdatə. Nazàːdnje so ha pa na hàje ob'ːsl, hùənzbáːdʀal pa 

čʀiəs pùː pʀas'ːkal. Ž'ánstò so pa žiə kj čʀ'íːəè pʀàːle. S k'úːhnjè je pa žìə zad'íːšù 

fʀ'íːšnò oʀèːštan l'ːbʀ. T je bi ta m'éːdan kòːčəč. Ta čːʀna kòčča je pa ta hlìh usːda 

čàːkaa. 

Kùːmej so anà kòčča zakʀ'íːl, žìə se je pəʀk'áːzù flèjšpešàːaʀ, k je bi tùːdə kak an 

kontʀolòːaʀ. Genàː je se ohl'éːd, nat pa hospod'íːnjò bàːʀu, al so ʀìːəs samù anà 

zak'áːl. Onà pa ʀ'áčè „Kj anàː.“ Flèjšpešàːaʀ hlèːde na ta pʀasìːəkana kòčča, k je tam  
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visel, se namuzne in pravi: „A, a, a, a zdaj pa imate pri vas novo sorto prašičev, take, ki imajo 

dva repa?“ Ja, človek ne bi verjel, kaj se v naglici lahko vse zgodi. 

 

Punčohi (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

No, druga sorta klanja je bilo pa dretje. Drli so pa samo večje prašiče. Pri dretju se je več 

zabeli in zaseke dalo, dalo dobiti. Ampak ne samo zaradi tega. Odrto kožo so dalo odelati, 

ustrojiti, da je bilo usnja za punčohe, za vajeti, za komate, za cokle, torbe in še za marsikatere 

druge potrebne stvari. Kdo pa si je mogel privoščiti kupljene čevlje ali pa punčohe? Domači 

čevljarji so jih delali, prav v štero so hodili, včasih po štirinajst dni, kakor je pač velika 

družina bila. Ja, takih čevljarjev je v naših krajih bilo več. Ampak najmočnejše punčohe pa je 

pokojni Korenov Tevži iz Malenc znal menda narediti. S temi punčohi si lahko šel peš na 

Himalajo in še nazaj tudi v Malence. Pri vsaki stvari pač mora biti šale tudi zraven. 

 

Šmarčca I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

V tem času, ko se začne klanje, imamo na Pečnici tudi žegnanje. Naš farni patron je sveti 

Martin. Zato ga pa tudi na Šmarčco zelo počastimo. In ne samo z mašo, tudi u gostilni se ga 

radi spomnimo. Saj je bil menda krstnik vina. Ja, na Šmarčco se je že vse veselilo. Za to 

praznovanje se še kaj zakolje. Ja, da vse malo bolj glatko gre in teče. 

Enkrat, vem, ko smo mi pevci na Šmarčco bili povabljeni v gostilno na kislo juho in na 

polnjeno pečenko. No, po zapeti maši smo šli v tisto gostilno, peli smo, vseh sòːaʀt pesmi. Ja, 

že dopoldne je velik hec bil in fletno je bilo. 

Medtem pa so na našo mizo že postavili veliko skledo dobre kisle juhe. Ko sem jaz prišel na 

vrsto, da si jo nalijem, reče Tonček, ki je blizu mene sedel: „Ja bolj globoko stegni se, po 

mrliče!“ Jaz tega še nisem slišal, zato sem ga tudi vprašal, katere mrliče da on misli? Tonček 

se zasmeji in kar s prstom v skledo pokaže: „Te tukaj notri, te mislim!“ Zdaj je tudi meni 

trknilo, da misli ovce, govedino in kure, ki so morali za kislo juho umreti. To smo pa Tončka 

vsi ubogali. Vse se je smejalo in vsi smo mu bili hvaležni za dober nasvet. 

No, popoldne pa se je začel ples in zelo, zelo dolgo trajal. Ja, škoda je pa samo to, da Šmarčca 

ni večkrat na leto.  
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'íːsù, se namùːzne pa pʀàːə „Áː, áː, áː, a zj m'ate pa pəʀ às 'ano n'óò sòːaʀto kòːnijọ, 

t'áːčè, k m'ajo dà ʀèːpa?“ Jàː, č'óàk nà b əʀjèː, kaj se u nàːhəlcə se shodìːtə mːʀe. 

 

Punčohi (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Nò, dʀùha sòaʀta kànja je bù pa dʀ'íːətjè. Dːʀlə so pa samù èːčje sənjèː. Pəʀ dʀ'íːətj se je 

č zabìːəa pa z'áːsačè d'áːò, dàːo dobìːtə. Pa nàk kọj zol tàː. Odʀìːəto k'ːžò so dàːlə 

od'ːat, g'éːʀbat, da je bu l'ːdʀà za p'úːnčè, za àːjatə, za kːmate, za cːkle, tòːšne pa še 

za č žàxt potʀ'ːbnàh ʀačìː. Ht je s pa m'ːhù k'uplane čʀìːəle bəl pa p'úːnčè lèːjstatə? 

Dom'áːč šùːəstʀə so jəh d'ːal, pʀ ə štèːʀo so hodìːlə, učàːsəh po št'íːəʀnìst dnìː, kàkəʀ 

je pẹč 'lkà famíːljà ba. 

Jà, t'áčàx šùːəstaʀjọ je u n'áːšàx kʀàːjax č bu. A pa ta nàjbol m'óčnè p'úːnčè je pa ʀàːjnə 

Koʀèːnọ Tːži z Màːlc zn m'índà naʀdìːtə. S tìːəmə pùːnčəmə sə 'hk kə n'óhàm na 

Himalàːjo šọ, pa šè záːd tùːdə u M'áːlcè. Pəʀ sàčə ʀ'íːəč mʀe pẹč ma šp'áːsà tùdə b'íːt 

zʀàːən. 

 

Šmarčca I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

ə t'm cèːjtu, k se kànje z'áːčnè, màːmo na Pačn'íːc tùdə səmjn. Naš fàʀnə patʀòn je set 

M'áːʀtìn. Zat ha pa tùːdə na šmàːʀčco zò počast'íːmò. Pa nàk kọj z mèːšo, tùdə u tabèːʀnə 

se ha ʀadì spùːmnamo. Sej je bì m'íːndà kəʀstnìk 'íːnà. Jà, na šmàːʀčco je žiə sè se 

asalìːo. Za t pʀaznoànje se še kəj zak'ːlè. Jà, da sè ma bol hatkùː hʀe pa tàče. 

Amʀt, ìːəm, k smo mì pːəc blìː na 'ano šmàːʀčco u tabèːʀno na č'íːsaò ž'úːpò pa na 

nabùːlane pʀàːte poàːblanə. Nò, po zapːtə m'éːš smo šl ə tìsto tabèːʀno, pːlə smo, sàx 

sòːaʀt pìːəsmə. Jà, žiə dopùːna je bu mùəʀc hːc bìː, pa fl'éːtnò je bùː. 

Matìːəm so pa žìə na n'áːšò m'íːzò post'áːl 'lkò skl'ːdò d'óʀè č'íːsaè ž'úːpè. Kə s jès 

pəʀšù na ʀàːjo, da s jo nalìːjam, ʀ'áčè Tːnčək, k je bl'íːz m'nè s'ád „Ja bòl hob'ókò dːtì 

stéːhnə sè, po məʀl'íːčè!“ Jes t še nìs šl'íːš, zat s ha tùdə bàːʀu, kaj z 'ane məʀl'íːčè da 

on m'íːən? Tːnčək se zasmajì, pa kj s p'ːʀstàm u škədèːo pokàːže „Tèː tla n'óːtʀj, tèː 

m'íːənm!“ Zẹj je m'əne tù t'ːʀkò, da m'íːən ọcèː, ho'éːdnò pa k'úːʀè, k so mùəhlə za 

č'íːsaò ž'úːpò umʀ'íːət. Tː smo pa Tːnčkə sì ubːhalə. sè se je smajàːo, pa sìː smo 

j'umə blì hal'éːžn za tè d'ːbʀ ʀàːt. 

Nò, podèːnjə se je pa začèːo ʀàːjinje, pa zò, zo d'ọːho tàːʀao. Jà, škːda je pa kọj tː, 

da šmàːʀčca ni əčbàːʀtə na lːto.  
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Havje (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Ja, havje – hm – to pa je prej včasih bilo malo drugače narejeno kot se danes rabi. Havje so 

bile prej take, predstavljaj si, to sta dva taka močna lesena droga, približno dva metra visoka, 

eden je počez, tisti, ki pa je počez, tam so pa lesene ali pa železnei kljuke ven stale. Tam gor 

so prašiče obesli, stegnili in obesli, potem, potem ga je pa mesar šele prerezal in črevesa vzel 

ven, nazadnje pa pošteno presekal, da je v zraku visel in da je vse dol steklo. 

 

Moralije (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 
Ja, moralije, to je pa tako za razumeti, to je bil pa tak, kakor, kako bi rekel, obdelan konec 

malo tanjše smreke. To je se ročno bilo narejeno. To je pa maladinar naredil. To so bile še 

prav stare havje [...] na štiri konce obtesal, da je bilo oglato. [...] To je bilo narejeno. To so 

bile havje, stare havje še. Zdaj imajo pa take havje, ki niso prav havje, zdaj so pa take, so 

malo daljše in le lesene tudi, močne kot drogi. Tam so pa tudi trije, da je kakor trinožnik, tam 

zgoraj pa so tudi zabite kljuke, da je prašič še malo višji. Je pa tudi sorto havje, da potem notri 

visi [...] da se malo shladi. 

 

Kolofonija (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Ja, kot že rečeno, odkrito rečeno jaz tega pravzaprav še vem ne, kaj je kolofonija. To so pač 

ljudje kupovali v mestu, v trgovinah, ko so take imeli za klanje in kjer so nože in cevje dobili 

za klanje. Pač natančno, torej točno in natančno ne vem, kaj je kolofonija. Vsekakor je za to, 

da potem prašič bolj fino da se [...] kako bi rekel, da pomaga od kože odstraniti tisto dlako. 

[...] Ne, to ni kamen, to je sorta smole, sorta smole. Ampak drobno stlačena. In kot že rečene, 

med vojno [...] med vojno je bilo hudo dobiti kolofonijo. No, to so si pa ljudje pomagali, da so 

dobili sorto smole, jo dobro posušili, potem pa tudi stolkli in zdrobili, da je bila čisto fina, kot 

prah. To so potem potrosli po prašiču, posebno čez noge in pri ušesih in na glavi, da je vse to 

ja lepo šlo proč, da je potem ja lep bil. 

 

Dretje (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Ja, dretje [...] to je bil, kot sem že prej rekel, to je bil poseben [...] način klanja. Samo 

večje svinje so klali, in dreti tudi vsak mesar ni znal. Tukaj si moral zelo paziti, za to so imeli 

poseben nož, krajšega in je bolj kakor, kot tak  
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Havje (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Jà, hàje – hm - t je pa bùː pʀj čàːsəx ma dəʀhàːčə naʀèːt k'akəʀ zdj se nùːce. Hàje so 

ble pʀẹj k, pʀìədštːli s, tː sta dbà t'ača fjst lasèːna moʀàːlija, pəʀblìžno da m'éːtʀà 

s'ókà, 'ad je počʀìːəz, tìstə, k je pa počʀìːəz, tàm so pa lasèːnə bəl pa žal'ːzn t'ačə hàːknə 

sn stàːlə. Tàm so h'óaʀtì kòčče ub'ːsl, st'éːhl, pa ob'ːsl, potèm, potèm je pa šle kolàʀ, 

fl'éːjškàʀ pʀaʀːzu hà, pa čʀ'íːəè hùən uzː, našlìnje pa koʀàt pʀas'ːkù, da je u ùːftə 'íːsù 

pa da je sè d'tì stàko se. 

 

Moralije (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Jà, moʀàːlije, t je pa k za zast'óːpt, t je bi pa tak, k'ákʀ an, kak bə ʀ'ːkù, obdìːəan 

kònc 'ane ma tèːnjə smʀ'ːčè. T je pa še na ʀòːče bu naʀèːt. T je pa maladìːnaʀ naʀèːdọ. 

T so še pʀ ta stàːʀə hàje blèː [...] na št'íːəʀ k'óːncè opt's, da je kàntig bùː. [...] Tː je 

bu naʀèːt. T so ble hàje, ta stàːʀe hàje še. Zj m'ajo pa hàje t'áːčè, kə nìso pʀ hàje, zj 

so pa t'áːčè, ma dèːlə so, pa dʀò lasèːne tùdə, bəl k'akəʀ ne štàŋge močnùː. Tàm so pa tùːdə 

'ane tʀìː, da je kak an dʀ'éːjfùəs, tàm so pa tùdə hàːknə t'óʀ n'óːtʀ zabìːtə, da je kòːnej šè 

ma ìːšə. Je pa tùd na 'ano sòːaʀto hàje, da pošlj n'óːtʀj ìːsə, [...] da se ma shadìː. 

 

Kolofonija (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Jà, k'akəʀ žìə ʀ'áčanò, otkʀìːto ʀ'áčanò jes t še 'éːjgtlìh pʀ íːəm nàk, kàj je kolfòːn. Tː 

so pẹč əldì kəp'áːl u m'ːstè, u kšèːftax, kə so t'áːčè m'ẹlə za kàːnje, pa čẹj so n'óžè pa 

c'jè dobìːl za kàːnje. Pəč natànčno, 'also genàː pa natànčno nà ìːəm, kaj je kolfòːn. 

Jːnfols je za tː, da pošlj kòːni bòl fèːjn dáː sè, […] kak'u bə ʀ'ːkù, da pom'áːhè tìsto 

d'áːkò bkspʀ'áːt od k'ːžè. […] Nàk, tọ nì kàːmən, t je 'ana sòːaʀta sm'óè, 'ana sòːaʀta 

sm'óè. À pač na fàːjn stlìːəčano. 

Pa k'əkəʀ žìə ʀ'áčanò, mad ž'tàm […] màd ž'tàm je hədù dobìːtə bu kolfòːn. Nò, t so sə 

dì pa pomáːhal, da so 'ano na sòːaʀto sm'óè dobìːlə, jo še fjst pošùːšlə, potm pa tùdə 

stːklə pa zdʀùːəblə, da je mùəʀc fèːjn ba, kak an pʀàːx. Tː so pa pošlì po kòːnijə 

potʀ'óːsl, pos'ːbnò čʀiəz nojèː pa pəʀ ušèːtax, pa na háːlè t'oʀə, da je jà fèːjn tìstə se 

bkšo, da je jà lìːəb bi pošl'i. 

 

Dretje (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Jà, dʀ'íːətjè [...] t je buə, k'akəʀ s žiə pʀj ʀ'ːkù, t je ba 'ana pos'ːbnò [...] sòːaʀta 

kànja. S'amo èːčə sənjèː so k'áːl, pa dʀ'íːət tù sàːčə fl'éːjškàʀ, sàč kol'aːʀ nì znọ. 

T'ukəj s mùəhu zò mèaʀkatə, za tː so m'ːl an posːb nòž, kʀèːjšə pa bòl k'akəʀ, kak tak  
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vampast bil. S tem nožem je potem kožo drl od prašiča, ali pa svinje, in je moral ja paziti, da 

ni zarezal, drugače je usnje tudi za nič, drugače bi ja usnje imelo luknje. To so morali zelo 

paziti. O, na to so pazili, drugače je usnje tanko bilo ali pa imelo luknje. 

 

Šmarčca II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

A Šmarčco misliš? Ja Šmarčca, to je pa naše ime za praznovanje na Martinovo. To je 

Šmarčca, to je Šmarten, Šmarten, Martin, Sveti Martin. 

No ja, kot sem tudi že prej rekel, da je bil menda krstnik vina. Ja to, to se ne sme pozabiti. To 

je ja, to je ja važna stvar. 

 

Basist (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Prave vodje tudi ni bilo. Nastope smo sicer imeli, smo ja imeli nastope, ampak ne veliko. 

Tedaj sem bil ja še zelo mlad fant [...] sem jaz bil star tedaj povojni, petnajst, šestnajt let. No, 

najbrž sem le znal malo peti, ali pa kako, in zanimal sem se ja vedno za to. In tudi župnik, pri, 

pri gospodu župniku Worniku sem ministriral, no. Sva pa včasih med mašo še skupaj malo 

pela. Gospod župnik Wornik, u, to je bil močen bas, drugi bas. O, mene pa je tudi že bolj na 

globoko vleklo. 

[...] Enkrat se spomnim, [...] enkrat popoldne, [...] kaj pa je že bilo, rožni venec ali nekaj 

takega, so pa gospod župnik Wornik rekli, ko so, ko je moški zbor imel vajo po, po, po 

rožnem vencu, nekaj takega je bilo, so pa mene vzeli s seboj, jaz še prav vedel nisem, tedaj 

sem ja še, še mislil nisem nekaj takega. No, je pa v farovžu bila vaja in so me vzeli s seboj 

gor, me predstavili tam: „Tako, tukaj, zdaj pa pripeljem mladega pevca.“ Jaz sem malo, le 

malo debelo gledal, seveda sem se veselil, ampak da bo to tako šlo, tega pa nisem mislil. No, 

in že, smo malo kaj poskusili, ja, in gospod župnik Wornik so rekli: „Po mojem bo to bas, 

bas, že zna globoko peti in more peti.“ No, in tako je to res ostalo. 

 

Zbor I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Ko so, ko so tudi, recimo, izseljeni prišli domov, Tratnikovi in tako naprej, teh je [...] potem 

je več mladih prišlo k zboru. Prej so bili samo starejži možje, eni so med vojno padli tudi, ki 

so tudi v cerkvi peli. [...]  
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àːmpast bìː. S tíːəm nːžijam je pa pošlì k'ːžò dʀu s kòčča, bəl pa síːnje d, pa je 

mùəhu jà mèaʀkatə, da nì zaʀ'ːzù, dəʀhàːčə je ja l'ːdʀ tù za nəč, dəʀhàč b ja lːdəʀ jàːme 

mọ. T so mùəhlə zò mèaʀkatə. ː, na t so 'áːxtal, dəʀhàč je ja l'ːdʀ t'nk bìː, bəl pa 

jàːme mọ. 

 

Šmarčca II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

A šmàʀčco mìənəš? Ja šmàːʀčca, t je pa naš imèː za pʀaznoànje na Maʀtìːnao. T je 

šmàːʀčca, t je šm'áːʀt, šmàʀt, M'áːʀtìn, set M'áːʀtìn. 

No jò, kak s tù žiə pʀẹj ʀ'ːkù, da je tè m'inda kəʀstnìk íːna bìː. Ja tː, t ja nà smìːə se 

poz'áːpt. Tː je ja, t je ja áːžna stàːʀ. 

 

Basist (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Ta pʀàe 'óːdjè tùd či bùː, al. Nastòːpu smo ja dʀò m'ːl, smo ja dʀò m'ẹːlə nastòːpu tùːdə, 

a pa nàk 'lkò. 

Jès tedì ja še mùəʀc màd pùəb bìː […] s es stàʀ bì tedì po žtə, pètnist, šìəstnist lìːət. 

Nò, nèːjbəʀš s dʀò ma p'ːt zn, bəl kak'úːl, in zanìːmu s se ja ščəs za tː. Pa tù 

f'éːjmoštʀ, pəʀ, pəʀ hospùːədə B'óːʀnik s es ministʀìːʀu, nò. Sa pa še čàːsəh màd mèːšo 

še kp ma p'ːà. Hospùəd žùpnik B'óːʀnìk, ùː, t je bi an fẹjst pòs, dʀuj pòs. ː, m'nè je 

pa tùdə žiə bòl na hob'ókò 'ːkò. 

[…] Amʀt se pa spùːnam, […] amʀt na an podèːnjə, […] ka pa je žiə bùː tọ, an ʀòːžkʀanc 

bəl n'kì tačàː, so pa hospùəd B'óːʀnìk pošlì ʀ'kl, kə so, kə je m'óšč zbòaʀ àːjo mọ po, 

po, po ʀòːžkʀancə, n'kì tačàː je bùː, so pa m'nè səbò zèːl, es ja še pʀ 'ːdù nìːs, es 

ja še tẹd'i, še žíːnju nìːs sə n'ẹki tačàː. Nò, je pa f'áːʀuž pʀːb bìː, so me pa səbò zèːl 

g'óaʀtì, m'əne pa pʀìədst'áːl tàːmi „Sː, tla, zẹj pa an'a, an'a m'ada p'ːcà pəʀpːlam.“ 

Jes ma, dʀò ma dəb'ːò hl'éːd, seìəda s se asalìː, 'alpẹč da bo tọ k šo, t pa 

nìs žìːnju. Nò, pa žìə, smo ma posk'úːsl kaj, jàː, hospùəd B'óːʀnìk so pa ʀ'ékl „Po m'ójàm 

bo t an pòs, an pòs, žiə hob'ókò zna p'ːt, pa m'ːʀè pːtə.“ Nò, pa kə je tọ ʀìəs ostàːo. 

 

Zbor I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Kə so, k so tùːdə, ʀačìmo, ta hùənsíːdlanə m pəʀšl, Tʀàːtkaə pa k napʀ'ẹj, tàh je [...] 

pošlì je č m'ádàx kə zbːʀə pəʀš'o, al. Pʀj so blì kọj st'áːʀiš m'óštò, nìː so u žtə 

p'áːdl tùːdə, k so tùdə u c'íːəʀklè p'ːl. [...]  
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Zbor II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Ja, no ja, kaj smo peli? Stare [...] starejše slovenske pesmi, zelo lepe pesmi, in seveda tudi 

nekaj novih. No, kot sem že rekel, gospod župnik Wornik, to so bili naš prvi pevovodja. Med 

vojno so bili pa, so bili pa izseljeni, so jih pregnali, na majhno faro, nekam na eni gori zgoraj. 

No potem so [...] potem so pa prišli nazaj in so bili tudi pevovodja. No, potem je pa že vedno 

več bilo jih, so mladi tudi pristopili. Tako je bilo tudi, no. Potem smo pa tudi še kakšne 

koncerte imeli, ampak ne veliko. No, pesmi smo peli predvsem, v prvi vrsti slovenske pesmi 

in še kako nemško, kako lepo vmes tudi. 

 

Zbor III (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Ja, po vojni smo bolj tukaj doma okoli peli. Ja, [...] okoli in včasih v Ziljski dolini ali pa, ali 

pa v Elend (Maria Elend), da je naš cerkveni zbor tukaj zapel. Ali pa, da nekje je kak, kak, 

kako vedno češčenje bilo, recimo da je naš župnik tam, ali pa [...] naš župnik tam imel mašo, 

smo pa včasih tudi šli, da smo tudi mi zapeli kako pesem. To je že bilo. No, kaj pa še potem, 

ja, počakaj, da se jaz [...] hitro misliti. To je že, to je že nekaj let od tega, ha, ja. Ja, potem 

včasih, ja, če je kaka slovenska igra bila. Še vem, še pri Pušniku tudi, smo tudi, smo tudi že 

zapeli, malo okrasli s tem, okrasli s tem, ja. Ja, in na žegnanju tudi, smo tudi peli in radi malo 

skupaj sedeli. To ja ni bilo zelo natančno še tedaj, razen potem, ko so gospod župnik Wornik, 

to so bili pa natančen človek in sam dober pevec, no, potem je pa že bolj natančno bilo. Prej 

se je bolj divje pelo, divje. Ni bilo tako po notah. Not ja itak skoraj nihče ne pozna in ni 

poznal, ampak po posluhu več ali manj. Ampak potem, potem je pa moralo biti že bolj 

natančno. Saj je prav tako. [...] Tam okoli šestdesetega leta, tam okoli se je malo začelo, da 

smo v Slovenijo hodili in od, od Slovencev, od prijateljev v Sloveniji bili povabljeni in 

napravili majhen izlet. In največ po Sloveniji okoli. Ja, to je pa tudi bilo zelo lepo. [...] Ja, to 

smo tudi radi šli. No ja, seveda, no. To ja, to je res prijetna stvar, da se ve, da se bo rešilo. [...] 

To so spomini, to. To so spomini, ja. To pa ja, to. 

 

Bolezen (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Bom še enega fletnega povedal. In resnična je. Moj sosed, železničar je bil. Je na Štajerskem 

imel službo, je pa moral na kʀ'óːŋkštònt. Diagnoza: „Močna gripa, prikljenjen na posteljo.“ 

Seveda, to je že malo huda stvar, no. No, doma pa je bil tukaj pri nas. Službo pa je imel zunaj. 

Je pa prišel domov in bil sem prijavljen. Tukaj so pa  
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Zbor II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Jàː, no jà, kèj smo pːlə? St'áːʀè [...] bòl st'áːʀè soènjə pìːəsmə, zò fejn pìːəsmə, pa 

seìəda tùd n'ːkj n'àx. Nòː, kàkəʀ s žìə ʀ'ːkù, hospùəd žùpnik B'óːʀnìk, tː so blìː naš 

ta pːʀə péòóːdjà. Mad ž'tàm so blì pa, so blì pa isːljenə, so jəh pʀahn'áːl d'tì, na 

'ano mìːhno f'áːʀò, n'ːkàm na 'ani h'óʀ t'óʀ. Nòː, potèm so [...] pošlì so pa zàːd pəʀšl'ə, so 

pa peo'óːdjà bli tùːdə. Nò, pošlì je pa žiə ščəs č xkʀatàːo jəh, m'ádàx tùd zʀàːn 

pəʀšò. K je bu tùːdə, nò. Potm smo pa še ma k'ače koncèːate tù m'ːl, a pa nàk 'əlko. 

Nò, pìːəsmə smo p'ːl pʀadus'em, u pʀə 'ʀst soènjə pìːəsmə pa šè k'ako nìəmško, k'ako 

líːəpò umìəs tùːdə. 

 

Zbor III (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Jà, po žtə smo kj bəl tùki domà ukùələ pːlə. Jà, [...] ukùələ pa čàːsəx na Z'íːl bəl pa k, 

bəl pa d'tì u Poh'óːʀjè, u 'Éːlt, da je nàš ceʀk'én zbòʀ tùki zap. Bl pa, da j kač, kak, 

k'ačə èdno češčènje n'ẹči bù, ʀačìmo da je nàš f'éːjmoštʀ tàm, bəl pa [...] naš f'éːjmoštʀ 

tam m'éːšò m'ːl, smo pa čàːs tù šlə, da smo tud mì k'ače pìːəsmə zapːlə. T je žìə bu. Nò, 

kaj pa šè pošlì, jàː, počàːj, da es se [...] ma š'íːtʀò žìːnjatə. T je žiə, t je žiə paʀ lìːət ot ta, 

hà, jàː. Jà, pošlj učàːsəx, jà, al je k'aka soènja ìːxʀa bà. Še ìəm, še pəʀ Pùːšnikə tùːdə, 

smo tù, smo tù žiə zap'ːl ma zʀàːən, ma okʀàːslə, ukʀàːšlə s tìːəm, okʀàːslə s tìːəm, jàː. 

Jà, pa k na sèːmnjə tùdə, smo tùd p'ːl pa ma ʀadì ukp sad'ːl. T ja nì bu hòaʀ kə 

genàː še t'ədi, ʀàːz pošlj, kə so hospùəd B'óːʀnìk, t so pa blì natànč č'óàk pa sàːm 

d'ːbʀ pːc, nò, pošlj je pa žiə bòl genàː bu. Pʀj je na 'ano sòaʀto bòl d'íːjò pːo se, 

d'íːjò. Ja nì bu kə po nːtax. Nːt ja k sk'óʀ ubèn na p'ːznè pa nì pozn, 'ampak po 

poslùːhə č al mẹjn. A pa pošlì, pošlì pa žiə ma bòl, bòl genàː mùəho bìːtə. Sej je kə 

pʀ kə. [...] Tàm ukùələ šìːəstʀeda l'ːtà tla ukùːələ, tàm ukùːələ je se začèːo ma, da smo u 

Soèːnjo hod'íːl pa ot, ot Soèncu, od pʀijàːtlu ə Sloèːnjə bli po'áːblan, pa kak màːjh 

izlèt naʀèːdlə. Pa nàjəč po Soèːnjə ukùːələ. Jà, t je pa tùd zo fèːjn bu. [...] Jà, tː smo tù 

ʀadìː šlə. No jà, seìːəda, nò. Tː ja, t je ʀìːəs 'ana pəʀjèːtna stàːʀ, da se íːə, da bo se 

ʀ'íːəšò. [...] Tː so spomìːnə, tː. Tː so spomìːnə, ja. T pa dʀò, tọ. 

 

Bolezen (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Bom pa šè an'a flèːtna poːdu. Pa ʀasnìčna je. Mj s'ːsàd, éːjzpòːnaʀ je bìː. Je na 

Štàːjəʀščam dìːnst d'ːù, slùːžbo d'ːù, je pa mùəhu u kʀ'óːŋkštònt amʀt jtə. Dijagnːze 

„Štàːʀke gʀìpe, pètlegeʀig.“ Seìːəda, tọ je žìə ma h'úːdà stàːʀ, nò. Nò, domà je bì pa tlà 

pəʀ nàs. A dìːnst je t'nè d'ːù, slùːžbo. Je pa m pəʀšù pa tlà sa m'éːdàn bìː. Tlàː so pa  
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ravno bili pri gnoju. Toliko gnoja, seveda vse na gnojne koše nabasati in voziti, dva konja so 

imeli, veliko dela. Ta ja ni mogel gledati. No, je pa pomagal [...]. Ja itak veš, polno luže in 

gnoja tam okoli, pa ja. Naenkrat pa zavpije sosed: „Ti, takoj izgini, mislim, da pride 

kontrolor!“ Ja, kaj pa je ta hotel storiti? Kot je bil [...] čevlje in prepoten, in polno gnoja na 

čevljih in noter v sobo, v sobo podrl, in kar s čevlji vred, s punčohi, gnoja gor, noter pod 

kovter in, in s kovtrom se po-, po-, do ust. No, pa je res kontrolor vprašal [...] mamo, kje je 

sin. „Ja, leži, leži. No, leži bolan, bolan.“ In pride noter in ga je hotel ujeti, je rekel „Vi, toliko 

dela zunaj, a ne boste pomagali?“ Oni, oni pa je takole držal kovter do ust in rekel „Gospod 

kontrolor, a ne vidite, imam tako visoko vročino. A ne vidite kako se potim?“ Je pa rekel 

bolnik, je rekel, je rekel: „Dve, tri minute dalj, bi pa obvohal. [...] Dve, tri minute dalj, bi pa 

obvohal bolezen.“ [...] Seveda, je tlačil k vratu, da ni ven smrdelo. [...] Ali pa tako sem hotel 

reči, jaz sem hotel tako reči: „Več kot tri minute ne bi smel biti notri zdravnik, a, kontrolor, bi 

obvohal bolezen.“ [...] 

 

Šela I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Šela, veš kaj je šela? Zdaj pa ne vem natančno. Ja, a tako, ja. Zdaj pa res ne vem 

natančno. [...] Meni se zdi, to je, to je cevje, ki se rabi pri harinju. Recimo, to ja niso, to so 

veliko, prašiča, ko so kolofonijo [...] imeli zgoraj in, ali pa smolo, ali, to pa odstrani tisto 

dlako, ali. Potem si pa lahko z rokami potrgal. Šela, to je pa tak, tak, tak [...] iz aluminja 

izdelano, in potrepkasto izgleda, spodaj pa ima kljuko. To je kakor, približno deset, dvanajst 

centimetrov visoko, je ovalno, in na gre na konico, na konici pa je železnan kljuka. [...] S tem, 

s tem haklnom pa prašiču nohte, nohte vzamejo punčohe. Punčohe vzamejo prašiču. Če pa 

šelo obrneš, s tem si pa lahko po, po, po koži vozil, po koži si vozil, ta šela pa je dlako [...] 

skoraj vso dlako fino odvzela, [...] da nisi moral vse z rokami, ali pa z nožem. Potem, potem, 

potem pa šele čisto na fino, da si ga fino obril z nožem. To pa je moral tudi močno rezati. Šela 

je pa to, [...] nekateri so rekli šela, kar po mojem bolj ustreza kot zvonc. Eni so rekli zvonec, 

drugi pa šela. In po mojem je šela ustreznejše ime. Zato je to bilo. [...] 

 

Deža in kruh (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Deža [...]. Deža, to je pa tudi ena, ena zelo fina shramba bila, shranišče recimo, bi rekel, 

da so v to, v to, to je pa iz lesa narejeno. To je okroglo, navzgor gre malo skupaj, zgoraj pa 

ima pokrov. Ta pa prav noter sede. En konec pokrova pa malo ven gleda  
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lìx pəʀ hn'j blìː. Kàːj hnojàː, seìːəda sè na hn'jnè k'óšè nab'áːsat pa ozìːtə, dà k'ojnja 

so m'ːl, 'lkò d'ːà. Tè ja nì m'ːhù cùəhl'éːdat. Nò, je pa pom'áːhù [...]. Ja k ìːəš, 

phno 'úːžè pa hnojàː tam ukùːələ, pa ja. Na amʀt pa s'ːsàd zapìːje „Tì, sofòat z'íːbn, 

ʀ'áːjtàm kontʀolòaʀ pʀìːde.“ Ja, kàj pa je te t naʀdìːtə? Kàːkəʀ je bìː […] čʀìːəle pa 

š'íːcàn, pa phno hnojàː na čʀìːəlax pa t'ántʀ u ìːspo, u ìːspo t'ántʀ podʀ, pa kj š 

čʀìːəlamə ʀèːd, s pùːnčamə s hn'ójnà, hnojàː h'oʀə, nòːtəʀ pod k'ːtʀ pa, pa s k'ːtʀàm 

d se, d, do ùːst g'óaʀtì. Nòː, je pa ʀìəs kontʀolòaʀ bàːʀu [...] màːmo, čj je sìn. „Jà, lažì, 

lažì. Nòː, lažì bn, bn.“ Pa pʀ'íːdè t'ántʀ je pa t ujéːt hà, je ʀ'ːkù „Sì, s fül òabejt 

dʀàs, bens do nit hèlf?“ Hùːnə, hùənə pa kla d'ːʀž k'ːtʀ do ùːst h'óːaʀtì pa ʀ'ːkù 

„Hèa kontʀolòaʀ, sèːgs nit, ì hob jo s hːes fìːəba. A sèːgs nìt bi i švìːc?“ Je pa ʀ'ːkù tèː 

pacjènt, al, je ʀ'ːkù, je ʀ'ːkù „'Ane dìə, tʀì min'úːt dèl, bə pa ob'óːhù. [...] Ane dìːə, tʀi 

min'úːt dèl, bə pa ob'óːhù bolìːəz.“ [...] Fʀàːjlih, cùət'áːčù kə kʀàːgnə, da ni sn 

smːʀdao. [...] Bəl pa k s t ʀ'č, jes t kə ʀ'č „'Ane tʀì min'úːtè dèl nà b smọ bit 

t'ántʀè dːhtaʀ, a, kontʀolòaʀ, bə ob'óːhù bolìːəz.“ [...] 

 

Šela I (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Š'ːlà, ìəš kaj je š'ːlà? Zj pa nà iəm natànčno. Jà, a k, ja. Zj pa ʀìəs na iəm 

natànčno. [...] Mẹn se pa zdì, t je, t je an c'íːəjè, k se nùːce pəʀ hàːʀinjə. Račìmo, t ja 

nìso, t so 'ːlkò, al, kòːnija, al, kə so kolfòn [...] m'ːl h'óʀ pa, bəl pa sm'óò, al. Tìste 

pa lèːze tìsto d'áːkò bk, al. Pošlì s pa 'hk z ʀokàːm pot'ːʀhù, al, al. Š'ːlà, tː je pa an 

tak, an tak, an tàk [...] z alum'íːnjàm naʀèt, pa potʀèpkasto hùənhlèːde, sp'ód ma pa an hàːk. 

Al, t je kàkəʀ, ùŋgefea 'ane, 'ane dasèt, bàːnist centimèːtʀọ s'ókò, je ovàːlfeamig, pa na 

špc hʀe, na špìːc je pa hàːk žal'ːz. [...] S tíːəm, s tiəm hàːknam pa kòːnijə n'óftè, n'óftè 

uz'éːmjò p'úːnčè, al. P'úːnčè uz'éːmjò kòːnijə, al. Al pa š'ːlò ob'ːʀnàš, s tìːəm s pa 'hk 

po, po, po k'ːž 'óz, po k'ːž s 'óz, ta š'ːlà je pa d'áːkò, [...] sk'óʀ usò d'áːkò fèːjn 

bkuzèːa, [...] da nis mùəhu usè z ʀokàːmə, al, bəl pa z n'óžàm. Pošlì, pošlì, pošlì pa š'lè 

gònc na fèjn, da s ha fèjn obʀù z n'óžàm. Tə je mùəhu pa tùd fjst ʀːzatə, al. Š'ːlà je pa t, 

[...] anətìəʀə so ʀ'kl š'ːlà, kə po m'j pàːmatə bòl p'áːsè k'ákʀ zòːnc. Anìː so ʀ'kl 

zóːnc, kənì pa š'ːlà. Pa po m'ójm je š'ːlà bòl òŋgepʀoht te imèː. Zat je tọ bùː. [...] 

 

Deža in kruh (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] D'íːəžà [...]. D'íːəžà, t je pa tùdə 'ana, 'ana zò fèjn shʀàmba bà, shʀan'íːščè ʀačìmo, bə 

ʀ'ːkù, da so u t, u t, t je pa z lasàː naʀèd. T je okʀ'óːhò, ma kp hʀè na ìš, pošlì 

z'ʀhì ma pa d'ːk, pokʀ. Tè pa pʀ n'óːtʀ sèːde. An kònc pokʀòa pa sn hlèːde mà  
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par centimetrov, da ga z roko lahko primeš, da ga lahko vzdigneš. To je pa največkrat bilo 

narejeno iz macesnovega lesa. To so bile doge, doge. To je bilo precej dog. To je bilo pa 

natančno delo, da je to ja dobro držalo. Tam noter pa so [...] so zaseko naredili, so jo pa noter 

potlačili. Ta je pa držala, celo leto, eno leto je držala. Samo da je bila na, na temnem in na 

hladnem. To je bila deža. To je zanimiva stvar. Za pogledati tudi zelo lepo. Dva ali pa tri 

železne obroče okrog in so nekateri [...] kjer se je veliko klalo in da so velike klali, so bile 

velike, dvajset, trideset litrov tudi. To je bila fina stvar za zaseko. [...] No, to je pa res. [...] Mi 

smo še imeli eno, ampak je zdaj skupaj padla. [...] Ampak to je zanimivo narejeno, to je zelo 

fino narejeno. [...] To je okroglo, zgoraj malo manjše, potem gre narazen, trapezasto, ampak 

ne, ne strmo, a ne, bolj počasno, lepo narazen [...] Je pa to okroglo in lepe doge. Veš kaj je 

doga, Daube. Daube boš pa vedel. To so po slovensko doge, doge. To je pa lepo narejeno. Kot 

sod, kot sod. Specialno delo. To je pa zaseka držala. Sploh recimo, če so, če so jo že nekaj let 

noter dajali. Je bil les tako napit, je bil tako masten, da nič ni šlo ven in noter tudi ne. To je 

bilo super, to je bilo izolirano. Super fino, no. 

A ja, to sem hotel reči, a ja. In veš, kaj so včasih noter dajali? V zaseko in v mast malo 

prekajene klobase. Jo, to bi pa marsikateri rad jedel, ko bi imel, ko bi imel. To je bilo dobro, 

to je pa res. Poznaš ti to? [...] Zdaj ja ni več, to ja ni tako. Prej je, prej je prava svoja zabel [...] 

A veš, kako je to bilo dobro. Ma, pa tista, tista, tista mast in zaseka in potem po dveh mesecih 

malo po dimu imela okus. To je bilo in, in domač kruh, ržen in pšenice zraven, iz svoje rži in 

iz svoje pšenice, no, s svojim mlinom mlet, jo, in dobro spečen. Kmečka peč. Kako je to bilo 

dobro. To nobene, nobene primerjave ni s kruhom zdaj. In recimo [...] in tudi na kmetiji 

naredli. Ampak v električni peči notri ja nikoli ni kakor tisti na polena. Ja, na polena, to je bil 

pravi kruh. Ma, ali pa pogača, o pogača. Je imela en centimeter in pol tak, tako skorjo. [...] To 

je bilo dobro. Ali pa na Veliko noč, o, in žegen zraven. [...] Ja, pa mošt, ja seveda, in malon 

kačje sline. Ja, ja, ja, ja, ja, ja, in tako je bilo. [...] Saj je bilo, da smo imeli in da so imeli, 

ampak varčevali pa tako. Vse, kar je bilo malo čez, čez običajno, je bilo vse prodano, da je 

bilo malo, malo nekaj, malo za kavo in malo za sladkor. Ampak varčevali in varčevali. To je 

bila prva zapoved, varčevati in varčevati. 

 

Ubelanca (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Ubelanca. Ne veš, kaj je to? To je koruzna mešta z ocvirki ubeljena ali pa zabeljena. 

Ocvirki od svojega prašiča, od svojih svinj. To je nekaj  
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'ane pàʀ centimètʀu, da ha z ʀokò 'hk pʀ'íːmàš, da ha 'əhkə zìːhnaš. T je pa nèjəč 

bàːʀtə bu z mac'ːsnaà lasàː naʀèd. T so ble d'óːjè, d'óːjè. T je buə pʀacè dòːx. T je pa an 

genàː dːo bìː, da je tọ jà fèjn d'ːʀžaò. Tàm nóːtʀ so pa [...] so z'áːsakò naʀèːdlə, so jo 

pa n'óːtʀ pot'áːčl. Ta je pa d'ːʀžaà, cìə l'ːtò, an l'ːtò je dːʀžaa. Samù da je na, na 

t'mnàm bà pa na hàdnam. T je ba d'íːəžà. T je 'ana zanimìːa stàʀ. Za pohl'éːdàt tùd 

zo fèjn. 'Ane, 'ane dà bəl pa tʀì žalːznè obʀòːče ukùələ, pa so tìəʀə, [...] čẹj se je 'lkò 

k'áːò pa da so əlčè k'áːl, so ble əlčèː, b'áːjst, tʀ'íːst l'íːtʀù tùːdə. Tː je ba fèjn 

stàːʀ za z'áːsakò n'óːtʀ spʀ'áːt. [...] Nò, t je pa ʀìəs, al. [...] Mì smo m'ːl še anò, 'aba 

zẹj je pa kp p'áːdà, al. [...] A pa t je intʀesànt naʀèd, t je zò fèjn naʀèd. [...] T je 

okʀ'óːhò, z'ːʀxj mà mèːnjə, pošlj pa kla znaʀàːz hʀe, tʀapècfeamig, a pa nàk, nak 

štéːjl, a nàk, bol kla počàːsno, fèjn znaʀàːz [...] je pa t okʀ'óːhò, pa fèjn d'óːjè. ìəš kaj je 

d'óːhà, dàːbe. Dàːbe boš pa ːdu. T so pa po so'énjàm d'óːjè, d'óːjè. T je pa fèjn naʀèd, 

al. Bi a fòs, bi ejn fòs, al. Špecjàloabejt, al. T je pa z'áːsakà d'ːʀžaà. Ìbat ʀačìmo, al so, 

al so žiə 'ane paʀ lìːət n'óːtʀ d'íːəàl jo, al. Je lìːəs k napìːt bìː, je bì k m'ást, da čì šo 

n pa n'óːtʀ nəč, al. T je buə sùpa, t je isolìəʀano bu, al. Sùpa fejn, nò.  

A jà, t s tọ ʀ'č, a jà. Pa ìəš, kaj so šè čàːsəh n'óːtʀ dìːəalə? U z'áːsakò pa u f'éːt 

mà s'lhanè kob'áːsè n'óːtʀ. Jòː, t bə pa tìːəʀə n tìːəʀə ʀad jìːədu, kə bə mò, kə bə mò. 

T je bo d'óʀò, t je pa ʀìəs. P'ːznàš ti tọ? [...] Zẹj ja nì əč, t ja nì kə, al. Pʀj je, pʀj je 

pʀ ta pʀàːə sọj zabìːə, [...] a ìəš, kak je t d'óʀò bu. Màː, pa tìstə, tìstə, tìstə f'éːt, al, 

pa ta z'áːsakà in màː po dìːmə pošlì po ba mìəscax okùːs mːa. Tː je bu pa, pa dom'áːč, 

domàč kʀx, al, əʀžèːn, pa pšan'íːcè zʀàːn, s s'ójè əʀžìː pa s s'ójè pšan'íːcè, nò, s s'ojam 

mlìːne mlàn, jòː, pa fèjn up'áčàn. Pàːəʀška pːjč, al. Kakù je tː d'óʀò bu. Tọː ub'éːnà, 

ub'éːnà pəʀhlìːha nì z anìəm kʀ'úːxàm zdj. Pa ʀačìmo [...] pa tùd na pàʀax naʀèːdlə. A pa u 

ta el'éktʀičn p'č n'óːtʀ, ja kl ni k'əkəʀ tìstə na šàːjte. Jàː, na polìːəne, tː je bi ta pʀàːə 

kʀəx. Mà, bəl pa poh'áːčà, òː poh'áːčà. M'ːà an centimèːtəʀ pa pùː tak, t'ako sk'ːʀjò. [...] 

Tː je bu d'óʀò. Bəl pa k'əla na lko nùːəč, ː, pa žhnano cùə. [...] Jàː, pa m'óštà, ja seìəda, 

pa ma kàčje sl'íːnè. Jàː, ja, ja, ja, ja. Jàː, pa k je bu. [...] Je ja dʀò bùː, da smo m'ːl pa da so 

m'ːl, 'alpeč šp'áːʀal pa k. sè, kaʀ je mà čʀìəz bu, čʀìəz noʀmàl tọn, je sè pʀad'áːnò bu, 

da je bu ma, màː kẹj, ma za kofèː pa màː za c'úːkʀ. A pa špàːʀalə pa špàːʀalə. T je ba 

pʀa zapùəad, špàːʀen pa špàːʀatə. [...] 

 

Ubelanca (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Ub'íːəlancà. Čà ìəš ti tọ, kàj je tː? Tː je s'íːəʀkaà mːšta s hʀùmpamə ub'íːəlanà bəl pa 

zab'íːəlanà. Hʀùmpe od sojàː pʀaš'íːčà, od sojàː kòːnija, od s'ójàh sìːn. T je ja n'kj  
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dobrega. Včasih so take ocvirke naredili, da so malo večje ocvirke pustili, to se pravi, da je, 

da je še malo mesa bilo zraven. Ne samo, ne samo, da je tista mast bila iztisnjena, da je bilo še 

malo mesa, in s tem mešto zabeljeno. Jo, to je bilo nekaj dobrega. Ampak, kakor se tukaj notri 

pravi „Ko se ubelanci samo več mešta pravi,“ čisto vsednje mešta, to je suha kot poper, če ni, 

če ni masti zgoraj in ocvirkov. To je že bolj, to je že bolj trpljenje potem pri jedi. 

 

Luna (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Mrazi so pa tudi hujši bili kot zdaj. Prej včasih, o, tedaj, tedaj je bila [...] skoraj vsaka zima 

zelo mrzla. O, okrog dvajset, petindvajset stopinj. To je že zeblo. Ja, in tudi, tedaj, tukaj, jaz 

se spomnim, ko so po Lukijevega Francija [...] so hodili po njega prosit, da bi prišel klat, je pa 

še včasih rekel: „Počakaj malo,“ je pogledal na koledar, „a je pravi čas, a je prava luna?“ [...] 

Na to so Lukijev Franci veliko držali. In prav so imeli, je bilo čisto drugače meso in je dolgo 

držalo. [...] 

Luna, igra vlogo. [...] To je pa res. In pri, pri mesu in pri, pri, kaj jaz vem, vse mogoče, no. 

[...] In pri gobah, [...] so veliko držali na to. In prav so imeli. 

 

Salame (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

In sem tudi prej rekel, oktobra, novembra v kamrah in v zabojih že bolj piha. No, piha se 

pravi že zelo skromno, skromno. So pa tudi včasih v zaboje med žito spravljali salame in 

klobase, da so dolgo držale. To, to so, na to so tudi veliko držali. 

 

Šela II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Ko sem rekel zaradi, zaradi te šele ali zvonec. [...] Zvonec ali pa šela. Tukaj je kljuka spodaj, 

je bil pa zato, da so prašiču nohte potrgali dol. Čevlje z nog, čevlje z nog. Tej siroti. Ja, potem 

je pa še bolj lep bil, ko je bil čisto nag. 

 

Sveža jetra (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Je bila navada, da so potem za mesarja in za pomagače, no, za, za, za držalce že kar 

pripravili sveža, sveža jetra pražena. Jo, to je bilo tudi nekaj dobrega. [...] Seveda so ga tudi 

shladili potem s kačjo slino in z moštom. [...] Brez tega ja, brez tega ja ni in tudi moči ni 

prave. [...] Ja, to je pa res fletno bilo.  
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doʀàː. čàsəh so pa šè t'áːčè hʀùmpe naʀèːdlə, da so ma èːčə hʀùmpe pùːstlə, t se pʀàːə, 

da je, da je še ma məsàː zʀàːn buː. Nà kọj, nà kọj, da je, da je huənstìːsnjan bi tìstə, tìst 

f'éːt, tìsta màːst, da je še ma məsàː buː, pa s tìəm mːšto zab'íːəlanò. Jòː, t je bu n'ẹkəj 

doʀàː. A peč, k'ákʀ tla n'óːtʀj pʀàːə se „Kə se amʀt ub'íːəlanc kọj mːšta əč pʀàːə,“ 

gònc us'éːdn mːšta, t je s'úːhà k'akəʀ p'ópʀ, al, al čìː, al čìː m'áːšč h'óʀ pa hʀùmp, al. 

T je žiə bəl, t je žiə bòl təʀplènje pošlj pəʀ jìːədə. 

 

Luna (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Mʀáːz so pa tù èːčə bli k'akəʀ zdẹj. Pʀj učàːsəx, ː, tedì, tedì je ba [...] sk'óʀ sàːka 

z'íːmà zò mːʀza. ː, okʀ'ox b'áːjst, pètbajstə hʀàːdọ. T je žìə z'éːbò. Jàː, pa tùdə, 

tedì, tla, es se spùːnam, k so po Lùːkija Fʀàːncija [...] so hod'íːl po njà pʀ'óst, da bə kàt 

pəʀšù, je pa še m'áːntl ʀ'ːkù „Počàj ma,“ je na kol'éːndʀ pohl'éːdù, „a je ta pʀàːə cèjt, a 

je ta pʀàːa 'úːnà?“ [...] na t so Lùkijọ Fʀàːnci 'lkò d'ːʀžal. Pa pʀ so mːlə, je s 

dəʀhàːčə məsùː bi pa dːho dːʀžu. [...] 

'úːnà, špəlt a ʀːle. [...] T je pa ʀìəs, al. Pa pəʀ, pəʀ mèːsə pa pəʀ, pəʀ, ka pa ès iəm kaj, 

sè žàht, nò. [...] Pa pəʀ hòːbax, [...] so 'lkò d'ːʀžàl na t. Pa pʀ so mːlə. 

 

Salame (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Pa tùd pʀẹj ʀ'ːkù, okt'ːbʀà, nof'éːmbʀà pa u kàːmʀax pa u čìštax žiə bòl p'íːšè. Nò, p'íːšè se 

pʀàːə, žiə, sea màgea, màgea. So pa tù čàːsəx u čìšte mad ž'íːtò tùdə n'óːtʀ spʀ'áːlal 

sal'áːmè, pa kob'áːsè, da so fèjn d'ːhò d'ːʀžalè. Tː, t so, na t so tù 'lkò dːʀžalə. 

 

Šela II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

K s ʀ'ːkù zol, zol te š'ːlè da de glke, al. [...] Zònc bəl pa š'ːlà. Tə je hàːk sp'ódj, je 

bì pa zat, da so kònijə n'óftè pot'ːʀhàl do, al. Čʀìəle z nùəx, čʀìəle z nùəx, tùmə 

sʀùːətijə. Jà, pošlj je pa šè bol žàbəʀn bìː, al, kə je gònc nàːh bìː. 

 

Sveža jetra (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[…] Š'áhà bà, da so pošlj za kol'áːʀjà pa za pomah'áːčè, nò, za, za, za d'ːʀžucè žiə kj 

našt'íːmàl fʀ'íːš, fʀ'íːš l'ːbʀ oʀèːštan. Jòː, t je bu tù n'kj doʀàː. […] Seìəda so ha tù 

shàːdlə pošlj ma s kàčjo slìːno pa z m'óštàm. […] Ja bʀas tàː, bʀas ta ja čìː pa tù močì ni ta 

pʀàːe. […] Jàː, t je pa ʀìəs fl'éːtnò bu. 
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Špras (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] Skuta, ja, na način skuta, no. [...] Ti lahko špras narediš od govedi in tudi od koz in od 

ovc. To je nekaj dobrega, to je zelo dober špras. To so veliko delali. Mi tukaj tudi pravimo 

špras. Ampak mi tukaj pravilno pravimo, počakaj, meni ne pade v glavo. Špras in skuta tudi 

in [...] pa še v glavo ne pade. Še eno tako prijazno ime imamo za to. Ampak špras je precej 

znan pri nas tudi. No, proti Rožu, recimo, proti Šentjakobu dol, tukaj pa zmeraj rečejo špras. 

[...] Dobro za jesti, fino. 

 

Koruzni storž (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[...] To so tudi recimo, sploh tedaj, kadar so drli. Drli so pa v veži ali pa u veliki izbi, v eni 

veliki izbi. Kmetje so imeli [...] veliko, je bila velika. Če je bilo zelo mrzlo so notri drli, no. 

[...] No, so pa tudi, recimo, ko so zaklali, ko so kri spustili, malo krvi je še vedno notri v 

prašiču, ne. To se je pa, to mi je pa, ko sem tak pobič še bil, bilo tako všeč, so Lukijev Franci 

rekli: „Pojdi po en koruzni storž, da ga bomo noter vtaknili potem, noter zabulali.“ Potem smo 

pa tako gledali, potem so Lukijev Franci malo odluščili tisti storž, ko je morda še koruza bila 

zgoraj. Bil precej dolg, kakih deset, dvanajst centimetrov, in v tisto jamo zavrteli, kjer so prej 

zabodli, da ja ni kaka kapljica na tla prišla. Oh, to je bilo, prašič tam ležal kakor na parah. 

Tiste pa tako ven stalo enih deset centimetrov. [... ] To je bil pogled, to. To je bil pogled. Ja, 

to je pa resnica. [...]  

 

Klanje II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Včasih tudi, ko je bila kontrola, to so ja zelo točno jemali. Včasih so še, so še potehtali, to ja 

drži, koliko ima. Ampak Lukijev Franci so pa to imeli, a ja, sem, a sem to že povedal? Ne, 

mislim še ne. So pa take kose, potem ko je že bil odrt, ko so ga potem že narazen dali [...] tudi 

prerezali, [...] da je narazen visel, so pa tukaj včasih kak kos odrezali, so pa rekli: „To pa kar 

hitro spravite, to je za munija.“ In na drugo stran tudi en kos odrezali: „To pa tudi hitro 

zakrijte, to je za mačko.“ O, in še to navado so imeli, to so pa gospodinje že vedele in ženstvo. 

So bili na flavze, ampak to je že malo, no ja, kaj pa boš? A ni tam brž bilo tako korito, ali pa, 

ali pa taka [...] posoda za, da so črevesa noter [...] dali od, ko so potem prašiča odprli, ne. Se 

je še malo [...] kadilo na eno sorto, je še toplo bilo. „Čmrk, čmrk,“ pa so že ležala zgoraj na 

postelji. Ja, to je bil hec, to. To je bil vrisk. Tja vrgli. [...] To se že vedele, ženstvo je že 

vedelo kaj bo. A ne bo tam kaka, [...] kot ena [...] velika skleda, ali pa žaftar, ali nekaj takega. 

„Čmrk, čmrk,“ in na poseljo. [...]  
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Špras (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[…] Sk'úːtà, jà, na sòato sk'úːtà, nò. […] Ti 'hk špʀàs naʀdìš od, od ho'éːd, fom ʀìnt, al, 

pa tùdə od kùːəs pa od óːc. T je n'kj doʀà, tọ je zò fèjn špʀàs. T so 'lkò dːalə. Mìː 

tùkəj dʀò pʀàmo tùd špʀàs. A mì pa pʀ pʀàmo tùkəj, počèj, m'ənə ne u hào pàde. 

Špʀàs pa, sk'úːtà tùːdə pa, […] pa še u haːo na paːde. Šè an tak pəʀj'áːz imè m'amo za tː. 

A pa špʀàs je zò pʀacè znàn pəʀ nam tùːdə. Nò, pʀ'ọtə R'ːž, ʀačìmo, pʀ'ọtə Štjàːkope 

d'tì, tùki pa zmìʀəj ʀačòː špʀàs. […] D'óʀò za 'ːst, fèjn. 

 

Koruzni storž (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

[…] T so tùd ʀačìmo, splòh tedì, k'ədəʀ so dːʀlə. Dːʀlə so pa u jžə bəl pa u ta lči ìspə, 

u 'anə lči ìspə. Pàʀə so m'ːl […] ta lko, je 'lkà ba. Al je zo mʀàz bi so pa t'ántʀè 

dːʀlə, nò. […] Nò, so pa tùːdə, ʀačìmo, k so zak'áːl, k so kʀì spùstlə, ma kʀì je še ščəs 

n'óːtʀj u kòːnijə, nàk. T je se pa, t je se m pa, k s tak pùːəbəč še bi, se k dop'áːdò, 

Lùkiju Fʀàːnci so ʀ'kl „'Íd po an s'íːəʀk č'úːəʀč, da mo tà n'óːtʀ utəkn'íːl pošl'i, n'óːtʀ 

zabùːlalə.“ Pošlì smo pa k hl'éːdàl, pošlì so Lùkiju Fʀàːnci ma tìstə č'úːəʀč od'úːščl, kə je 

še sìəʀk m'oʀda hòʀ bìː, pʀacè dːh bi, k'ače dasèd, dànist centimètʀu, pa u tìsto j'áːmò 

n'óːtʀ zadʀèjlalə, čiəʀ so pʀj pəhn'íːl, da jà ni k'aka k'áːpcà na tlè pəʀš'a. Òːx, t je bu, 

kòːnej tam l'áž k'akəʀ na pàːʀax. Tìste pa k sọn st'áːò tla 'ane dasèt centimètʀu. […] Tː 

je bi ònplik, tː. T je bi ònplik. Jà, t je pa ʀasn'íːcà. […] 

 

Klanje II (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Učàsəh tùdə, kə je kontʀːla ba, t so ja pʀacè genà uzèːlə. Učàsəh so še, so še poàːhalə, 

tọ dʀò št'íːmè k'əlko màː. A Lùkiju Fʀàːnci so məl pa t, a jà, s, a s t žiə po'ːdù? Nà, 

ʀ'ájtàm še nč. So pa t'ače štìːkce, t'ače kòːse, pošlì k je amʀt odʀt bìː, kə so pošlì 

znaʀàːz djàːl ha žiə [...] tùd pʀaʀ'ːzal, [...] da je znaʀàːz 'íːsù, so pa tùki učàːsəx kak 

štìːkc odʀ'ːzal, so pa ʀ'kl „T pa kj š'íːtʀò sp'ʀáːtè, t je za mùːnija.“ Pa na hùən kʀaj 

tùdə an fʀ'éːjŋk d'sì odʀ'ːzal „T pa tù š'íːtʀò zakʀìjte, t je za màːčko.“ Òː, pa šè tọ 

naàːdo so mːl, t so pa žiə hospodìnje 'ːdal pa ž'ánstò. So blə na flàːzne, a pa t je žiə 

ma, no jà, ka pa bòš? A nì bəʀš ba tam 'ana t'ákà b'áːnà, bəl pa, bəl pa 'ana t'ákà [...] posòːda 

za, da so n'óːtʀ čʀ'íːəè [...] djàːlə od, k so kòːnija pošlì odpʀlə, nàk. Je še ma [...] kadìːo 

se na ano sòato, je še t'ópò bu. „Čmʀk, čmʀk,“ so pa žìə laž'áːlè t'óʀ na p'ːstalè. Jà, t je 

bi hːc, tː. Tọ je bi ʀìšč. T'ótì 'ːʀhl. [...] T so žìə 'ːdal, ž'ánstò je žìə 'ːdalè kaj 

bo. A nà bo tam k'aka, [...] k'akəʀ 'ana [...] 'lkà škədèːa, bəl pa an ž'áftàʀ, bəl pa n'k 

tačàː. „Čməʀk, čməʀk,“ pa na p'ːst. [...]  
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Krop (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Pri tem kropu, ko so prašiča harali, to je, to je, recimo, druga sorta klanja, to je bilo dretje, 

prva pa harinje, harinje. Pri tem kropu, o, to pa je bila tudi, to so pa tudi morali paziti. Če je 

bil krop premrzel, [...] da ni bil prevroč, da je bil premalo vroč, potem, potem ja dlaka ni šla 

proč. Če je pa, če je pa prevroče bilo, da je bilo preveč stopinj, preveč gradov imel tisti, tisti 

krop, si ga zaparal prašiča, potem je pa postal rdeč. [...] Rdeče lise dobil. [...] To tudi ni smelo 

biti. Potem ja ni bil lep. [...] 

 

Pleskar (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Lukijev Franci, kot sem že rekel, da niso bili samo mesar, tudi pleskar, ja, to so bili pa pleskar 

tedaj. [...] To na ni bilo kar tako. Obelili z apnom, starim apnom. [...] Potem pa sem tudi jaz, 

pozneje sem se pa učil za pleskarja, no, s štirinajstimi, s petnajstimi leti tam okoli sem se 

začel učiti. No, smo pa pri tisti, pri tisti firmi, kjer sem se učil. No, tri leta sem se moral učiti, 

smo pa še mi z, z, [...] imeli šablone, šablone. Ja, to pa je bila, to pa je bila posebno natančna 

stvar za narediti. Ampak Lukijev Franci so to obvladali. Še dobro vem, enkrat pri, pri, pri 

mojem botru, so belili lepo, veliko izbo. No, sem moral pa jaz šablono držati. Ampak sem se 

zraven tresel, čeprav [...] se ne bil smel tresti. To sem pa moral točno držati. So bile take 

jamice, [...] potem pa barve, na tri, štiri barve pripravljeno. Seveda, tedaj [...] ni bilo lima, so 

pa z mlekom limali, da je držalo, da ni šlo proč, da barva ni šla proč. Seveda, mleko pa je bilo 

mastno. [...] In tista šablona, tiste rože tam, rože pripravljene, rože in nageljni in, in gartrože 

in take stvari. Fino za pogledati. Ampak če si tukaj preveč mleka dal noter, sploh tako, tako, 

mastno mleko, je pa tiste bilo tako močno, da si lahko petdesetkrat čez belil, so tiste rože še 

vedno ven gledale. [...] To je bil včasih teater. Ampak tedaj sem se pa še zelo spomnil 

Lukijevega Francija, ko sem se učil, ko smo notri tudi še delali s šablonami, ampak ne več 

dolgo. Prvo leto, ko sem se učil, tedaj [...] pa je že lim bil. Lim pa ni bil tako, da, potem [...] si 

lahko čez belil, pa je bilo čisto. [...] Ampak šablone sem se pa brž na Lukijevega Francija 

spomnil, ko sem notri pri našem podjetju, pri naši firmi šablone videl tam, lepo urejene in 

vesele in se sušile, in malo olja čez, da so ja lepe, lepe bile. Se brž še rad in brž spomnil 

Likujevega Francija: „Boš šablono držal.“ 

 

Kisla juha (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Ampak to tudi lahko, lahko rečem, da tukaj v naših krajih, samo tukaj, recimo Pečnica, 

Ledince, Loče, tukaj okoli, da je tukaj po mojem najboljša juha, [...] kisla  
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Krop (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Pəʀ t'm kʀːpə, k so kònija hàːʀal, al, t je, t je, ʀačìmo, ta dʀ'úhà sòata kànja, t je bu 

dʀ'íːətjè, ta pʀe je pa hàːʀinje bu, hàːʀinje. Pəʀ t'úm kʀːpə, òː, t je ba pa tùdə, t so pa 

tù mùəhlə mèakatə. Al je kʀòp pʀam'ːʀzù bi, [...] da ni cč uʀèč bi, al, da je cmà uʀèč 

bi, potèm, potèm ja d'áːkà nì ša bẹk, al. Al je pa, al je pa cò uʀ'éːčò bu, da je cč stopìn 

bu, cč hʀàːdọ mọ tìstə, tìstə kʀòp, s ha pa zap'áːʀ kòːnija, pošlì je pa dèč hʀàːtu, [...] 

əʀd'éːčè bl'éčè dobì. [...] Tọ tù ni sm'ò bìːtə. Pošlì ja čì bi žàbəʀn pošl'i. [...] 

 

Pleskar (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Lùkiju Fʀàːnci, k s žìə ʀ'ːkù, da nìso bli kọj kolàːʀ, tùdə màːaʀ, ja, t so bli pa màːaʀ 

tedì. [...] T ja nì bu kọj k. Obèːjsalə s 'áːpnàm, st'áʀìəm b'áːpnàm. [...] Pošlì s pa ès tùdə, 

ès se pa màːaʀ učìː pozd'ːjš, nò, mit fìəcen, mit fùhcen jòa tla ukùəl s začè se učìːtə. 

Nò, smo pa pəʀ tìsti, pəʀ tìstə fìːəmə, čẹj s es učìː se. Nò, tʀì lìːəte s se mùəhu učìːtə, 

smo pa še mì zə, zə, [...] šablòːne mːlə, šablòːne. Jàː, t je ba pa, t je ba pa tə 'ana 

pesòndas natànčna stàʀ za naʀdìːtə. A pa Lùkiju Fʀàːnci so t mẹl pa haʀ'áːs. Še d'óʀò 

ìəm pəʀ, pəʀ, pəʀ m'jm kotʀ'íːč amʀt, so ta, ta, ta, ta lìːəpo, ta lko ìspo èːjsalə. Nòː, 

s pa ès mùəhu šablòn dːʀžatə. A pa s se tʀèːsu zʀàːn, da lìh [...] nà b se sm tʀ'éːst. 

T s pa genà mùəhu našt'íːmat. So ble t'ače jàːmce, [...] pošlì pa bàːʀle, na tʀì, štìəʀ bàːʀle 

našt'íːmanò. Fʀ'áːjlìh, tedì [...] čì bu lìːma, so pa sè z ml'íːəkàm lìːmalə, da je d'ːʀžaò, da ni 

bkšo, da ni bàːʀa bk ša. Səìəda, ml'íːəkò je pa m'ást bìː. [...] Pa tìst šablòn, tìste 

ʀòːže tam, ʀòːže našt'íːman, ʀòːže pa n'aːhəlne pa, pa hàʀtʀože pa t'akalu. Fèjn za 

pohl'éːdat. 'Álpèč al s tùːki cč ml'íːəkà n'óːtʀ djàː, splòx tak, tak, ta, ta màstnə ml'íːəkò, 

je pa tìːste k bu močnùː, da s 'hk pètʀed bàːʀtə čʀiəzbèːjsu, so tìste ʀòːže še ščəs sn 

hlèːdale. [...] Tː je bi čàs tej'áːtʀ. Pa tedj s pa še zò spùːnu se na Lùkija Fʀàːncija, k 

s es učìː se, k smo t'áːntʀj tùdə s šablòːnamə še d'ːal, a pa nàk ədž d'ːhò. Ta pʀo 

l'ːtò, kaʀ s se učìː, tedj [...] pa žiə lìːm bi. Lìːm pa nì bi k, da, pošlì [...] s 'hk 

čʀiəzbèːjsu, je pa spèt ʀèːjn bu. [...] A pa šablòːne s se pa bʀš na Lùkija Fʀàːncija spùːnu, k 

s es t'ántʀj pəʀ n'áːšm podj'éːtj, pəʀ n'áš fìːəmə šablòːne íːdu tàm, fèjn ušt'ːlan, pa 

'íːsal pa se šəšìːlə, pa ma 'ːljà čʀiəz, da so jà fèjn, fèjn blìː. Se bʀš še ʀàd pa bʀš na 

Lùkija Fʀàːncija spùːnu „Boš šablòn dːʀžu.“ 

 

Kisla juha (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

A pa t pa tùd 'hk, 'hk ʀ'áčàm, da tlà u n'áːšàx krajìəx tla, kù tlà ʀačìmo, Pačnìːca, 

Lad'íːncè, 'óːčan, tlà ukùələ, da je tùːkẹj ta bùːələ ž'úːpà po m'ój pàːmatə, [...] č'isaa  
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juha. Ampak, a je malo domišljije zraven, ampak po mojem ne. Tukaj se fino naredi juha. In s 

tako juho je veliko dela. Veliko dela in veliko moraš noter dati, drugače ni prava. [...] Tukaj 

notri morajo biti mrliči. [...] Ja, in res, to je pa res. [...] 

 

Tobak (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Tudi ta tobak. So bili pa starejši možje. Seveda, mladi so morali v vojno. V naši občini jih je 

[...] zelo veliko oadlo, veliko. [...] Ja, potem so pa pripravili tudi tiste karte za tobak. [...] 

Moški radi kadili, no, in malo bilo. Se še spomnim pri nas, pri meni je bila mama, moj oče je 

tudi padel, in mama je imela še teto tudi, [...] staro teto. No, ti dve sta tudi dobili karte za 

tobak. Seveda, ti dve nista kadili, jaz sem bil še premlad in, in itak nisem kadil in, in še zdaj 

tudi ne. [...] Vigredi, tukaj na Gorici se pravi pri meni doma. Je spodaj v vasi še sneg ležal in 

led, je pa zgoraj že, je že zelenelo. Se je že sonce lepo vpelo noter, in so stari moški tako 

prilezli gor. Take suknje imeli oblečene, še zeblo. In gor na, tukaj pa na sonce in zunaj sedeli, 

no. Včasih pa, mama je [...] če je kaka, kaka, kaka dobra kava bila, [...] je bolj redko bilo. Ja, 

in malo kave. Ja pa, ja zaradi kart tukaj, so pa že [...] stari moštvarji: „Ja,“ je rekel, „ta mesec 

zdaj jaz dobim od Nežije ali pa od Nanije, karte za tobak.“ So se včasih skregali. To je pa 

resnica. [...] To so imeli vse določeno. To je, to je bilo natančno. Tukaj je bilo nekaj za 

odtrgati, malo tobaka. Ja itak ni bilo veliko. [...] Natančno biti. Jo, drugače so bili skregani 

lotri, med seboj. Ko je šlo za tobak. „Meni je obljubila, zdaj jaz dobim. Ti počakaj še dva 

mesca.“ [...] To je bilo fletno. 

[...] Zgoraj pa je že, na Gorici pa je že, pa je že, spodaj je res še veliko snega bilo, u vasi 

spodaj so bile pa že malo [...] je pa že malo poganjala mahovina, mahovina, taka majhna 

travca. Je že bilo lepo in že toplo. Par ur v dan je šlo. Seveda, dan je bil kratek. Ob enih treh, 

štirih so jo pa že spet podali jo dol v vas, domov. Ja, to je bilo zanimivo. [...] To so bili taki, 

taki lepi spomini. Še vidim jih vse skupaj, kako so bili tukaj zgoraj in tisto pipo s prstom noter 

potlačili, da se je kar tako [...] ven kadilo, so imeli ožgane nohte. Ja, to je bilo fino za 

pogledati. 

 

Čedre (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Prav čedre je eden tukaj, en sosed pa je čedre prav sam delal, sam delal čedre. To je ena sorta 

pipe. Sam delal jih. Ja in sušil jih. [...] To je bilo natančno delo. [...] Čedra je bila taka, taka 

majhna pipica in tenek tista cevka, ki ga je v usta dal, tenek, [...] deset centimetrov približno. 

Ja, in tak pokrovček zgoraj, tak pločevinast. [...]  
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ž'uːpa. A pa, a je t ma èjnpəlhe c'úːəd, a pa po m'ojam nàk. Tlà se fèjn naʀdì ž'úːpà. Pa s 

t'ákò žùːpo je 'lkò d'ːà. 'lkò d'ːà pa 'lkò n'óːtʀ moʀš djàːtə, dəʀhàːčə čì ta pʀàːa. 

[...] Tla mòʀjo məʀl'íːč n'óːtʀj b'íːt. [...] Jà, pa ʀìəs, t je pa ʀìəs. [...] 

 

Tobak (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Tùːdə te tobàːk, al. So blì pa st'áːʀiš m'óštò, al. Seìəda ta m'áːd so mùəhlə u žt. U 

n'ášì gemèjndə je [...] zò 'lkò pàːdo jəx, 'əlkò. [...] Jà, pošlj so pa tìste tabàkkàːʀte tù 

pəʀpʀàːlə. [...] Mošt'áːʀj ʀadì kadìːlə, nò, pa mìkno bu, al. Pa še spùːnam se pəʀ nàm, pəʀ 

m'əne màːma ba, mọj àːti je tùd pàːdu, pa màːma je šè 'ano t'átò m'ːà tùːdə, [...] stàːʀo 

t'átò. Nò, tè so pa tù tabàkkàːʀte dobìːlə, al. Fʀ'ájlìh, te dbìə čìsta kadìːle, ès še cmàːd pa, 

pa k nìs kadìː pa, pa še zj tù nak. [...] Tla əhʀèːdəč, tla na Hoʀ'íːc se pʀà pəʀ m'n 

domàː, al. Je pa t'ádlè u 'éːs še snahàː lažàːo pa ladàː, je pa s'óʀ žìə, je žìə zalan'ːò. Je 

žìə fèjn sùːnce upèːo se n'óːtʀ, so pa k pəʀl'ːzl h'óʀs ta stàːʀə mošt'áːʀj, al. T'áč 

ìːbaʀokə hòʀm'ːl, z z'éːbò še, al. Pa h'óʀtì na, tlà pa na sùːnce pa s'nì na k'óːp 

sad'ːl, nò. Čàːs pa, màːma je [...] al kak, kak, kak d'ːbʀ kofèː bi, [...] ku sèlt bol bu. Jàː, 

pa ma kof'éːjà. Jà pa, jà zol kàːʀt tlàː, so pa žìə [...] ta stàːʀə mošt'áːʀj, „Jàː,“ je ʀ'ːkù, 

„zj te mìːəsc j'ez dobòːm od Nèːžije, bəl pa od Nànije, kàːʀte za tobàk.“ So se čàːsəx 

skʀìːəhalə. T je pa ʀasnìːca. [...] T so s'e zafʀ'íːmanò mẹl. T je, t je bu genàː, al. Al, 

tlà je bu kẹj za ot'ːʀhat, ma tobàːka, al. Ja k ni bu əlčàː. [...] Genàː b'íːt. Jòː, dəʀhàč 

so bli skʀìːəhanə l'ːtʀ, mad səbòː. K je za tobàk šo se. „M'nè je obl'úːbà, zẹj èz dobòːm. 

Ti počàj še 'ane da mìːəsca.“ [...] T je bu fl'éːtnò. 

[...] S'óʀ je pa žìə, na Hoʀ'íːc je pa žìə, je pa žìə, t'ádlj je še ʀìəs 'lkò snahàː bu, u 'éːs 

t'ádlj so ble pa žìə ma [...] je pa žiə ma pohàːnjaa m'óːhacà. M'óːhucà, t'aka mìkəna 

tʀ'áːcà. Žiə fèjn bu pa žìə t'ópò. Paʀ ùːəʀ u dèːn je šò. Seìəda, dèn je bi kʀ'áːdk. Nah 

tʀèːh, štìːəʀah so pa žìə spet ʀìːbal jo d'tì u èːs, m d'tì. Jàː, t je bu zanimìːo. [...] Tọ 

so bl t'áːk, t'áːč pì spomìːnə. Še ìːd jəh usè uk'əp, kak'u so tlàː bli s'óʀ pa tìsto pfàːjfo s 

p'ːʀstàm n'óːtʀ pot'áːčl, da je kù kə [...] kadìːo se sọn, so usè ošh'áːnè mẹl n'óftè. Jàː, t 

je bu fèjn za pohl'éːdat. 

 

Čedre (Albert „Albi“ Petschnig – Petschnitzen/Pečnica) 

Pʀọ čèːdʀe je 'ád tlàː, an s'ːsàd je pa pʀ čèːdʀe sàm dːu, sàm dːu čèːdʀe. T je 'ana 

sòaʀta fèjfa. Sàm dːu jəx. Ja pa šəšìː jəx. [...] T je bu genà d'ːò. [...] Čèːdʀa je kə ba 

t'aka, t'aka mìkəna fèːjfca pa t'nk tìstə ʀòːʀəč, kə je u 'úːstè n'óːtʀ djàː, t'nk, [...] dasèt 

centimèːtʀu pəʀblìːžno. Jàː, pa tak dːkč h'óʀ, tak pl'ːhnàst. [...]  
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IX. ZUSAMMENFASSUNG 

Das Slowenische zählt mit den weltweit rund 2-2,5 Millionen Sprachträgern zu den kleineren 

slawischen Sprachen und verfügt über mehr als 30 Dialekte und ausgeprägtere Mundarten, die 

sich auf sieben dialektale Basen aufteilen: 1) die Kärntner Dialekte/koroški, 2) die 

Küstendialekte/primorski, 3) die Rovtar Dialekte/ rovtarski, 4) die Oberkrain Dialekte/ 

gorenjski, 5) die Unterkrain Dialekte/dolenjski, 6) die steirischen Dialekte/štajerski und 7) die 

pannonischen Dialekte/panonski.  

Den nördlichen Abschluss des slowenischen Sprachraumes bilden die Kärntner 

Dialekte, die im österreichischen Teil wiederum eine Dreiteilung erfahren: 1) der Jauntaler 

Dialekt/podjunščina, 2) der Rosentaler Dialekt/rožanščina und 3) der Gailtaler Dialekt/ 

ziljščina. In der Vergangenheit wurden bereits auch diese drei Gruppen, ebenso wie einige 

ihrer regionalen Varianten wissenschaftlich untersucht und erfasst.  

Die vorliegende Diplomarbeit befasst sich mit der slowenischen Mundart um den 

Faakersee/Baško jezero in der Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj im äußersten Westen des 

Rosentales, an der unmittelbaren Grenze zum Gailtaler Dialekt.  

 

In der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero können keine erkennbaren 

phonologischen Neuheiten festgestellt werden. Es zeigen sich jedoch Überschneidungen von 

Gailtaler und Rosentaler Isoglossen. Dialektal gesehen ist diese Mundart dem Rosentaler 

Dialektgruppe zuzuzuordnen. Daher muss hier von Einflüssen aus dem Gailtaler Dialekt 

ausgegangen werden. Obligatorisch handelt es sich dabei um den stimmlosen velaren Plosiv k 

und die beiden Diphtonge iə und uə. Der stimmhafte velare Plosiv g kann hingegen zwei 

Möglichkeiten der Realisierung erfahren: als Rosentaler velarer Spirant h und dessen 

pharyngale Entsprechung x und eben als Gailtaler velarer Plosiv g. Ebenso wird anstelle des 

labiodentalen v in der Mundart um den Faakersee/Baško jezero mehrheitlich der bilabiale 

Sonant  als Reflex des Rosentales, aber auch der stimmhafte bilabiale Plosiv b als Reflex des 

Gailtales realisiert. Der für das Gailtal typische alveolare Sonant r ist lediglich einem von fünf 

Informatoren eigen, so dass in der Mundart um den Faakersee/Baško jezero das uvulare ʀ 

(Rosental) überwiegt. 

Ein besonderes Merkmal der Prosodie dieser Mundart ist der Intonationsverlauf in 

akutierten Wörtern, der ab der betonten Silbe bis zu einem ausgeprägten intonatorischen 

Höhepunkt auf der letzten kurzen Silbe ansteigt. Liegt dieser Höhepunkt nicht auf der letzten 
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kurzen Silbe, dann betriffte er auf jeden Fall die erste oder einzige Silbe des folgenden 

Wortes. 

Wie schon das Vokalsystem weist auch das Konsonantensystem der slowenischen 

Mundart um den Faakersee/Baško jezero keine wesentlichen Neuheiten auf. So kennt auch 

diese Mundart die für das Rosental und Gailtal typische Palatalisierung velarer Konsonanten 

vor vorderen Vokalen. Ebenso bewirkt die für das Rosental charakteristische 

Stimmbeteiligungskorrelation auch hier, dass stimmhafte Konsonanten ihre Stimmhaftigkeit 

auch vor stimmlosen Konsonanten und am Wortende vor einer Pause bewahren können. 

Dabei werden sie einer gewissen Schwächung zugeführt, wobei aber eine völlige Assimilation 

nicht gegeben ist. 

Aus morphologischer Sicht kann auf ein auch anderen slowenischen Dialekten 

bekanntes Phänomen hingewiesen werden, das ausschließlich neutrale Substantive betrifft. 

Dabei kommt es im Nominativ und Akkusativ Singular fallweise zu einer Maskulinisierung 

der Neutra, was sich jedoch unter Wahrung der neutralen Substantivendungen durch 

maskuline Adjektiv- und Prädikatsendungen ausdrückt. Im Plural hingegen erfahren die 

Neutra eine Feminisierung auch mit entsprechenden femininen Substantivendungen. 

 

Dass das slawische Element aufgrund der Besiedelung durch die Slawen um das Ende des 6. 

Jahrhunderts die Gegend beherrschte, zeigen nicht zuletzt auch die Benennungen von Orts-, 

Flur- und Gewässernamen mit nachweislich slawischem Ursprung.  

Einen Rückgang im Gebrauch der slowenischen Sprache bewirkten historische 

Begebenheiten des 20. Jahrhunderts, wie zum Beispiel die Volksabstimmung (Anordnung der 

interalliierten Kommission) nach dem 1. Weltkrieg am 10. Oktober 1920 bezüglich Verbleib 

des Südkärntner Gebietes bei Österreich und vor allem der Nationalsozialismus, als ein 

Verbot zum Gebrauch der slowenischen Sprache im öffentlichen, kirchlichen und privaten 

Leben verhängt wurde, bis hin zur Verfolgung der Kärntner Slowenen und zwangsweisen 

Deportation von slowenischen Familien wegen angeblicher volks- und staatsfeindlicher 

Bestrebungen. Es ist mitunter aber auch den zahlreichen zweisprachigen kulturellen 

Einrichtungen in der Marktgemeinde Finkenstein/Bekštanj sowie den zweisprachigen 

Priestern zu verdanken, die sich für die Erhaltung und Wahrung der slowenischen Sprache 

und Kultur einsetzen. Aus diesem Grunde muss die slowenische Mundart um den 

Faakersee/Baško jezero auch im Zusammenhang mit historischen und kulturellen, aber auch 

bevölkerungsstrukturellen sowie gesellschaftspolitischen Hintergründen betrachtet werden. 
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Da Kärnten auch am Schnittpunkt zweier Spachgruppen liegt, sind im Kärntner 

Slowenischen, also auch in der Mundart um den Faakersee/Baško jezero Einflüsse der 

deutschen Sprache vorzufinden. Neben Lehnwörtern und lexikalischen Strukturen sind auch 

deutsche Wortbildungsprozesse zu erkennen, die sich jedoch zur Gänze an das grammatische 

System der Mundart angepasst haben. 

Der Einfluss der Nachbarmundarten auf die slowenische Mundart um den Faakersee/ 

Baško betrifft ausnahmslos die phonologische Ebene. Dabei handelt es sich ausschließlich um 

Zitate, die in den Mundarten von Mellweg im Gailtal/Melviče v Ziljski dolini und St. Jakob 

im Rosental/ Šentjakob v Rožu wiedergegeben werden. Der Unterschied liegt hier nur bei 

einigen Phonemen, die zwar typisch für die jeweilige Mundart sind, in der slowenischen 

Mundart um den Faakersee/Baško jezero jedoch als fremdartig angesehen werden.   
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X. POVZETEK V SLOVENŠČINI 

SLOVENSKI GOVOR OKOLI BAŠKEGA JEZERA/FAAKERSEE 

 
V slovenskem jezikovnem prostoru, tj. Republika Slovenija, jugovzhodni del Madžarske, 

južni del Avstrije z južno Koroško in južno Štajersko ter severovzhodni del Italije, 

razlikujemo sedem narečnih skupin: 1) koroško, 2) primorsko, 3), rovtarsko, 4), gorenjsko, 5) 

dolenjsko, 6) štajersko in 7) panonsko. Vse te skupine poznajo regionalne variante, tako da v 

omenjenem jezikovnem prostoru obstaja nad 30 regionalnih narečij in govorov. Zanimivo je 

tudi, da koroška narečja kažejo prehodne pojave k zahodni slovanščini. Vondrák omenja te 

reflekse: polglasnik ə se realizira kot e; ohranjena sta refleksa za tl in dl, ki sta se sicer povsod 

asimilirala v l (npr. modliti, vidle); kontrahirane oblike (mojo > mo). 

Za koroška narečja je značilno tudi to, da niso omejena samo na koroško ozemlje, 

temveč segajo tudi preko njegovih meja v Kanalsko dolino v Italiji, Mežiško dolino ter v 

dolino severno od Pohorja v Sloveniji. Razporedimo jih lahko po naslednjih skupinah: 1) 

podjunščina, 2), rožanščina in 3) ziljščina, ki tudi razlikujejo regionalne variante. 

 

Ena izmed teh variant je slovenski govor okoli Baškega jezera/Faakersee v tržni občini 

Bekštanj/Finkenstein, ob neposredni meji med rožanskim in ziljskim narečjem. 

Baško jezero/Faakersee se nahaja pribižno 10 km jugovzhodno od mesta Beljak/ 

Villach in skupno z vzpetinami Taborja, Rudnika, Bleiberga in Petelina tvori severno mejo 

tega kraja. Naravni meji bekštanjskega in maloškega močvirja (na zahodu oz. vzhodu) pričata 

o nekdanji mokri, toda danes rodovitni zemlji. Temu kraju na jugu kraljujejo Karavanke z 

mogočno Jepo/Mittagskogel. Kraj okoli Baškega jezera/Faakersee torej pozna naslednje vasi: 

Bače/Faak, (Spodnje) Dobje/Unteraichwald, Hriber ali Zgornje Dobje/Oberaichwald, 

Kopanje/Kopain, Ledince/Ledenitzen, Loče/Latschach, Malence/Mallenitzen, Ovčna/ 

Outschena, Pečnica/Petschnitzen, Pogorje/Pogöriach, Ratenče/Ratnitz, Spodnje Borovlje/ 

Unterferlach, Spodnje Rute/Untergreuth, Stari Grad/Altfinkenstein in Zgornje Borovlje/ 

Oberferlach. 

Tržna občina Bekštanj/Finkenstein ima danes približno 8500 prebivalcev. Delež 

dvojezičnega prebivalstva znaša približno 10%.  

Čeprav je slovanski element od priseljevanja Slovanov ob koncu 6. stoletja 

prevladoval ta kraj, se je število slovenskogovorečih v preteklih 70 letih znatno zmanjšalo. 
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Vzroke za močni upad najdemo prav gotovo v zgodovinskih dogodkih 20. stoletja, kot npr. 

koroški plebiscit 10. oktobra 1920 in predvsem čas nacionalsocializma, ko je nacistična 

diktatura prepovedala uporabo slovenskega jezika v javnem, cerkvenem in zasebnem 

življenju, tja do preganjanja koroških Slovencev in prisilnega izseljevanja slovenskih družin 

zaradi domnevnih prizadevanj proti narodu in državi. Zato se je med drugim treba zahvaliti 

tudi številnim kulturnim ustanovam in dvojezičnim duhovnikom, ki se aktivno zavzemajo za 

ohranjanje slovenskega jezika in kulture. 

 

Pričujoče diplomsko delo je usmerjeno na prikaz fonološkega inventarja ter nekaterih 

morfoloških in sociolingvističnih posebnosti govora, ki ga pripadniki slovenske narodne 

skupnosti okoli Baškega jezera/Faakersee koristijo v vsakdanjem zasebnem življenju. 

Slovenski govor okoli Baškega jezera/Faakersee je udomačen na skrajnem zahodu 

rožanske narečne skupine. Sinhronični fonološki sistemi tega govora ne dajejo novih 

fonoloških spoznanj. Vsekakor pa so prisotni elementi, ki so značilni za jezik ob neposredni 

meji dveh narečnih skupin, v tem primeru rožanščine in ziljščine. 

Kakor tudi slovenski knjižni jezik razlikuje slovenski govor okoli Baškega jezera/ 

Faakersee tri vokalne sisteme: dolgo in kratko naglašenega ter kratko nenaglašenega. Edino 

odstopanje v sicer rožanskem vokalizmu predstavljata diftonga iə in uə, ki sta izoglosi 

ziljskega narečja. Govoru pa je znana tudi tonemska, torej rastoča in padajoča intonacija. 

Posebna značilnost prozodije tega govora pa je potek intonacije v akutiranih besedah, ki od 

naglašenega zloga narašča do izrazitega intonacijskega viška na zadnjem kratkem zlogu. Če 

tega viška ni na zadnjem kratkem zlogu, je vsekakor na prvem ali edinem zlogu naslednje 

besede.  

Konzonantni sistem slovenskega govora okoli Baškega jezera/Faakersee se v bistvu 

ujame s slovenskim knjižnim jezikom. V tem sistemu je mogoče zaznati že več prekrižanj 

rožanskih in ziljskih izoglos. Namesto labiotentalnega fonema v se kot varianta rožanskega 

bilabialnega zvočnika  realizira tudi ziljski zveneči bilabialni ploziv b: ìːdalə/bìːdalə 

(videli), ìːəjo/bìːəjo (vedo), pràːə/pʀàːbə (pravi).  

Tudi fonem r pozna dve možnosti realizacije – alveolarni r (Ziljska dolina) in uvularni 

ʀ (Rož), ki bistveno prevladuje: bàːʀu/bàːru (vprašal), dəʀhàːčə/dərhàːčə (drugače), ʀ'ːkù/ 

r'ːkù (rekel). 

Laringalni ploziv q, ki je značilen za rožanščino, slovenskemu govoru okoli Baškega 

jezera/Faakersee ni znan. Namesto njega se realizira samo nezveneči velarni ploziv k. 
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Fonem h lahko nastopa v dveh variantah – kot velarni spirant h in njegova faringalna 

ustreznica x. Oba se lahko tudi realizirata namesto zvenečega velarnega ploziva g, ki kaže na 

vpliv ziljskega narečja: bùːəh/bùːəg (bog), hospod'íːnjò/gospod'íːnjò (gospodinjo), hospùːəd/ 

gospùːəd (gospod). 

Kombinatorična varianta alveolarnega zvočniškega fonema n je velarni ŋ, ki se pojavlja v 

poziciji pred velarnima konzonantoma k in g: bìːŋkšt (binkošti), š'íːlìŋg (Schilling). 

Zvočniški fonemi l, m in n lahko nastopajo tudi kot zlogotvorni ,  in : k'áːpcà 

(kapljica), pìːəsca (pesmica), bolìːəz (bolezen). 

 

Za rožanščino in ziljščino značilna palatalizacija velarnih konzonantov pred 

sprednjimi vokali deluje tudi v slovenskem govoru okoli Baškega jezera. Pri tem se velarni 

konzonanti spremenijo takole: 

• k > č: č'ːpò < kepo, č'íːsaò < kislo, satn'íːčè < svetnike, sàːčə < vsaki;  

• k > c: bl'áːc < Beljaku, ʀ'óːc < roki, ʀož'ːcè < Rožeku;  

• g > j: d'óːjè < doge, dʀùje < druge, nojèː < noge;  

• h > š: š'íːš < hiši, š'íːtʀò < hitro, píːšè < piha. 

 

Slovenskemu govoru okoli Baškega jezera/Faakersee je znana tudi opozicija zvenečnosti v 

soglasniških sklopih in v končni poziciji, ki je značilna za rožansko in ziljsko narečje. Zveneči 

nezvočniki se torej tudi pred nezvenečimi nezvočniki in na koncu besede pred premorom 

izgovarjajo zveneče: ljùdska (ljudska), odpʀlə (odprli), pəʀžhàːlə (prižgali); pʀàːb se (se 

pravi), okʀòg (okrog), nòž (nož). 

 

Iz morfološkega vidika je treba omeniti tudi drugim slovenskim narečjim znan fenomen, ki 

prizadeva zgolj samostalnike srednjega spola. V imenovalniku in tožilniku ednine lahko pride 

do maskulinizacije samostalnikov srednjega spola, kar se izraža predvsem z moškimi 

končnicami pri pridevnikih in predikatih, medtem ko se samostalniške končnice srednjega 

spola ne spremenijo: cìə l'ːtò (celo leto), pəʀj'áːz imè (prijazno ime), ml'íːəkò je pa m'ást 

bìː (mleko pa je bilo mastno), tak čìst naàd p'ːtjè bi (tako čisto navadno petje bilo).  

V množini pa se feminizacija samostalnikov srednjega spola pojavlja tudi z ustreznimi 

samostalniškimi končnicami ženskega spola: dʀùje dakl'éːtè (druga dekleta), tʀi lìːəte (tri 

leta), za ta tèːšče dìːəle (za težka dela). 
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Stičišče dveh jezikovnih skupin je vedno povezano z medsebojnim vplivanjem, ki se lahko 

nanaša na vse jezikovne ravni. Pri tem ni nujno potrebno, da se spremeni celotni jezikovni 

sistem, marveč se elementi tujega jezika prilagodijo sistemu in strukturi domačega jezika. 

Nedvomno pa je vpliv večinskega jezika na manjšinski jezik večji kot obratno. Kljub temu pa 

se lahko tudi pojavi manjšinkega jezika stekajo v večinski jezik. 

Pričujoče diplomsko delo raziskuje izključno vplive, ki se na leksikalni in fonološki 

ravni izražajo v slovenskem govoru okoli Baškega jezera/Faakersee. Raziskave se ne 

omejujejo zgolj na vpliv nemškega jezika, omenjajo tudi elemente neposrednih sosednjih 

narečij. Medtem ko zadnji obravnavajo v glavnem citate, so nemške izposojenke postale 

integralni sestavni del narečnega besednega zaklada. Toda vzroki za ta pojav niso cilj te 

analize, marveč je v ospredju prikaz leksike in leksikalnih struktur, ki so se popolnoma 

podredili gramatičnemu sistemu (predvsem sklanjatvenim in spregatvenim vzorcem pri 

samostalnikih in glagolih) in ne veljajo več za tuje: 'áːxtal (pazili < nem. achtgeben), d'ːk 

(pokrov < nem. der Deckel), ejzpònaʀjə (železničarji < nem. der Eisenbahner),  pònhof 

(kolodvor < der Bahnhof), šr'íːbat (pisati < nem. schreiben).  

Za vpliv nemščine je treba še dodati, da se poleg izposojenk pojavljajo tudi nemški 

besedotvorni procesi pri prefigiranih glagolih: pʀìːədzapọj (zapoj < nem. vorsingen), smo ... 

hòʀ'áːsl (smo ... vzrasli < nem. aufwachsen), so hòʀdàːlə (so opustili < nem. aufgeben). 

Elemente sosednjih narečij v slovenskem govoru okoli Baškega jezera/Faakersee  

najdemo samo na fonološki ravni, in sicer v citatih iz krajev Melviče v Ziljski dolini/Mellweg 

im Gailtal in Šentjakob v Rožu/St. Jakob im Rosental. Razlika je tukaj samo med nekaterimi 

fonemi, ki so tipični za ti dve narečji. Toda za slovenski govor okoli Baškega jezera/ 

Faakersee veljajo kot tuji: pad (pod), san (sam), z bùːəgan (z bogom), z nìən (z njim); gospùːt 

(gospod). 
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ABSTRAKT 

Die vorliegende Arbeit setzt sich mit der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero 

in Kärnten auseinander, die an der unmittelbaren Grenze zwischen der Rosentaler und Gailtaler 

Dialektgruppe gelegen ist. Das Hauptaugenmerk liegt auf der Darstellung des synchronischen 

phonologischen Inventars und der soziolinguistischen Betrachtung im Zusammenhang mit 

deutschen und nachbarmundartlichen Einflüssen auf diese Mundart. 

Die Grundlage für die Untersuchung bilden die in einer Feldforschung gewonnenen 

Sprachaufzeichnungen, die nach den gegebenen dialektologischen Kriterien transkribiert wurden.  

Die slowenische Mundart um den Faakersee/Baško jezero liegt im äußersten Westen der 

Rosentaler Dialektgruppe. Da sich das phonologische System weitgehend mit jenem des 

Rosentaler Dialektes deckt, weist dieses keine Neuheiten auf. Es sind aber Merkmale zu 

erkennen, die aus der Gailtaler Dialektgruppe einfließen. Im Bereich des Vokalismus handelt es 

sich dabei um die Gleitdiphtonge iə und uə. Ansonsten sind hier keine Abweichungen zu 

erkennen. Auch im Konsonantensystem können nur kleinere Abweichungen zum Rosentaler 

Dialekt festgestellt werden. Während das labiodentale v im Rosentaler Dialekt als bilabialer 

Sonant  realisiert wird, kann es in der vorliegenden Mundart unter dem Gailtaler Einfluss auch 

als stimmhafter bilabialer Plosiv b realisiert werden. Während im Rosental anstelle des 

stimmhaften velaren Plosivs g der velare Spirant h bzw. seine pharyngale Entsprechung x 

gesprochen wird, sind in der slowenischen Mundart um den Faakersee/Baško jezero beide 

Möglichkeiten der Realisierung gegeben. Das uvulare ʀ (Rosental) hingegen dominiert über das 

alveolare r (Gailtal). Anstelle des für das Rosental charakteristischen laryngalen Plosivs q wird 

ausschließlich der stimmlose velare Plosiv k realisiert. 

Aus soziolunguistischer Sicht muss festgehalten werden, dass der Einfluss der deutschen 

Sprache durch zahlreiche Lehnwörte in dieser Mundart gegeben ist, die sich jedoch zur Gänze an 

das grammatische System der Mundart angepasst haben. Der Einfluss der Nachbarmundarten 

beschränkt sich hinhgegen auf Zitate und betrifft den phonologischen Bereich. 
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